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Ihnen, Hochwflrdige und Hochverehrte Herren, 
wagH Ich diesen CommenlAr als die erslen FrOchle 
meiner exegetischen Studien Im Neuen Testament« 
ehrerbtetend zu weihen, Ihells well ich mich IhiWH 
zum tlefaten und herzlichsten Danke verpflichtet 
fahle fbr die frenndliche Aufnahme, die iSfe mir als 
Fremdling in dem so heiteren Zürich haben zu Thell 
werden lassen, thelts weil gerade jetzt an mich die 
hohe, ernste Mahnung ergeht, Ihrem Urthelle eine 
bescheidene Rechenschaft von meinen theologischen 
Stadien vorzulegen. Diese Rechenschaft glaube Ich 
nicht scheuen zu dürfen, da ich mir bewusst bin, 
In der vorliegenden Schrift nach Kräften angestrebt 
EU haben, rein wissenschaftlich die schönen, lauteren 
und geistvollen Worte des grossen Heidenapost^s 



aasKiilegen. Wohl fohle ich selbst, wie weit die 
Erfolge meines Bemnhens hinter dem klnr erkannten 
Ziele noch ziirBckstehen ; und ich kann Sie daher 
nnr bitten, dieses Erstlingswerk meiner Bestrebun- 
gen »Is eine geringe Gnbe mit wohlwollender Liebe 
MufKunehmen und ihin freundliche Nachsicht zu Theil 
werden zu lassen. 

Wm das Einzelne des vorliegenden Commentnr's 
betrifft, so habe ich mich in Hinsicht der Kritik des 
Textes in der Hauptsache nn die Recension dessel- 
ben von Lachmann gehalten, und bin nnr hin und 
wieder, avo mir eine andere Lesart dem Zusammen- 
hange passender und angemessener schien, von der- 
selben abgewichen. Hinsichtlich der Exegese habe 
t«h lUe sttengere iitbllologiscbe Methode, wie ak> 
nammllich In unserea Tagen v<hi den tteSüehem 
äel«hrten: Mttiek, Oe. Frittche und hitche Ange- 
wandt l«t, KU befolgen geancM. Besonders war 
nein Bestreben ,.allenthall»en m das Innere der Lehre 
des Apostels eln^iidrij^en, den Sprachgebraaeb um- 
»ere« Briefes aU dem der übrigen- genau zu v«r- 
glbicheu', um so aberaJI «einen Paulim'sohea IIrs^iHi|^ 
behaupten zu können. Dabei habe Ich den erfor- 
derlifihen Fleiss aaf das Stu<Uum der Ausleigsr |;«- 
wandt, und sowohl die exegetischen Arbeiten ftbec 
andere Briefe als ttber den an PbMemon na«h dem 
Gruadsatze des PauLus Alles zu prafen und das Gute 
SH behalten benutzt, und vorzüglieh aueh das, was 
In ftUerer ZeK erfarscht worden Ist, mt eigenen 
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Ai^en «u aberaehen geauclit. AbMehlHt^ hab«'Ich 
eft, was ich auch mit eigenen Wortai hätte sagen 
können, einen der älteren oder neueren Analeger, 
der ea vor mtr gefunden, sagen lassen. Am melsteil 
alter verdanke ich anter meinen V*rgjtngern aiMser 
den genannten Ci«lebrten den rahmwlIfrdlgeH totJ- 
fickem auf dem Gefaiele der neulestafflenlHobeß Eko-^ 
gase: Hagenbaeh, Rüekert nnd de Wette. Hab« 
Ich mich jedoch an manchen SleFlen gegen die A«- 
idchten dieser Männer erklären nfisaen, so werden 
Eww. Il«chwilrden darin erkennen, daaa ich eigenes 
Prüfen und selbstständiges Untersuchen mtr nie 
erlassen habe. Dadurch Ist mir aber auch die vol- 
lige Ueberzeiigiing geworden, dass wir an unserem 
Briefe ein köstliches Kleinod besitzen, indem er uns, 
wie fast kein anderer Brief, die Tiefen des unver- 
gleichlichen Herzens unseres Aposlels aufsrhllesst, 
so dass wir, so oft wir Ihn lesen, uns wundersam 
-erquickt fnhien massen durch den Geist der Liebe 
und Zärtlichkeit, der ihn so lebendig durchweht. 
Daher habe ich auch bescheiden widersprechen müs- 
sen dem geistreichen Batir, der zuerst In seinem 
mit scharfblickendem Gehle abgefassten' Werke über 
den Apostel Ptiulus den ApostDlischen Ursprung un- 
seres kleinen Briefes in Zweifel zieht, und In dem 
Inhalte desselben nur eine christliche Dichtung zur 
Darstellung einer echt christlichen Idee erkennen will. 
Und somit schliesse ich dieses Vorwort mit dem 
Wunsche , dass ^vivi. HochwOrden In dieser Frucht 
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■einer Arbdt erkennen mügen einen wenn anch nur 
geringen Bellrag zn- Kenntnis« des herrlichen Apo- 
stels und xam Verstehn seiner geistvollen Rede, so 
diu Paulis inaier mehr befreit werde von der ihm 
In nnsem Tagen gemachten harten Beschaldigung, 
naeh welcher er im Evangelio des Lykaa der Wolf 
{Avxos) gewesen sein soll, der in den Stall des Herrn 
mit unreiner Herrschsucht und gewaltthfiliger Iiel- 
densetaaflliehkett eingebrochen sei , und so manches 
davon ans seiner nrspr&ngllchen Gestalt and reinen 
Schönheit heransgeeerrt und nach seinem, nicht des 
Herrn, Sinne gewendet habe, 
Ztlrleh, dcD 31. Januar 1B4S. 

August Koch. 
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S. 1. 

tfeber Philemon und die christliche Gemeinde 
zu Colossae. 

lieber die Person des Pbflenion ist uns nichts 
ZDTerlilssi|;ea bekannt, als was wir aus den Briefe, 
den der Apostel Paalus an ihn geschrieben , abneh- 
nert können. Darnach scheint er ohne Zweifel ein 
wohlhabender und angesehener Bürger der Stadt 
Colossae gewesen zu sein, vgl. V. 2., der von Pao- 
los selbst zum Christenthame bekehrt worden wnr, 
TgL T. 19. Wo und wann die Bekehrung des Phi- 
lemon statt gefunden habe, tfisst sich xsvKr mit Be- 
rtimnitheit nicht angeben. Indessen ist wohl »nsn- 
nebmen, dass der Apostel Paulus selbst zu Colossae 
gewesen, den Philemon dort kennen gelernt und 
bei Ihm den Grund seines nachherigen Glaubens ge- 
legt habe. Freilieh soll nach de Wette, Einleit. ins 
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mtlMT Arbelt «-kennen nM^en einen wenn «ach nur 
gelingen Beilrag znr Kenntnis« des herrlichen Apo- 
stels und zum Vwatehn seiner geistvollen Rede, so 
dsss PaoIis Immer mehr befreit werde von der Ihm 
In iiasefn Tttgen geiMchten harten Beschnldignng, 
nach welcher er Im Erangelio des Lykas der Wolf 
(Avxos) gewesen sein soll, der tn den Stall des Herrn 
mit unreiner Herrschsaeht und gewaltthfttiger Lei- 
dens^iaflllchkelt eingebrochen sei , und so manches 
davon aus seiner ursprünglichen Gestalt und reinen 
Schönheit heranffgezerrt und nach seinem, nicht des 
Herrn, Sinne gewendet habe. 
Zarich, den 31. Janoir 184S. 

August Koch. 
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s. 1. 

Ueber PkÜemon und die christliche Gemeinde 

zu Colossae. 

Ueber die Person des Phüemon ist uns nichis 
Zuverl&ssigtB bekannt, als was wir aus dem Briefe, 
den der Apostel Paulus an ihn geschrieben , abneb- 
neu können. Darnach scheint er ohne Zweifel ein 
wohlhabender und angesehener Bürger der Stadt 
Colossae gewesen zn sein, vgl. V. 2., der von Pao- 
los selbst zum Chrislenthnme bekehrt worden wnr, 
vgl T. 19. Wo und wann die Bekehrung des Phi* 
lemon statt gefunden habe, lässt sich zwar mit Be- 
riifflmtheit nicht angehen. Indessen Ist wohl »nsn- 
nehnen, dass der Apostel PauIus selbst zu Colossae 
gewesen, den Phllemon dort kennen gelernt und 
bei Ihm den Grund seines nachherlgen Glaubens ge- 
legt habe. Freilich soll nach de Wette, Einleit. ins 
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N.T. %. 142, dem Andere beistimmen, der Apostel 
nie nach Colossae gekommen sein, wie »us Coiosa. 
Cttp. 2, 1 hervorgehe, mithin diese Gemeinde nucIi 
nicht selbst gegründet haben ; aber er soll Mitglie- 
der der d»sigen Gemeinde, welche ihm ergeben wa- 
ren, gekannt haben; und der Stifter und Gründer, 
wenigstens Ihr Lehrer, soll ein Schüler des Apostels, 
Epaphras V. S3 , vgl. Coloss. 1 , 7, gewesen sein. 
Dieser soll wahrscheinlich zu Ejihesus, wo sich be- 
släiidig Menschen aus ganz Kleinasien aufhielten, 
den Apostel das Evangelium verkündigen gehört 
haben und für dasselbe gewonnen worden sein, so 
dtuH er es nach der Rückkehr in seine Vfitersladt 
Colbssne in dieselbe gebracht und eine Gemeinde 
gegründet habe. So auch Neander, Geschichte der 
ctiHsd. Kirche durch die Apvatel p. 37:1. IKeser 
Mflinung hat sich xaerat David 8eh«lz Sttid. u. 
Krit. Jahrg. 1829. p. 535 ff. entgegengCBlelll, Indem 
er behauptet, aus den Briefe Pauli an die Golosser 
und an* ffhih*mon l»sw sieh er^veisen, da» Paatns 
im Coloaane gewesen nein müsse, wenn auch keine 
speoiais Nachrichten darüber In der ApostHgc- 
seMbbte^ Tovhnnden seien. Sein« Gninde für die 
AiMvesenbeit des Paulus kommen etwa auf Folgen- 
des hinaus: Panlas sei ein Freund mehrerer an- 
gesehener Colosser gewesen, z. B. des Epapttrns, 
Philemon, Archippus, den Philemoo seheine er so- 
gar seibat getauft zu haben CPIdleai. 13, 19), und 
diese Taufe sei denn doch wahrscheinlich zu Coloasae 
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vollzagfn ; es sei ferner kfinni einem Zweffel nnter- 
worfen, dnss Oneainas schon vor seiner Flucht tcr 
Colossae mit dem Paulus beknnni gewesen sei; »es 
Cotoas. 1, 24; 2, 1 gehe ein so enges Freonrf- 
schnftsveriiftltrifss des Apostels zur Gemeiiwle her- 
vor, als nur durch eiite persönliche Anwesenheit 
geJEnOpft werden konnte. Ke Colosser itirerseiCs 
wären dem Pmilus oM unansspvechlicber Lieiw und 
Anh&uglichkeit ei^eben gewesen, was sieh xelge 
Caloss. 4, 7, wo er schreibe , dsss ef den TychÜcfis 
und OMtliniH desshwlb schicke, dnmlt er die Co- 
losser, bei welchen Paulos also eine graste BekAak- 
merniss nn seine Person voranssetzle, über seine 
Lnge In Kenntnis« setze und dadurch Ihre Iferzen 
erfreuen und aufrichten solle. Aiicli lUe Verhftit- 
Bisse der Celossergenitinde zu den benachbitrten 
Kirchen kenne Paulus sehr gut, Coloss. 4, 16. Zu 
diesen Gründen von Bvvid Schuh ffigt noch Wlg- 
gers Stud. o. Krit. Jahrg. 1S38. p; 187 einen Um- 
stand hinzu, welcher für die Anwesenheit des Pau- 
lus zu Ctrfossae spreche, dass n&mlich PhvIhs CoIobs. 
1,1 die Colosser in des TimotheHS Vamen grAssr. 
Dless lasse darauf schliessen, dass TJmotheus den 
Coloasern persänitch bekiinnt gewesea sri. Nnn 
wissen wir aber von keiner andern Rebe drs Ti- 
mutheus dun^ Pliryglen, als der, weiche ef ntich 
Apg. 16, 3 in des Pnulus Gesellschaft unternommen, 
und dft von einer Trennung des Timotheua und 
Paulus auf jener Heise fiichts bekannt sei, so würde 
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die Anwesenheit des Timotheus zn Colossae zugleich 
dte des Paulus In sich schliessen. Wir tragen kein 
Bedenken, uns der Meinung von Schulz und Wig" 
gert anzoschliessen, nach welcher Paulus In Co* 
lossae anwesend gewesen ist. Paulus kam auf sei- 
nen Missionsreisen zweimal nach Phrygien, Apg. 
16, 6; 18, 33, zuerst auf seiner zweiten Reise, 
welche er von Antlochien aas in Begleitang des 
Silranus und seit der Abreise von Derbe auch des 
Tintothens unternahm; das zweite Mal auf der drit- 
ten Heise, wo er auf dem Wege von Antiochien 
nach Ephesus durch Galatien und Phrj'gien ging. 
Innerhalb einer von diesen beiden Reisen muas also 
der Aufenthalt des Paulus zu Colossae fallen. Be- 
kanntlieh eilt Lucas mit grosser Kärze über die 
Reise des Paulus durch Phrygien hinweg und wir 
eifahren von seiner Thätigkeit in dieser Provinz 
nur etwas sehr Unbestimmtes. Keine Orte und 
Städte Phrygiens nennt uns Iiucns in der Apostel- 
geschichte, wo Paulus verweilt hat während seiner 
Reise. Wir sind zwar nicbt der Ansieht, dass Pau- 
lus alle zwei und sechzig phrygischen Städte be- 
soeht habe, aber da fiberhnupt keine Stadt Phrygiens 
genannt ist und Paulus auf seinem Wege von Ga- 
latien durch Phrygien und Lydien nach Ephesus 
ganz in der Nähe von Colossae vorbeireiste, so 
will es uns sehr wahrscheinlich scheinen, dass er 
auf seiner Missionsreise Colossae vorzugsweise be- 
rooksichtlgt habe. Nirgends in der Apostelgeschichte 



wird aach angedeutet, daas die Gemeinde sn Co» 
lossae wie die 211 liSodtcea und Hlerapolis Ton einem 
Schaler des Paulos geatirtet sei. Nit^ends wird uns 
eine andere phrygische Stadt namhaft gemacht, wo 
Paulas während seiner Reise sich anfgehaiten hätte, 
so dasa der Stadt Colossae mit allen andern Pbry- 
gischen Städten wenigstens ein gleiches Reeht zu- 
steht, unter die Znhl der von Paulas besuchten 
gesetEt zn werden. Aber die Stadt Colossae hat 
sogar Torzugsweise hierauf Anspruch, da sie zu 
den bedeutendsten Städten der ganzen Provinz ge- 
hört ^3- -^^^ Mittelpunkt des politischen und com-« 
mercieiien Lebens mnsste sie sich vorzagiich zum: 

') Die Stidl CotoMSB (KoXoaaai) lag »m Lykns in Pbrygien, 
welches später den Namen Pbrygia PacatiiPB erhielt, nnd wir 
In der früheren Zeil, fonf handerl Jtfare vor der Ankunft dei 
Paulus in Asien , eine bedeutende, reiche, sehr bCTÖlkerte und 
■nfesebene Siadl, denn Herodot VII, 30 nennt sie nöXiii /it^ 
ydXtjv 9^ylr}<; und Xenophon In Anabasi CyrI 1, S, g. 6 nennt 
«ie xöXtv oixov/tivijp, ivSalfiOva »at /jtyäX^v. Diis Colossaa 
2U SIrabo's Zeil zu einer uDbodeiitendeff Sladt herabgesunken, 
Iheils dorcb die Tieirachen poliliscben Veränderungen, die Phrj- 
gien K^lroffen, Ibeil* auch vielleicbt durch die ganz In ihrer 
Nihe ■iigeleglen StSdte Hierapolis und Laodicea, Ist wohl nidhl 
gans rar begründet zu ballen, denn Slrabo nennt es XII p. 574 
Mdhv <P(vylaq ond bezeichnet es ausierdem mit andern Slidlaa 
ila jr63uafia, welche* vermutblich fUr ein Deminallma ton no- 
li£ fehallen worden iit, wShrend schon die Endung ieig«a 
muiste, dasa es übertaaopl kein Deminntivuni sein könne. Pilo,'. 
hia(. nal. V, 4t ; Oroa. bist. VIIJ, 7 reeboea Colossa« onlcr dis 
oppida Phrjgiae celeberrimi. Bald nacbdem Panln* aejnen Brief 
an die Gemeinde zg Colosaae geschrieben halla, ward die Stadt 
durch eiu Erdbeben zerstört. Jelit ist kaum noch eine nnsicheia 
Spur ihres Daseins mehr Ton dem mühsam saebeaden Keneo- 
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Anfengs- md Ans^ai^punkt« d«- apntalischen 
VerkQndfgung ia Phrygien e«pfehleii, wie ja deon 
kscf) «ndenwo Paolos daa Princip zb befolgen pflegt, 
den SMWn der aeaen L^re in den grossen Sf^d- 
ten aussustreuen. Wahrscheinlich ist PhuIm sehen 
auf der ersten Reise durch Phryglea nach Colossae 
gekomnen and hat auf der zweiten die Stadt ohne 
Zweifel noch einmal besucht (jKxvras roue fia^ras 
Apg. 18, 33). Auch spricht dafOr, dass er schon 
aof der ersten Heise sich bu Colossae aufgehalten 
habe, dass Timotheus noch Coloss. i, 1 den Colos- 
sern bekannt gewesen zu sein ^heinl; denn Hrno- 
theus war nur anf der ersten, nicht »ber auf der 
zweiten phrygischen Reise des Paulus Begleiter. 
Dass also Paulus selbst in Colossae gewesen, ist 
wohl nicht KU bezweifeln. Ist diese Behaaplung 
«ber richtig, so Ist auch Philemon nicht in Ephesus, 
wie de Wette will, gondern in Colossae zum Chri- 
stenthume vooi Paulus bekehrt. Wahrscheinlich war 
aber das Zusammentreffen des Apostels mit Phlle- 

den lu flndea. Tgl. ArttTidM ■ Titfl to Ibe seveB ebarcbM of 
A*ia. Londoii 1828, p. 91. ff. 168 f. 318 ff. Ein iholichM Schick- 
N( bat die sudle Laodicea uod Hisrapolii gelraffea. BeiUufl^ 
l«t z« faeaatrlcca, da*s man Ober die Beaeaaaaf der jetst rar- 
schwnDdenen Stadl Tancbiedene Meinongen gelisgl hat, Mdem 
Einige nicht Coloisae, sonderä Colaiiaa fUr den richtigen Na- 
moD bietien. Indniea ealicheiden die Miioun für KoXoaaiü, 
indeai aaf dietea KoXow^fcci oad d^ftaf KoXoaa^Pinv gafuD- 
den wird. Vgl. Eckbel doclrin. numiim. Chr. 1, 13, 147; Xe- 
nopk. Aaab. 1, 2, 6; Herod. 7, 30 nod daaelbal Talkenaer. 
rr^ner« Cr. f. M. 
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mon In Colosaae' nicht das einzige, denn dieser 
kennt auch den Timotheus, Marcus, Aristarchus, 
Demas und Lucas, vgl. Y. 2S, 34. Entweder war 
Philemon in Ephesas mit Paulus gewesen and war 
daselbst tiefer von demselben in das Evangelium 
eingeführt worden, oder er hatte an irgend einem 
andern Orte eine nähere Verbindung mit dem Apostel 
geschlossen. Sehr wahrscheinlich ist, dass dies zu 
Ephesus geschehen sei, s»wohl wegen der Kähe 
von Colossae, als wegen des Jangen Aufenthaltes 
des Apostels zu Ephesus. Hier konnte denn auch 
Philemon einige von den genannten Geholfen des 
Paulus kennen lernen , während die übrigen Ihm bet 
anderen uns unbekannten Veranlassungen bekannt 
wurden. Paulus nennt in unserem Briefe V. 1 den 
Philemon einen Mitarbeiter; nach V. 2 pflegte sich 
die Gemeinde Christi in seinem Hause zu versam- 
meln. Philemon scheint also überhaupt ein wahrhaft 
wohlthätiger Mann gewesen zu sein. Desshalb lüsst 
es auch die spätere kirchliche Sage nicht an ehren- 
voller Erwähnung des Philemon fehlen. Sie macht 
Htn zem Bischof ron Cotossae, vgl. Consiitutt. apo- 
stoi. yn, 4G; lässt ihn eine Reise nach Gaza zur 
Verbreitung des Evangeliums uRternehmen und u»~ 
ter dem Kaiser Nero, als Andronicus Proconsul von 
Asien war, die Krön? des Marlyrthums erringen, 
VgL WitiH meletem. Leidens, p. 19»>. Indess aHe 
diese Nachrichten sind durchaus unverbürgt. Vgl. 
Bemseu. Iter Apostel Paulus , p. 660. ff. — 



S. 2. 

Veber Veranlassung, Ort und Zeit der Abfas- 
sung des Briefes. 

Während der Aposel Paulus za Rom gefitn/!;en 
gehnlten wnrJe, kam mit ihm zusammen Onesfmus, 
ein Sclave, der seinen Herrn, den mit unserem 
Apostel sehr vertrauten Philemon In Colossae, aus 
einer nicht n&lier angegebenen Ursache verlassen 
halte*}- Diesen Oneslmus bekehrt der Apostel zum 
Chrlstenthume, schickt Ihn als christlichen Scinven 
nach Colossae zurBck und empfiehlt Ihn seinem 



*} Nach der gewBbalJGbeo UeinnnK (oll OneiiniDi «einem 
Herrn EIwu entweadel baben and tei also wegen eine« Dieb- 
althli eniflahen. Eiaige Gelebrie latien den Oaeiimug dorch 
irgend eine Nachllisigbeil dem Philemon einen Schaden zafO- 
gea nnd ani Furcht Tor der Slrafe eniSleheo. Allein weder 
V. 11 noch V. IB und 19 Tecblferligen solche VoranMeUnngen. 
Ebenso unnahrftcheiulicb ist auch die Annahme H«inriehi, dasf 
Philemon den Onetimns naoh Rom zum Aposlel gesandt habe 
in kirchlichen Angelegenheilen and dasi Panlns bleu das Uta- 
gere Ausbleiben desselben habe enlschnldigen wollen. Denn 
ersilich würde Pbilejnon den Onesimus , der ati er za Paulus 
kam noch ein Heide war, niatal in kirehlicbea AngelegeDbeilea 
zum Abgesandten gemacht haben; und dann setzt T. il das 
irore und yvvl dk Toraus , dass Onetimus gegen den Willen 
des PbilemoD abwesend gewesen war. Bie wahrscheinliche Ur- 
sache der Flucbl des Onesimus war CDgchorsam gegen die Be- 
fehle seines Herrn. — Eine unTCrbürgle Sage macht den Oae- 
slmns später lum Bischoff von Ephesus. Vgl. Igaatini ep. ad 
Epbes. Andere macben Um zum Blschoff yon Beröe. — 
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Hfim, rnn Ihm eine gute AurnRhne bet deniselbra 
zn verschaffen, indem er ihm beim Philemon die 
Terseihong seines Fehltrittes ku ermitteln sucht. 
Nach Bawr I. c. p. 477 soll nur ein ganz eigenes 
Zusammentreffen ztifailiger UmsUnde, wie sie höchst 
selten sich so ereignen, die Sache so geffitgt haben 
können. Wir mQssen gestehen, dieser Behauptung 
Baur't nicht beistimmen zu können. Denn einmal 
darf wohl nicht als zufällig angesehen werden, dass 
Onesimus wegen seines Vergehens nach Rom ent- 
lob; ds er, je weiter er sich von Rom entfernte, 
desto sicherer war, und bei dem lebendigen Ver- 
kehre, In welchem alle Thelle des Reiches mit Rom 
standen, musste es Ihm nicht schwer werden, Oe^ 
legenheit dorthin zu linden. Zweitens kann auch 
das Zusammentreffen mit Paulus in Rom und seine 
Bekehrung nldits Auffallendes haben. Onesimus 
nämlich konnte, wenn er den Apostel nicht schon 
von Colossae aus gekannt hatte, mit dem gefange- 
Ben Apostel in Rom ohne Schwierigkeit bekannt 
werden, da ja dieser Besuche annehmen und von 
einem Soldaten begleitet auch umhergehen dnrfte. 
Halte aber Onesimus den Apostel sehen in Colossae 
als einen trauten Freund des Philemon kennen ge- 
lernt, was uns sehr wahrscheinlich dQnkt, zu wem 
bUle er sich besser wenden können als zum Paulus, 
damit dieser ihn wieder aussöhne mit seinem Herrn? 
und wodurch hätte er besser zeigen kOnne«, dass 
erder Aussöhnung würdig sei, als dadnreh, dass 
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er «Ich Vom PauIiu zam Christena«ne hekeliren 
lle$8 und sw) ab hdkehrter reuiger Christ wied«^ 
zu Minem Herrn «iracfckefarle? Wir können also 
de« geistreichen Gelehrten nicht beistiaimen, wenn 
«r sovrohl in .dem Entfliehn, als In der ZuMutmen- 
knnft des Onesimus mit PhuIus und seiner Bek«h- 
ning Zufälliges erkennen will. — 

Was den Ort der Abfassung unseres Briefes an- 
l»«trifft, 80 haben wir bei Bestimmung desselben 
ebenso wie bei der Fealselzuuf; der Zeit der Ab- 
fassung nothwendig, Rücksicht zu nehmen auf den 
Brief qn die Caloaser, da dieser ohne Zweifel mit 
dem Briefe an Phliemon zu gleicher Zeit geschrie- 
ben ist. In beiden Briefen bezeiehnet sich der 
Appstel an mehreren Stellen ala Gefangenen, vgl. 
C9toas.4, 3; Philem. V. 1, 10, 13, woraua erhellt, 
diiss beide Briefe aus einer .Gefangenschaft ge- 
schrieben sein mOssen. Es entsteht nun die Frage, 
ob diese Gefangenschaft gewesen sei die in Jeru- 
salem und Caesarea oder die in Rom. Die herkömm- 
liche Ansicht über den Abfnasungsort beider Briefe 
hat sich fvir Rem enlschieden. DainU stimmt auch 
die Tradition der ganzen alten Kirche uaä Ae frei- 
lich unucble apoeryphisehe Unterschrift beider Briefe 
tiiberein. Auch fast alle Erklärer der beiden Briefe 
nnd Historiker, welche sich mit dieser Frage be- 
schäftigt haben, sind darin einstimmig, dass der 
Brief an die Coloaser und an den Philemon zu Rom 
geschrieben worden seien. Vgl. Credtier Ginleit. ins 



S. T. f. 390 ff.; \ewtder Gesehi«Ue d«x «AriMliehen 
Kirehe durch die Apostel, p.994. Jjiger.dt teai. 
^onin In Actis Apostolorun TflHone; Sekrader der 
Apostel Pftulus; de Wette fiinleU. und kurz gtf, 
exeget. Handb. S B. 4 Th. p. 4. Und In der Th«t 
lussrii sich fOr diese bisher herrschende Ansicbt 
viele Beweise, wenn gleich feeine zwin5:endB «n-» 
führen, du PhuIus die Umgebungen, unter denen 
er Bchrf>lbl, nielit ^enttuer bezeichnet. Wir heben 
mit de Wette vorzflglich zwei Punkte heraus, die 
unbedenklich fitr die Abfassung beide! Briefe zu 
Rom roi) Entscheidung sind.. O Paulus schreibt 
Cohts. 4, 3, 11 von seinen Arbeiten für das Evan* 
^eüuffl, nnd. hiezu hatte er nach Apg. HS, 31 in 
Rom Gelbjtenheit, wtUirend Lucas ein Gleiches nicht 
von selneai Aufenthalte in Cteaarea sagt, vgl. Apg- 
24,2». JS) PhUemon V. 22 spricht der Apostel 
die Hoffnung aus, eine Reise nach Phrygiea v* 
■Khen; an diese nun k«nnte er ivoht in Aov, nicli.t 
titer in CHeaarea denken , wo er nach seinen Aeiut* 
»ruAgen Apg.19,21; Roiu.1,13; 15,ä3ff.und 
der Vision Apg- 83, 11 die Absich» hatte, nitch 
Aon zu gehen ^ w^end der Krklirung A|>g. 20, 2& 
ufoli^e der Gedanke einer Rückkehr nach Klein-t 
ulen fern von ihai lag. Wenigsteas sollte man er- 
warten, dasB er seines aebnllchen Wunsches auch 
IQ Ron zu predigen in diesen Briefen E^rwähnung 
Selhan hätte, üass die Personen, die nach den 
Bttefe Ml die Colosser und an Philemoa In der 
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Umgelranif des Afioatelfl erscheinfn, damals In Hod 
sefn' konnten, hätte niemals b^Eweifelt werden sol- 
len. Der Ort der Abfassung der beiden -genannten 
Briefe ist also anstreitig Rom. Gegen diese her- 
ge%rHOhte richtige Meinung haben zuerst in neueren 
Zeiten David Sctntlx Stud. u. Krit. Jahrg. i8S9, p. 
612 ff.; Schott Isagoge historico eritica p. 273 ff. 
Bedenklichkeiten erhoben und eine andere »nsge- 
sprochen, nneh welcher Paulas die beiden Briefe 
nicht in Rom, sondern in Caesarea abgefasst ha- 
ben soll. Die BeweiHgrflnde dieser beiden Gelehr- 
ten fflr ihre Meinung sind etwa folgende: 1) Bei 
der Schwierigkeit nnd Mtkhseli^elt der damaligen 
CoDiffiunieation mit Asien habe Paulus zu Rom nicht 
eine so genaue 'Kenntnisa von dem Zustande dar 
Gemeinde in Asien nnd Phrygien besitzen kOnrfen, 
als die beiden Briefe in Bezug aaf Colossae vor- 
aussetzen, am wenigsten im Anfange seiner ro- 
nlschen Gefangenschaft. Dagegen bemerkt richtig 
Wtgger« Stnd. a.Krit. Jahrg. 184i,p.436 ff., waram 
dem Apostel diese Kenntniss nicht durch Epaphras, 
den Vorsteher der drei phryglschen Gemeinden zn 
Colossae, Hierapolis undLaodlcea zugekommen sein 
könne, und was uns zwingen sollte, eine Reise 
dieses Mannes nach Rom urtter die UnmOglichket- 
len oder Unwahrscheinllchkeften zu versetzen, aueh 
selbst wenn wir die «Ich- sehr empfehlende Hypo- 
these Neanäer'g I. e. p. 373, nach welcher Epaphras 
In'Privfttangelegenhelten die Reise nach Rom an- 



getreten haben soll, nicht zu Hälfe nehmen mägeii. 
2) Von den in den Briefen AufgefOhrten Perssoen 
sei nach den geschichtlichen Aussagen der Apostel- 
jjeschidite und den Zeugnissen der nach der «U- 
gemeinen Angabe zu Rom ubgefasalen Briefe an 
die Philipper und den zweiten an den Timotheus 
HUT ein sehr geringer Theil zu Rom bei dem Apostel 
gewesen und v»n den Uebrigen sei diese Anwe^ 
«enhfit unwahrscheinlich. Vgl. Dtivld Sckulx 1. cv 
p. 614. In dem PMipperbriefe geschähe nftailiflh 
lit Aosnahme.des Timotheus filier derer gar keiee 
Eirwähnung, von welchen der Apostel in den Brie- 
fea an die C«loaser und »n den Philembil - grlksae. 
Indessen wenn aach hht Timotheus genahnt wärej 
80 würde dies schon zum Beweise für die ullge- 
oeine Idrchliche Meinung dieaen können.; aber ftus>^ 
«ttitm heissl es ja Philipp. 4, 31 : Kb grüssen eueh 
die Brüder, die bei mir sind, und warum kännen 
cder sollen nun unter dieseni nicht auch die :nilt 
Tcrslanden werden, welche Coioss. IV, 7, 14 und 
Philemon Y, 2H n. S4 vorkommen. Dazu kommt 
wie aus dem Briefe an die Philipper deutlieh 
btrvorgebt, dacs die Frennde des Apostels ungfs- 
Übtet der weiten Betse wirklieh bei ihm Wareri. 
Deun die Beweglichkeit und Reisefertlgkeit aller 
Genossen des Paulus wie die Annehangskraft und 
Geistesmacht des grossen Heidenapostels darf uni 
wohl den Zug einer gräsaern Zahl seiner Gehülfen 
's aeine Nähe aus dem Morgenlande nach . deiA 
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fernen Rom erkUrlkh muchen. Die Penon dea 
Apostels war JH In Folge der unendlich segens- 
reichen M''irk8iimfceit iillezelt und nller Orten der 
MHl^punkt and Schwerpunkt der gnnzen Heiden- 
Christenheit Dnd heldenchrltittlchen Verkandigung ; 
and es ist desshttlb woM schwer zu glnubea, dass 
Pnalus Ton seinen Schalem, Glnuhensbradern and 
MItsrbei lern ans Sehen vor plrier Reise sollte tct- 
Isssen und seinem dräckenden Schiokaile ruhig fiber- 
lassen getilieben sein. Dits k«nn allerdinga nicht 
geleugnet werden, dass jener ZnsiiinmenAass der 
Freunde und Mitftrbeiler des Paulus mit weit gros- 
serer iietDhtigkeR xu Cuesares als ku Rem zu Stande 
kommen konnte. MAgen desshaU auch im Briefe 
an die PhiDpper einige sonst nicht genannte (fVeunde 
grikssen hissen, die in den Briefen an die Colosser 
und an den PhileiAon sprechen dafdr, dass beide 
Briefe von Ron aus geschrieben sind. H~) Etne Hln- 
nnd Herreise des Onesimus zwischen Cotsssae und 
Rom anzanelinieR, sei mit bedeutenden Schwierig- 
keiten verbunden. Diesen Grand haben wir m ent- 
kräften gesncfat In unserer Bemerkung zu V. ü, 
worauf wir uns hier beziehen können. 4} Dte von 
dem Apostel Philem. Y. *42 unsgespHrchene Hoff- 
nung, liald persönlich nacli Colossae zu konunen, 
habe er in Anfange der rOnrischen Gefangensdiaft 
nicht hegen können. Auch diesen Beweisgrund ha- 
ben wir in unserer Bemerkung zu V. ^2 zu wider- 
legen angestrebt. Doch hier wollen wir abbredien. 
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FreHieh hat Wig^ei^t I. c. p. 446 f^ nachdem er 
Bribst dte von seinen Vor^knges-n auf gesteiften ßrandc 
gegen die Abfassung w&hreiid der rdntsehen 6e* 
fangenschaft und fOr die Abfassung wAhrend der 
fiefangenachaft ht Caesarea fär nicht entscheidend 
erklftrt^vrel andere Grande hinzugefügt, <fie abnr 
nach dem Urtheile Ton de Wette ea ebenfaHa nloht 
Bind. Wir wollen dieselben, da -sie y. um grOmtlich 
««rtert zu werden, einer längern Untersuchung 
bedftrfen würden, and auf das richtige Verst«bcn 
unseres BHefes gar kdaen Einflass hai»en, hier 
ganz aiif sieh heruhen lassen. — 

In Ans^ung der Zeit, in wdthe' die Abfassung 
wiseres Briefes fällt, Iftsat sieh wohl so viel mit 
Oewtoshett sagea, dass der Apo«t«l Pautmi ihn kb 
gleicher Zeit mit dem an die Colosser schrieb mif 
abscMckte. Denn Onesimiffl, der den Brief an Phb- 
lenwi Aberbringen s»Ute, ist den Tydiicus, dermll; 
^em Sehreiben an die Calosaer abgescKickt wilniler, 
*ls Reijsegefährte mitgegeben. Aach «priclit noch 
bestimmt ' tür die gleichzeitige Abfassung ■■ beider 
^lefe, dass In beiden Briefen dieselben Personen 
grossen und deashalb bei der Abfassung um dek 
Apeatd gewesen sein nifisaen. Panlfls graset näm- 
lich in beiden Briefen von Bpaphras PMem.-30i 
<?i>l«ss. 4, 12; von Marcus Pfaileni. 94; Colbss. 4, 
10; von Aristarch PhÜem^ tH; Coloss. 4, 10; r«n 
Oenas Philem. 24; Coloss. 4, 14 und von 'Lucas 
l*lillem. 24; Colosa 4^ 14.':Dft8 Jahr der Abfassang 
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\i8st sich nkM ^enau besliinnfn. Selzcn ^vfr nach 
der -wahraebeinliclisteii Bereehnnng die Ankunft des 
Apostels Paulus In Hon in den Frahllnj; des Jah- 
res 6S, nehmen wir dazu die zweijährige Dauer 
der GefangenschnFt, von welcher die Apostelg«- 
»ehh;l)te berichtet, so konnte Paulus unsem Brief 
und den an die Colssser nicht wohl vor dem Jahre 
62 oder 63 schreiben, aber auch nieht ^äter,.weU 
er beide wahrscheinlich vor dem Briefe an die Phi- 
lipper schrieb, und seine Gefangenschaft in Roas 
nicht Ober Am Jtthr 64 ausgedehnt werden kann, 
indem der Apostel sehr wahrschelnlidi als ein Opfer 
der Im Jahr 64 ansgebroclienen von TacitnaCAnnal. 
16, 443 beschriebenen Neronischen Chrlstenverfol- 
gun^ gefallen Ist. Die Zeit der Abfassung des 
Briefes an die Colosser und an den Philemon fällt 
«Isd wohl verffluthhoh gegen das Ende des Jahres 
A3, wofAr besoildcrs noch sfu-icht, dass Tinotheas 
nach Apg. 37, S nicht gleich anfangs mit ta Ron 
war, sondern erst etwas später bei dem Apostel Pau- 
lus eintraf. Mit HeUieg$er und Calov aber die Zeit 
ider Abfassung unserer Briefe in eine zweite Ge- 
fangenschaft des Apostels zu Rom setzen zu wol- 
len, entbehrt aller Wahrscheinlichkeit, um so mehr, 
da wir nur eine römische Gefangenschaft des Apo- 
stels historisch nachweisen kdiinen und eine zweite 
zuerst bezeugt wird durch Eusebius. Hist. Ecc. 2, 
-JiS. Der Grund von dieser, wie es scheint, zur Zeit 
4<8 Eusebivfl schon tradili6nelien Attnahme sind nur 
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£e an£ebli«hen BrJefe das Apostels, dt? pMten)- 
briefe, welche man ohna diese Yorftiissetzung niclit 
richtig verstehen iui können glaubte. Vgl. dagegen 
Hitzig, Ueber Johannes Marcos und seine Schrifteik 
p. 154 ff., und vorzüglich Baut \. e. p. SIS. 

tieber den Verfasser des Briefes. 

Dass der Brief an den PhtleM«n den. Apostel 
Panlus zun VerfaMCT habe , mfthtn- kein unterge- 
schobenes Werk sei, wird dnrch die «icherstfn 
historischen ZeD^nisse verborgt und ist vmo zweit- 
iat Jahrhundert an in der Kirche allgemein' aner* 
kanot^ und mit Recht, da der Paalinische Oelsl, 
der darin so lebendig wis eiitgegenw^t , unter* 
kennl>ar ist, und Mies Eigenlhbiulidie, wodurch sich 
die Schriften des Apostels auszeichnen sieb iri de»^ 
selben, obwohl er der I^rzeste Ist, belsamnienfi»'' 
det. Zwar eFwähmt unsern Brief unter alfen Pao- 
liniscben allein nicht nanentlich Irenaetit, Bischof 
von Lyon -J- 20a, und «benso der Schaler des 
Pant&nus, Clemetu von Alexandrien ^ 2S0, was 
wohl darin seinen Grund hat, dass er bei seinem 
Inhalte weniger, als andere Pnutiaische Briefe in 
ihren dogmatischen und apologetischen Schriflen 
citirt werden konnte. Dagegen aber spielt auf uns- 
ren Brief vermuthllch an ignatUu^ Bis^of von 
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AnlWetiWfi -f- 116, in dreien Miner IMett an die 
Epheser cp. Ü, an dl« MHgneaier cp. 13 und an 
den Pftlycarp cp. 6. Vgl. unsere Anm. eo V. 80. 
Ohne Zweifei Ist Qtdnhts Septtaitm Ftoreiu Ter- 
tulltamtf, Presbyter von GiirUmg« -f- S*0, der erste, 
der unserer Epistei Erw&hnung da tiiut , wo er von 
der F&lschung spricht, die MarcEon mit den Paulini- 
achen Briefen sich eriauT>l habe. Vgi. TertnlÜan adv. 
Marcion. I. 5. cp. 42: Soli hqlc eplstolae brevltns 
9Uft profult, ut fHlsarlHS manus Marcionis evaderet ^3. 
Mivor lauen tarn ad unvn hominem IHteraa fnctas 
rseeperU, quid ad TiMotheam dniia, etnnan ad THum 
de ecciealaslico «tain canpositas reeaBarerit. Adfe* 
etavH, ofiinor, etJani numernn epistolarnm Inlerpolare. 
Ohne Bedenken ist die knrEe Epistel, obsohon si« 
TertulHäH nicU ausdrücklich nennt, fAr die an des 
PMleKoa zu halten, dnaach E^iphaHiug^ seit 368 
Bischiaf SU Salamis, Haerea. 48, 9 > 310 ed. Pe- 
tavl!' bestimmt sagt, der Brief an PbilenDn gehöre' 
iMter (Uc von Mareion C'^ble gegen die Mute des 
3 JahrtlHiderts) angenommenen 10 Paulinischen 
Bfitfil 'Ext* Si (sc. Mapxi^i») xeil Jjttaro'käe xa^' 
airip ToS äyiov v.7toat6l:ov iäxa, ßJs fcövcitt x^p^mw 
'" 'ai m ^KTTOikal cti nrxQ' avjtp XeyopevcU xiat x^tärt] 



*) Damit lUmml aDcrdiogt oichl tlberein, wa> Eptphaniut 
hane*. 43. p. 373 ad. Pelafli Mfl) ö/iwc äxö r'x.'ift]^ r^c 
»pdf 0tXijnova ovdtv na^a^ifii'ia , did t6. 6i.ooxe^<Si avz^y 
tiaaipö^fUMii naf avrifi xtlaiat. Beide iadessiD oebUieD Pau- 
4aB/at» Vobiaer ^d. 
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xifixnj nQ6s ^tvaaXmiixels, i'x*^ XQOS OeaauXovtxeis iev- 
riifa, ißSA/tti X(f6s *E<pS9iovs, öyiött xqÖ; KoXoanti, ivf- 
fdr^ xpös ^thjftovoe , iixätt] ptQos ^ikixyttjoiov). Aorti 
Orf^lues, Preabyler za Caesm^ea -|- 1^4, gpdeniit 
nnserer ßplst«! an Mehreren Orten. Vgl. Origen. 
In Jffrent. Jiomltl id. p. 285. «d. Hnet. vxe^ näj ö 
ilavhoc ixtardfievas tXsym' iv r^ nfiof ($iii^>Mi« imt^ 
noi^ T^ ^iXiiftttt ntfl °Oir^ai(£ov' 'ha fiif xa%' dp^y- 
wfvrä äyahLV aov y , ^IXuskA' £xovotov. Vgl. PtilleBt. 
V. 14-; f^rrner Math, comhimt. serles, tniCt. S4 0*"l' 
111. p. 889> Stent Panlofl ad Philem«nfm dlclC 
jpiadium etif» pnngnum hnbatmiis et csnsolwtioneta 
4fl earltate 4ua, qw!« vlscera iraHClorant retfnterp^ 
miit per te frater. X\^. PWIemi V. 7); wnd IMri. 
Jract. 8S p> 8»4. A Paulo antem dfvtwii rsf ad 
PbilenoneBi: hunc antem ut Paul« i)e*ex cilm esstt 
adolescratoliis «fvando Ste^hanus pro ChrisHtestlt- 
aionfo Ia)rfdabfltur, et l^e TestlAenla servataa^ ini- 
terUdanthiin emn. Vgl; Philem. V. 9. Etttehiu« seit 
314 Bischof von Caesarea -f- 840, rechnet den 
Brief des Pairins an den Phüemon anter die 6ftoXo~ 
yt^fxeva. Auch der '^lehrte /fferoNymii«, Au|^ 
Blin's Freand f 430 zn Bethlehtnn, erklärt steh 
ßkr die EchtheH unseres Briefes. Vgl. Hieron. Com. 
«ent. In ep. ad Philem. proocm. COpp. t. - IV. p. 
44£])- Qui nolimt Inter Pauli eptatolas enm recii 
pcre qiiM ad- Phllenonan scribUur, ajunt noa 
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eefltpcr cHpostolnm nee omnift Oiri^to io ae Joqaeate 
dixiHae:'iquia nee hunana iinbeclllilafl nnum teno- 
reffi BABotl spirHus ferre potuiMet: nee hujua cor- 
puaeuli necesaUatrs sub praeeenti« doiiiiii semper 
««■tple^entur velut disponere prftndiuiu, clbum ca- 
p*re, taurire, Saturari, iagetta di^eterpj.exbausfi 
ooipplere; lAce» de caaleria, qv&e exquiaita et coacts 

repyeaRL ' — Hia et ceteria iatiuamodi vaJunt 

aut epi»t61aiii non eaae Pauli, qiwe ad PhUeMOJicik 
sfiribitnr: aut eliaoi a1 Pauli sit, Jilhil habere quad 
aedlAcare noa possit; et a quibusdam veteribna re- 
.piidititaii, dual cemmendandi tantun scribatar ofücio, 
non d»ce«di. At e conlnirto (gai germanae auctori- 
.tatjs>ean>e8se defenduBt, dicunt numquam ia leto orbe 
a etmetUi ecoleaiia fuisae auaceptam, nisi Pauli ap»- 
'«tall cnder&nt', et hne legis ne secnndara quiden 
ad Tipiotbeuin, et ad Galatas «oa ^drbere suscipere, 
d« qaibus et ipae humanae imbccillitaüa.exempla 
pratoleriifit. Pcnulam qtMOi refiqui Traade apad 
GarpiUi -reniena toeunt affer. Et : ntinam excldan- 
tnp, qat vos conlurbant.. Invenfri plnrlma et ad B<h- 
mdnas et ad caeteras eectesiaa, maximeque ad Co- 
riMhlosreails^a et quolldiano ^paene aeraMne dl- 
«tata, iaqulbna apostolio loquatur: rCaeteria anteai 
^0 dico, non Dotninnth .Quas tt ipsaa qnta aUqdfd 
iaie habeant, aut Pauli epistolaa non patandasj aut 
■i latae recipluntur, recipiendntn esae et ad ^ile- 
Jemonenr, ex praejudicio sliBÜium receptanim. Valde 
ftutem eos et aiJvpltcUtr! errare, si pubeaii clbua 
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eii«r«,'lios|)itNn prftcpMrarej vasfhiiefitaöonqutrere^' 

esse peecatQ«. '— ■ Et quoMiam Mwdonis te- 

efmus mentloiieni , Pauli esse eptstolam ad Marcto- 
nem, «tltem Marelone uoctore doceairtnr. ' Qul cum 
caeteras epistolas qafden v«l non suseeperit, vel 
qnaedain tn liis mntaveHt alqae corrosFrlt, tn hanC' 
solam manus non est ansas miltere: quia ma tllam' 
Itrevitas defendebat. Sed mihi vldenturdun episto-' 
tarn slniplicifalia ar^uAnt« saam imperiliam prodere, 
non Intelligentes quid in sfngoHs sermonibUB virtin— 
tis ac ' sapienllae latent'' Quae orantibus vabis, et' 
ipso nobis sancto spiritu suggerente, quo- scrIpt» 
sunt , suis locis explanare conabimur. Sl aatem bre* 
vitas habetur contemlul, eontemnatur Abdias, Nailm, 
Sopboiilas et alü duodecfm prophelaruai , In quibus 
tarn min et tarn grandia sunt quae feruntur, ut 
nescias, utrum brevitatem sermonum In Ulis admi- 
ntrl debeas, an mngnitudinem sensuam. Quod sl 
Intelltgerent hi, qul epistolam ad Philemonem repu- 
diant, nunqunm brevitatem despicerent; quae pro 
lacinlosls legis oneribus, evangelico decore conscripta 
est, dum breviatum consummatumque seraionem 
facit Dominus super terraai. — So wie nach den 
geschichtlichen Zeugnissen also der Brief unbezwel- 
felt echt ist, ebenso lässt sich aus seinem Inhalte und 
den geschichlüchen Andeutungen desselben seine 
Echtheit abnehmen. E^ liesse sich auch ein wahr- 
scheinlicher Grund der Elrdijchtung nicht wohl-nus- 
findlg machen. Hftlte ihn einer dem 'Paulos 4nttu»- 
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■HttcfBoMeben wölken, qn efaen Graad dsfilr ani»» 
geben, wtirnin Oneaimus den Tychicita begleitet 
luibe, to h&tte er aeiae Absicht sehr unrolikoiniDen 
erreicht; litde« eratlicb des Tychlcus Im Briefe »n 
den Philenon nicht gedAcht , dagegen stftit dea Ar- 
chippua ein im Briefe an die Calitsser gar nicht 
verhontKerwler Nnne Phüenoe eingeführt wird. Es 
kann also diesev Brief, wie schon -diese Bemertnng 
zeigt, nicht als Zuwts oder .nh Erg&nüung des 
Briefes an die Calosaer erdichtet worden sein und 
dne andre Abweht könnte doch «ehwerlich «in 
Falsitriua geliabt haben. Vgl- Eiehkorn''s Einleit. 
3 B. p. 303 ff. = 

§.4. 

Angriffe auf die Echtheit. Inhalt des Briefes. 

Obgleich der kleine, in seiner gefälligen Form 
so freundlich ansprechende, vom edelsten christli- 
chen Sinne eingegebene Brief bisher, wie wir ge- 
sehen haben, noch von keinem Hauche des Verdachts 
der Unächlhelt angeweht worden ist, so ist doch 
in unserii Tagen der geistreiche Baur aufgeireten 
und hat zuerst die Möglichkeit seines nicht apo- 
stolischen Ursprunges nachzuweisen gesucht. Baur 
setzt unsern Brief unter die Antilegomena^^ und 

*) Nach Baur scheiden sich nimlich die paalinischen Briefi) 
in flanolocunKna and AntikgsmeM , «1*0 nacb d«n«t^n Oai- 



■dnt, d« d£r Phiillnliwhe Uxgpnag 4er 4x1 Bt-ief« 



tiSraiiao, Dill welcher Butebiv* ia 4ar eUiiiioheir Stalle Ober 
den Kaoon mit Rücklicht auf die vor ihm liegeodsD hiitarisclMQ 
Zengniaie lein Unheil über die den Kaoon de« N- T. helreffen- 
deD SchTtflen abgegeben bat. Za den HamolognaieDa recbael 
Bmt dfe vier Haopibriere ig» Apotlel«, itainUcb dM Qr>«f'Mi 
die Galaier, die beiden Corinlberbriere und den Brief an die 
Bömer, well gegen diese vier Briefe oicbl der geringiie Ver- 
dMhl der Dnlchlbelt etbobto werde» kann , Inden tU dsn Cha- 
rakter Paalinitcber OrigiualjUlt im widenp rechlich an (ich (raten- 
Alle' andern Briefe des Apoiiel» geboren in die Elaste der An- 
tüegomena , 'womit jedoch nicht , wie die« auch bei Busbbiat 
nicht der Begriff der Aatilegoaiena Mi, die potitive Bekwplai«- 
wircklicher TJnicblheii au>gei[H'oct)en , londern nur der Widern 
»prnch bezeichoel werden Bolle, welchem ihre Echtheit tbeiU 
wirklich lehoD ausgeBelzt lei , Ifaaili noch weiter aasgesetzl aein' 
känna , indem unter aUaa jeqen kleineren Paaliniacbeo Briefa« 
kein einziger sei , gegen . welchen nicht vom Standpiiakte Jener 
vier Hauptbriefe aus, das eine oder andere Bedenken erhoben 
werden könne. Nach Baur an|atschaideD lie lieh ihrer ga Die d 
Beachaffenheit oich von jenen vier «r«lfn Briefen »pwesenlllchi 
diis lio selbst als Panlinisch belracblel , nnr eine zweite Klasse 
der Briefe des Apostels bilden können, wie sie ja auch erst In 
der ipStern Zail seinet apoatolischen Thliifkeit verfesst teia. 
sollen. Za dieser nveilen Klasse seien zu rechnen die Briefe 
au die Epheser, Colosser, Pbilipper , den PhilemOo und die 
Tbessalonlcber. Wie aber EasebiDS selbst unter «einen Antile- 
gomena auch wieder ^en tlB(««chied raache, «od aus der 
Klasse derselben diejenigen als Notha besonders hervorhebe, bei 
welchen der Widerspruch nicht mehr bloss innerhalb eines 
■ctawanhenden Drtheil« bleibe, sondern acbon die überwiegende 
Wahracbeialichfceit wirklic^r Unücbtheil )>egrll^dp, fo frt^e. 
e« anch unter diesen Deuleropanliniscfaen Briefen nicht an sol* 
eben, bei welchen sTch das Kritische Ürlheil mehr und mehr 
uT diaiB Seite hinneige. In diese DnteMMfaeitvng der Paniinj- 
«cbca Anlilegomeua sind nach Saur'i und anderer Kritikaa An- 
itcht die sogenannten Paatoralbriefe za setzen. Tgl. Baur 1. c. 
p. 247 ff. — 



U;.t.z=dbv Google 



— Äxxrt -' 

»n die Bpbeser, Coloeser «nd PMlipper, an die 
sich der Brief an Philemon zunächst ansehllesae , 
indem er wie jene ans der Romischen Oerangen- 
schaft geschrieben sein solle, so Vieles gegen sich 
habe ond noch mehr der der Pasloralbriefc, da es 
also Qberiiaupt In hohem Grade zweifelhaft «et , 
oh es apostolische Briefe aus der Gefangenschaft 
des Apostels gebe, so kAnute auch dieser kleine 
eine blosse' Privatsache betreffende Freunschafls- 
brief keine Ausnahme machen. Um nun aber wenn 
asch nicht die Wahrscheinlichkett dach die Mög- 
lichkeit seines fremden Ursprungs nachzuweisen, 
macht Baur Folgendes geltend. 1} Die Sprache 
4et Briefes. Unser Brief nfimlich enthalte , ao kurz 
er sei] eine ziemliche Anzahl von Ausdrucken, 
welche entweder beim Apostel Paulus selbst gar 
nicht, oder nur In den angefochtenen Briefen vor- 
kilnien, wie aTQuifäi^s V. 3. im Sinne der bild- 
lichen Vergleichnng, deren sich nach Baur CPftsto- 
ralbrlefe p. 993 ^'e spätem Schriftsteller gern be- 
dienen; av^xov. im-räaauv V. 8; n^iaßvi^t V. 9 
fwobei auch die Erinnerong an das Alter etwas 
Eigenes hafae^ äx^ijcrios und tvx^v'^yoe V. 10; «s^j^o 
In der Bedeutung weghaben V. 13; änori^a, x^oeo- 
^etXa V. 19; dvivaaS!<xi T. SO; Secta V. 22; auch 
der zwar nicht unpaulinlsche , hier aber -dreimal 
nach einander vwkommende Auadtuckax^d/xfa V. 
7, 12, 20 mOsse auffallen. Zwar Ist es wahr, 
dass manche vereinzelte Ausdrücke eben nur in 



mserem kleiiien BHerevarkammeit, nket M es mkM 
»BCh gase aaläelich ? SäninUiche Briefe des Aposteln 
imt<3^icheiden sixk voü ednander- durch ipewhne Mo«- 
difieatlonen in IniiHlt, Form und Z.w«ck, deim die 
Verschiedenheit der einselnea Briefe «etat rmlhM«*«. 
A^ innere und mussere Abw«idiiin^ii von einnnder 
voraus. So ist auch die Sprache aller jp^idiabobea 
Briefe d«rchniiB nielit dUaeHie, und ca iüsat ateb 
dwclMoe niobt v«rkeoneii , dnse z. B, zwiseben da« 
Brief«n an die Oalnter und lUaier «nd den wu der 
Gefan^eiuchtift geseluiebeucn an die CoJasser und 
PUlippi»' ein betieiiUrnder Unterschied wahrztinehf 
tnen fast. Aber £in GrnndchKrakter der Spracihr^ 
der In »Um BrVefcil ein «nd dersdbe bleibt, findet 
»kk A*ch hei ^enaußref und tieferer BdrAchtim^, 
iHid dieser Griindohiuiikt««^ aus wel,alieai ans t»* 
gleicfa ein Irenea ßUd des PavUniadien G«J8(M ent4 
g«genstr*hit, findet ri«h auch in ' tiaserem luimou 
Briefe wieder, weasjhklb um bei 4eiri Ckdankant 
reifihihune <vimI der Wortfttüe des Apa8t«ls«tn»eJntf 
Absdrüek« ttnd HteAeitfluten, wdvhe M»n als iui^m 
wiltuHclw tut^iebt , i« jder That night kn NtMdMteR 
auCrilen kfi««ten. Wi^r huj^ei» ioi iGoatraentare «elbst 
nit beMMderer Variiehe j«4en einzejnen AnsdruCll 
ia 4i(MeR Hitifdcbt fcu erklären gesMcbt wad. hoffen « 
dt«a wir dudurch Hfl^oni Uti«i vor .der M*i$Uohkelt 
4er Uftiubtheit ^geichUtEt bdbea werden. Vgl. auch 
Utig^ubmh Le^f. il: Profeelo! veni)tpt, legMt t* 
ttoran legsnt Iwnc ppUtoUa, ^uacwn 4]onfer«nt 
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Madt tfoM ad Corintkloa, ad Galatu, ad Tfaeasa- 
lonicenset, et ante onnla ens, nune fere eoden 
-tempore scriptae sunt, ad Colossenaes et ad Philip- 
penses, et, nisi omnfno praeceptis opinionibus sunt 
canstrictl. profiteanlur cerlau älne dubio ease quan- 
dam et sibl oonslanten fere PhbII normain scribendl, 
qua, qiiae qnirla noMs vldenlnr, lapide quasi liydio exa^ 
ninanda eruat; fiide(|ue sibi perauadeant nequaquaoi 
futlll quodam in^^enii prurilu exortan, quin potios firtnis 
quodanmodo legibus discipllnnm esse siiperstructam , 
qna nostrum Theologiae aeculum jure nerlloqae glo- 
riatar. FOr die Möglichkeit der Unflditlieit nnsn-er Epi- 
stel liAmmt nacli Baur in Betracht S3 der Jithalt det 
Briefe». Der Brief zeichne sich nikmlich allerdings 
durch seinen eigen! hfimlichen Inhalt aus, er ent- 
halte keine blossen Gemein ptfttze, keine Wideriw- 
lungen längst bekannter Dinge, keinen bloss ab- 
strakten Lehrliihalt, er betreffe vielm^r einen 
eoncreten, besonderen Lebensverhältnissen ange- 
hörenden Fall, aber, mflsse man fragen, sei dieser 
' Inhalf, die Veranlassung und der Gegenstand des 
Schreibens nicht auch wieder so slngnlftrer Art, 
dass man doch etwas bedenklich werden rnftsae. 
Ein wegen eines Vergehens, wie man gewöhnlich 
annehme, wegen eines Diebstahls, seinem Herrn, 
einem Christen zu Colossae in Phrygien, einem Ter- 
tranten Freunde des Apostels Paulus entlaufeR» 
Selave begebe sich nach Rom. Hier komme er mit 
dem in Gefangenschaft gehaltenen Apostel Pauhn 
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»nammen und werde von deDiselb«n zum Cfariaten' 
thume beehrt und hierauf als ehristlieber Sclnvo 
SU seinem ^errn nach Colossae znrackgeschlcbf* 
Nor ein ganz eigenes ZuaHnimentreffen zuf&lllger 
CnstÖnde, wie sie hßchst selten steh so ereignen, 
k«nne die Sache so gefägt haben. Vgl. dagegen 
ansere Bemerkung oben p. xvii. — lieber dieaen Fall 
apreehe sich nun der Brief aus, und zwar stelle 
ihn der Apostel gans unter den christlichen Ge-> 
siehtspaakt, am ihn zum Gegenstände christlicher 
Reflexionen zu machen. Der kuib Chrbtenthumfl 
beehrte Sciave werde als ein vom Apostel noch 
im Alter in der Gefangenschaft eiEengtea und dar-< 
um mit am so grösserer Zärtlichkeit geliebtes Kind 
dargeateilt. Daas der zu seinem Herrn zttrAckkom- 
Bwnde Sclave Christ geworden, sei also der Haupt- 
gedanke, welcher hier nüt aUer Beslimmtbett ana- 
gesproi^n werde, und atles, was der weitere 
Inhalt des Briefes sei, sei nur die E^ntwicklnng 
dessen, was nun sich Im Begrllte des Christen- 
thums als wesentliche Bestimmung enthalten dachte. 
Es w^N'de hier im Christenthume die schöne Idee 
anfgefasst, dass die durch dasselbe Verbundenen 
fai einer wahren Wesenagemelnscbaft stehen, so 
dass der Eine in dem Andern sich selbst ericenne; 
es hebe das ChristenHium alle trennenden Unter- 
schiede und sei eine bleibende Wiedervereinigung 
derer, die znvor durch die Hand des Schicksals ge- 
trennt, durch Gottes Vorsehung aber wieder ver- 
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einigt sele«, indtm sie mit ihr^r BekciiriMg shm 
Christenthnme «teb selbst wieder ewksniicR «nd 4tr 
Bhie in dein Ai)d«ni sieh srIiMt erblidw. Als eiae 
aolehe bleibende Wledervereini^mig sei das Chrisfen- 
Ümm iMch ftufgefaast in den pseadocIementiniBfsikcu 
Hsmttien , vgl. Bmar christl. Onosis. p. 378 ff. ; in 
diesen WIedarerkeftRiinfi:»- und Wredervereini^ng»' 
aeenen hmbe die geachieM liehe firzäUimg dieser 
ÜMiiilien tlMD ci^ndirtie Spitze. Habe imn sie 
dnrum alt Rcclil einen chrialKchcft RmuRn ge- 
nannt, warnffl solUen wir nicht auch in onsereii 
Briefe den Embryo einrr ^Ifidren. chrtstliehen Dicb- 
tung MhfMi darfen. So uaenlwiclielt d»s Gesdiichl- 
Bche, dMs er vorntisseise, sei, so sehUesse er doch 
die Anl»|;«: zm einer weiteren gesehkhlKuhen fint- 
widUsng In sisli. Der Verfinser des Bri^es maclw 
»her du» GeacMehtliebe. zu seiner blassen Voraus- 
•etaong, es sei Uim niir der AnkMpfiing^iwiikt för 
die Idee, um deren Ihirsleiluiig m ihn zu thun scj. 
Wie klAf stA die Idie, die hier xam Bervusstseio 
^brMJit werden »olle, dass man^ was »»n In den 
Welt s^lieh verliere, im CliHstentlMaie auf ewig 
wieder gewinne, als die Seele der geschic-^Uiehen 
Erzähtuni; V. IS nusgesprorhea. Teleologisch solle 
ftls« der bestimmte Fall, am welchen es steh baiiM 
dele, aurgefasst werden. Die teleoldgiscb« Ge^ 
schichlsbetrachtui^ sei aber aueli die Mutter der 
geschlchtlloben Uichlun^,' und es sei kein gresaev 
Schritt, wenn emmd die Idee als die Subsltuie des 
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ffrkaBBt werde, lUs G.e«cheheite sl« 
eiN nur in der Vorslellnag Geschehenes aack nur 
dsEu gesehehea zu lassen, dnralt es drr Iiler eu 
ihrer änsseren Form diene. Beides lie^e liier gani) 
nnhe hetsammen, und man könne nicht heha«pteiij 
daas die Auffdiauilg des Inlialld tUe«eB BriffM, att 
einer cliristltek«n Di^ung, zur Darstetling einer 
Acht chrislliehen Idee, urtmftgJIch oder unwahraclwla- 
Hek sei. ü» Bmit. So gdstrall nnd wakrluift sckd« 
Bmitr'g AuSttmung «naerea Briefes genannt eafrer- 
ie» veniieni, to ^a»ben wir deaitoch nickt, daäa 
Jemttad, wenn er aioeren Brief aufftsst, wie e« 
M^efssat werden mias, namentlich in aeiaem liiMton 
riscbe» ZnaamAienhaflge out dem Briefe an die Com 
lasser, mit weLdiem er nathweadig »la itasHriimenx 
gehörig betraektt-t werden muss, der Ansieht von 
Uanr beistimitieii kaMi und w^rd. Warum ulleit 
wir Pluleaion und One;^as lUs erdiebtetfl Namen 
iiueben. wm nttlhwendlg aelieint, wena unser Brief 
Dlohloilg aein soll? Freilich haben wir aber Phi- 
knon keine historischen Nachriehleu; dHas er aber 
Hn Mitglied d» Gemeinde su C»Ifl«sae gewesen 
•el, Ist docdi w«bl als wahrecheJnlioh ansuRebmeBt 
Vgl. oben S. 1. Oass aber OnesHiws ohne Zweifel 
derselb« sei, weleher Celosa. 4, 9 genannt und vem 
Paulus DHgteieh mit dem Tyckicus zu den Colossem 
{(sehickt wird, kann doch nicht wohl geleugnet 
werden. Warn» soll der gutze oliristUche Inhalt 
ilea Briefra nleht ein Werk des PhhIus sein, dft 
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diMfr chrialHehe Heros dte groaien Wahrheiten ded 
Chrfstenthuns, wie ans allen seinen Briefen leben- 
dig hervmvlrtihll, tn ihm tiefslen Tiefe anfgefant 
und sie der Mitwelt mitgethellt hnt? Wir haben 
EU diesem Zwecke, wie et ja wohl nothwendig 
war unter solehen Umslftnden, allenthalben In un- 
serem Briefe In du« Innere der Paulfnischcn Lehre 
ehiJHtdiirigen gesnoht, um durch Yergleicbung dea- 
aen, was der Apaatel In anderen Briefe« a>^t, mit 
dem Inhalte des ansrigen zn ermitteln, ob dieser 
■Ich mit der Gnindansieht des A|)Ostela rereinigen 
Hesse und sind zu der festen UebereeMgung ge- 
laugt, daaa sowohl in der Sprache als ira Inhalte 
nichts Hege, was einen anderen Verfasser verrathe, 
als den, der sich selbst Im Briefe drei Male nennt, 
den Apostel Paulus. — Der Brief an den Philemon 
ist also keine Dichtung, mndem behandelt eine 
ThatsRche und rbhrt tob Psuliis selbst her; er 
Ist nit BO viel Paullnisoher Gewandtheit at^efasst, 
dass er uns einen sprechenden Beweis gibt, wie 
dtr Apostel bei jeder Angelegenheit und in jedem 
Verhfiltnisse mit grossem Verstände und richtigem 
ßefahle das Rechte zu wählen wvsste. Paulus 
tritt hier, wo er mit einem christlichen Freunde In 
einer bedenklichen Sache zu thnn hatle, durchaus 
nicht mit dem Ansehen und dem Nachdrucke des 
Apostels auf, wie er es sicher gethan haben wOrde, 
wenn es sich um eine Angelegenheit einer Ge- 
meinde gehandelt hatte. Paulus gebietet und be- 
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flcUt nlclit, er billet vfeinehr, aber aeine BIHob 
eneiMinen eben ao dringend iils herslich. Nicht« 
lint der Apvstel von einer Absicht blicken, wie 
wenn er den Oneslmus wegen seineH Vergeheaa 
«itscholdlgen woUe, aber iiuch eben so weil tot 
er entfernt, dem Phileiion z» achraeidieJn durch 
Hervorhebung seiner Rechte and Ansprüche. In- 
dem Paulus nUt Schonung des Fehltrittes des One- 
simus gedenlit, sucht er den Phil'enion um so mehr 
aif die Besserung, Kof die Bekehrung desselben 
mm Christenthum hlnsuweiaen, als nuf eine sichert 
BOrgschart eine« künftigen treuen Dienstes und 
williger Ergebenheit. Blnen grossen Werth musa 
Onesimu« nun in den Augen des Phllemon bekon- 
fflen, und er muss sich desto williger zum Vergeben 
finden' lassen dadurch, dass der Apostel selbst die 
Dienste des Onesimus hochschätzt and Ihn als einen 
lieben Bruder In dem Herrn betrachtet. Eben»« 
BBsste die Bitte des Apostels wohl nm so gewisser 
Eingang finden, da er sich dem Phllemon als den 
xftaßvrne und als den Gefesselten Chrisll darstellt 
CVgl. nnsern Comm. p. 71 ff.3, dem er nicht so leicht 
fdne hensliehe Bitte versagen wird. Deutileh gibt 
rs dem Phllemon der Apostel auch zn erkennen, 
dass er selbst In der versöhnlichen AnfRahnte des 
■n seine Schuld wohl wissenden Onesimus einen 
wahrhaften Beweis der ciirlstllchen Liebe des PM- 
lemon zu ihm selbst anerkennen werde. Zirtitzt 
aber legt er die ganze Angelegenheit mit dem 
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■cKanetcB and fesleelen Verirauen in Ae 
seines trtnlM christDcbeo MKbnidera, von dnan 
liebevoller Geslnnnng er froh und fr^dig hoffe« 
ibrf, dass er gewiss iwch mehr Cutes ans eige> 
nem Antriebe dem Onesimufi ihwl werde, als ven 
ihm eben «• drin^csd als faersllch gdietea «ni. Eüb 
solclter EniffehluB^«hrief »ber k«ante sloherlich sei- 
aca Zweck sieht verfehlen. VsrtreOUch Aasaert sich 
der grosse iMther in der Vorrede zw diesem Briefe: 
Diese Epistel sei^t ein melsierUeli HeUitik EKetn^ 
ehriatUcher Lieb ; denn du Hebee wii', wie St. Pau- 
lus sirii des irmsn Oaesiauia annimmt, und Ihn geget 
seinen Herrn vea^rilt mit allem das er vermag^ and 
sLeUet steh nicht anders, denn alti sei «r aeü^ 
Oaesimus, der sich versandigt hsb; doeh tbat er 
itas: nicht mit Oewalt oder Zwang, als er woil 
iUdht hält', saadern äussert sioh seines Rechiea, 
damit er swingt, dam PMlemoa eich aeises ileeb- 
ien aueh venutihen mins. Eben wie «n» CfarlsAw 
^han hat gegen- Gott den Vater, .alsO Ihat «neb 
Bt< PabIus für Onesimo g^en- Phil«maB,* deae 
Christus hat sieh auci) ci6tneä Hechtes geäosaert Wi 
mit lieb und Demuth den Vater fiberwundeo, daw 
£or seiiiBn Zora und Alacbt hmt. müssen legQn, Jiad 
«ils Ml Gnaden nehmen «m -iChrMu« Wiilen, da 
alaa ernatUch uns vertrlU «ad sich'- UMer heizUeh 
aanioMnlv Oertn wir alad alle seifle Qnosiinl, m 
MrIsS'^auben.->- . 
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S. 5. 

Ecee^etische Hä^amittei zur Erklärung des 
Briefes. 

Da der Brief Pault an Philemon meistena mit 
den übrigen Paulinischen Briefen zusammen erklärt 
ist, flo wollen wir von den über das ganze Neue 
Testament oder über die Paulinischen Briefe sich 
enta^ckenden Aual^ungen anmerken: Chrysosto- 
»«Wj TheophylacVs und OeeumenUu Homilien. — 
fheodorets i^/i^ytia der sämmtllchen Paulinischen 
Briefe. — Grotiiu Annotationen mit Calov's Be- 
■erknngen. — de Wette kurzgefasstes exegetisches 
Handbuch zum N. T. 3 B. 4 Th. p. 68. — Als be- 
tondere Auslegungen des Briefes sind zu nennen : 
Ifterotiym. comment. in ep. ad Philemon. Opp. ed. 
Poll. VII, 1. - L. C. G. Schmid Panli ad Philem. 
B|S graece et latine iiiustr. et ut exemplum huma- 
»itatis Paulinse proposita. Lips. i786. 8. — Storr 
flu8. exeg. In ep. ad Col. partem alt. et epIstoUum 
«1 Philem. Hai. 1802. 4. COpusc. acad. II. 176 sqq. 
- A. H. NiemHer Progr. H«l. 1302. — J. F. r. 
^att Vorlesungen über die Briefe Pauli an die 
Philipp. Coloss. Thess. u. an Philemon; herausgege- 
ben von Ch. F. Kling. Tttb. 1829 Cp. 446).- C. 
R. Uagenbach Pauli ad Philem. ep. Interpret. Bas. 
1889. 4. - 
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VorcOjIich In kritischer Hlndeht verdient ge- 
nannt zu werden : F. Ch. Baur, Paoliu, der Apostel 
Jesn Chiisti. Sein Leben und Wirken, seine Hriefe 
und seine Lehre. Ein Betraf zn einer kritischen 
Geschichte des Urchrlstenthums. Slaltg. 184S. 8. 
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I . Zusckriß und Gruss. ,, , .; , ,,,, 

*^ T^ xtitf oJ>t6if aov Äxlij#Aj. *^iXi^« vfiA xattlfiijvtt 
Miiitoö xtxr^ig^fmy xüi ieb0oV*Ifjaov Xfftaxoü. ■ 
V. 1. /JenDLo^Der'NAmie'deS'Vei^assFrs, welchch 
«<T Tor Allen Briefen Ändert , die ^na nls Pflnliiilsi^ 
«balteii sind. Obgleich ea nicbt'irl d^rt Camiifeiitar 
tiller eltiKeln^n S<chHft dies Apostels gehört, wett- 
^i fiberi selnän'K^altren:^ seine Person Q. s. i^^ 2ii 
rtäen, Uli«' wir tmf Wiiiers Öibl. Beiilworterbiüch 
untw Ärin Worte rerwefsen Icflnrien, wo taan' die 
'H'erarischen'Angdb^A aKbrtleh'ApoaterPuitlus xia- 
"WKngeriteiK'i^ol^det; «o Collen wir hterd^A- 
•«h kora d!e Prä^e"ftrört(rm, 'woher der grosse 
KeideMapAHt^l seitiefli Nia&reri erhaften,' iaa äo th^ti/, 
^ in-4en neüeHni Zeiten Vlt^fiicbe Ansichten 'da^be^ 
""r^prMhfr gebOBUneh' slilif. * ShlasHan Schmidt 
Vscli. difti iMeftfortjl: aus ,'-d«ss' PanWrs Ulis 'fti-Stfrisiei' 
•nd gebtrrnef -rflinisfch«!' ÄOf^ei' den Nfftmen Paoluä 
fiprtngHih gefÄhift,%ei'Äine'm Aiffötitlialtie'in Je- 
r^lem 'deH^IMri' filier In denHeb/älschen 'Saül 
^«r«nd^,'it«1 seiner ROclitelir ih die Landet^, \^\i 
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Orieschiich gesprochen, den frfihern Namen wieder 
angenommen habe. Obgleich ScItmtiWt Anaicilt 
nicht aller Wahrseheinlichlteit zu entbehren scheint, 
so Itonnen wir uns liduulcb mit ihr eben so wenig 
befreunden, als mit der, welche Rückert Comment. 
über den Bönrerbrlef, zweite Ana.; erster Band, p. 4., 
A^Vh vargeiragw hat,. -A«^<r/ namiieh hät^ die 

4l>nal)me ß)r die einfachste, d««8 PaulM«.seia«9 SAl.,- 

um it. «imr, Eigenschaft »Is f^mls^her Barg«r ron 

SinflhüU f'Vt Wi>ffl sei|^(B.jlidlseh«i 3i»t»n Stall 

gef#f.ti pbisr H(st 4» In hes'Mgi« (rebraadi s<^ 

iPPPimW lvillS.;SlC..ec»»» 4«m engsKiJSreise Sfiner 

i^teftegenow"! in ilie witern dw jTiesoh|s«h.H-a«((- 

.flflt^e,« BpY'flIlftepIfleinÄsIen» eingetretei) sei. Anph 

Neiflid^rs Vermatlmiig In flelner (leaelilclite der 

,|;hr(5t|jcl)eit Jtjrcfie. durcl^ difi Aposlpl, p, 102, dMU 
,llcr, Nanie (iesßaHl>«^, dpf .verisiOgift erbetene, M«^ 
«^l'l» y'tl\f'''M l)ar«nf ,l)We»te, das« fr «eine« Bl, 
tfjn als ^ip jaflp ejrsehpter, $tlieiener,«reigeb«>iKr 
.^.ohn , vpHetien: if POde» sti„ ist ilanehiius uuMher 
Hüll wifll; ■'ft'W'./M«* Pllt.mo|il,>ron*W»ti««, 

,?Wff «(»»■ V P*«!' of-M Bw. ^ XU ad» »etworfen. 
tm: ^'irMni^'l il.'r,,AnficM <|pp.HtermyMB bei, 
(ifelchef i;n|pt,, spjS i^fiy ^ nJer PaotiH,.^!««, 
^mfrf.- l'tlinf.t'mw.M pnwdiwtlmem «ifa 

iSejgiBs, Pau)nn i«T0cpn(iVi Cyffi .pr«dl(lJMet, «b.e», 
.Wd c^ Clirifil^ adel suhegerat, sprtjiua est n«- 
^ea. .Diese Beh/tnpt^ng.deflmeroQyitii^.batJlfe^r 
ji), seinem, e»(g^t.JJ»n^bo(lh^ «her die Jljosteiger 

I 
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a^^ftt, ka ekp: JS, 9 wieder ftafgenoBfmehwNl gfi^ 
vi» nUgattm lUehte. Ohn« Gninä Ist bedcnicnddle^ 
mr Mein«a^ eRl^egeh Frtttehe, i. c.>. Xlt Spei. 
tiHs vUitreliir Mej«ri dlspateti», gi Lu^a« fini^ 
lie Sergio Pa«lii Paali ApsHtoli oper* CbrisU «tau 
■H hcto Ramti«ne {h. e. Act. 1«, i3). ShUI« 
tttin Pauli nomen esse prtnum memoFASset, vt'il^ 
ml hflexi nomiais CRäsam aut xccnrale refera«! ant 
nlte««ulin4iciret. AtSHulimi etiem Petiluh vecaH 
I<HuAet.id^ 9, priusqniHii procMisnlfliii ad>Adem ii^ 
aristo coHoc^ADi luotoiH eaM dMuet Aetv i^ 
12, Hed (jaiial Scsgii PauU «omm (hhiHO' aMfe AcA 
IS) 7 posaisset, obiter vonuitt .Qmira^ non' Vtrewr^ 
KJfeyeriw tnfic ieotenlitDi po^harpro- abtmiia 
Hmoi, SetgM Ffflit menlione Act. iS, 7 notnliifai 
''**li) quod etiam Saahis kHslems^ dt priow flevl 
i'^kwiKt Act. 7, &8, 09^ jadaifconomlrieab sei nsn^ 
Hf ains,. gcveret. Xiuca m eooHrionfjf ftcteiv i ' did ■ San* 

'■■wa-deiMeps relnnuaey .ut- maiKfjne tum OhrMTHif 
"i* [rcqwialfttiMt et. quo I\ Mi^ae vwiare soltveb 
^fVift^M Wie wir UM i^^ÜHdAe'« Worten «rw 
■^ hofft. ;di«8er ftceaich^ ßelehrtt,.dafi8 Jbyet- 
*i>w AnslQbt.s^ter Terwctffbn. werde, inden^xir 
fiiainrl kau«, lima Mejwt* Stfleiies ihiin .frivd. Pvbu 
'm ^vir. niUiUch dm Beiticirt, wälcbeu; Loflas A^. 
'3, 7, ir.inilllictit,nBber, •» fst wold Inntm znTcr*> 
^*Mcri, dasa cdken. diewr ante ibedealeAde apMia« 
^he A«t des Paulus, iiäraUcb die:Bekdir«n|[f des 
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A^ckMwirii Sei^Kk Panliid ■ atif der- Inad C^fptn^ 
vortikgUeh dcBah^biso bemn-kenawvitlli hervorti>iU, 
sretk nua seit denselben die Apostel^eaeUchte staU 
iaa noch '.beibehaltenen Namens Sanlds 'ihito' s^nen 
ei^ntlldien ApDstelnamen Paalaa'gibt,and ihn nun 
amb ,g0wähnKcti nicht, mehr mHi, sondern vor Baiw 
wbaa .ateUt.' Gewiss Ist also nicht M SweiM sa 
tlM»ftt-, dass der Wechsri der Naaran gerade an 
ilieaer .Stelle, eine bestimmte and feste Beelehuxg 
febbe auf den vem ApoatsI Paidiu auln. Christen- 
tfatiB)e< hekebteia rAnischeii ProcansHl S^ins Paii- 
hu lal deal aber ao,aa hat laaii anefa keinen Cimiid, 
die,.BehRtipt«ng..des' meronymiffi zh vervrerfdn : 
•pnstdlus aiprlalo eccleüae spotio, proconsDle' Ser- 
glD;Pttule, vk;toriie suk Irophtea retiiHti' eiCxitq^e 
urflxiUon,' ut Paalm ex Saulo voCare4nr. JJiietts 
«v«iUe-alao'in .deri:Apo8(elgeechiGhte die NmicAs- 
verändetUn^desPaalas an einen bedeatendem and 
wichtigen Act: seines apostolischen Lebens »nltno- 
))fte. AehnUpheKamensverADdcrOngen belattaMror- 
deatlichen'liebeMHinst&ndenipind ia^MUlMhen AU 
taiAhune Khr h&ufig. Gen; 80, 98^ 41, 46. Ruth 
iv:20; »ah. 1, 7; Math. 16, IS; Jeh. lv4Ü, md 
sioigen Entweder efniBbfaftngige8'yeriiält«lMti'n,-o4eT 
etn'dutiUer.NaBie -wird daroh einen atenvollen er- 
setz Ver%l.v.Sohieit,'i^Biient^s,^. 19«, 318 
u;<«fttr. Und 3r dei* Tbat, wedui>ch'h6tte sieh dek- 
gPMstj'Heldenapastel schöner und herrlicher gleich 
iin> Anfange seiner Wirksamkeit eetgen hAnnen,' nla 
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daveh die Beksfaning eines rtinlacfaen Ptuconaals? 
Hb2 A>ich Rochert I. a> der <Me»nbn£ sein , dun woAi 
dem: ClMTaUer .des Apostels Jn offnem WMerapniohd 
stehe, von einer solchen That seinen Nnnen zn entlehn 
Ben,nns seheint ncHieden'hlloh wtäir, dass «nf idleBei. 
kdining eines lUaie» die.romisvhe KaraenafVtroi «nse- 
fcsApestels offenbar hinweilt. IMeBeketaitqg eines, 
rdnisebcn ProcBOsols isnm Christenthune war also äib 
itiooKtude That,dKrch weiche der Apeatel ilieBed*»> 
fang deaNamens, welchen er als Heidcna^sstdifelhriej 
aif eine so denk\r&rdige Weise bewAhrte.. nepfaetd'; 
aisthe Nane.Psufaw ist der eigenHicb beeefehlicnde 
Or den HeMenapesteL Und 'senfinlten'wir'iB^-' 
^rieh dne.Paraflele ku der echt- ajMstoHschen That 
das Afiostels Fetrna, Math, ifi, 16. Wie danala 
Peinig dupoh. sefai Mstätfeales Bekeiralnl^ von JfrH 
SM als C%rhitas nhd dem Sabne^Gqtteii die wahrfc 
Bedentainfr Bbiites^NnMns 'Ueariumdettfi^iilcllttnidik 
Bfaion^ SAndem PetniS' ^nnnnt'.zd. werden Tee-^ 
dieote, so war rbei Panlas der gld<9ie Fallv als^ioe 
dsrch den von ihiil bekdirt^n B«m<r Panliw efri 
Denkotal seine» Nahens sliAete^nnd et» Offenttiehes 
Zeugnifls darari gab^ mit welchem Redit er als 
Heldenaporiel diesen Kamen za führen verdiene; 
Smt viite die Bf^ehrang aadi ebies.«o viHiietaiaen. 
lUmtxB Doeli keine. hinlAngüoh enei^sehe That ge« 
weseo, am diesen Moment in Leben des Paulus Jie- 
sonders zu Hxiren : er niHaste erst dareh einen da- 
bei za 'üb«windeaden Widerstand « den Kampf it^ 
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wahren g«tiltcheii Qlkabens mtt detn fMlschen, na- 
flachen, d&meniscihen , inhflltsrelchn' and bedeuten— 
dor wntlen. Deaw^gen 1*1 def HomeRt, Mift \rri- 
dwB der K*me Panlti* lelne Bedeutan|: erhält, der 
Mouimt der den Magio- nlederwerfbndeB Anrede.* 
Savit>e il6.nai\Rai}iiof,Be.Xejvftei>»c,»iiV'^*k'^'^~ 
/naof viykm »eel äntlaas tls teiijov.tl*» «.r. 11. V^. 
Apg. la, 0->lS und ixarxOgtieh Amt 1. c^ p. 9^9^ 
daat «ar gefb^t aiad, darin abfer ^a deai ticfllielKn 
ßeteifarlefl abwcichda , dass wir fn deai Berichte der 
AfiMiel)$t8chltthte keine Moase Sag« linde»«' stw- 
dero idstorWcbe Wahrheit H«bm #ir aa derf Ur- 
•pning des JlanMna Pauliks hei de« Afi^atel nach» 
g;e«Seaea, 80 Mdchle andi de Wetti?» Melnng 
McA 'abzuweisen sein^ nai^ welcher die deppdie Be- 
mnnang dea:P«idD«: n-ei^lfc-eh ^ aus der-SHte 
der Jiidehj dappfille Naale» aü ndireoi Ap^' *t^ ^*i 
M.; :1% 1; CoIoaai4)ll,'W«a»'^neeh koame, dns 
PaahiaalB rOmlHrheff BArger »chMkliciMr Weise el- 
aenböniltiehen ATaäien habeffthren mftnem VgL lir 
M'e«#«i,eiiiIei«.ina!N;iT.,S.<iasAn«.«.;:m»d fther 
•ndeila Meimmgen Kainoel wn Apg. 18, 9. w- 
, äi»fitöi..7fyiaTov'InwoSi An di» An^rahe deaiVa- 
m«nty den der Verfoss«r niicli der woUbekannUtt 
Sitte dea Alten BrieEtitls sriaen BHefcn wraetat, 
sehJiesst sieh nothwendlg eng an die A»£Hbe des 
öffentliche Charakter», wilar welchem sieh der 
Verfaeaer de» Briefes bei «dnen Lesern einii«fthren 
pBe^e. E^s versieht sich von seibat, dan dia An- 



™ 7 = 
g/tite des öffentKohen CharaKter» A»9iwy^.v(vt .Ahr 
iem entfaftUen miisste, w»* ,4»m Apoa^ti P«ul|i8 
selbst in meinem Leben 4as ^jclitijESte , war, .u(uL. 
weniif sein' ganeeB.Avsehe« bei: den L«*e«q jscjuiec 
Briefe bernheftsolHey Mmlinli .wlnyfthf^laißBm 
ChristtM und seinen Benif ats- wirivtaftNisA-pfts^t 
d«swlben. IHe-;Fiorm«ii, .d*re» ^cfaPi^Ivs iß 4^ 
GebeiRSG^iften bedient, <M). wiitMi .«mtUplien CliSri 
neler xu beeeichaen^ sind indesB iM#bt imweF g^!MH 
uofa.Jst es.hiUifij gar iflMtt'jQicbf,, den- Grund, fiffi - 
YH«cfafed«iAeU. j«depiBA|l mit einiger SktiefMf^ 40^ 
geben «t hoonen/ Pa^s fde^t #i?lp(^ HttnpjtfMr; 
rakt»r su bfseicbMn .mH (Nm. Wor^p a^aro;)^,..^ 
in den «riefn an-dUr R««n^4 Corisfher^ €l»l*ter', 
CWIeeser: C^cb J&ph«wnr, Timojiieii« und..T^up)i 
Diwts Wort flflich i7!>«, i. K(m. 14r>jf».i'wfi^,l(n 
N- T. 3«MMfoxij»'.'g«8»gt yw» :deBy^^ieBv df^^ii^fl^ 
ChrblAeiseibst.b^lchrt^nd v«a: ä\m 9elbst.-i;^8RiMf«t 
irird nv':Vfrbiieitui«f-8ek|er {«hret,: -BW lqt.^aj^fi 
TMSH^swelaA' die B«>9|ebmn£,>dM: ,«w#lf ^poste) 
Ctarlsti« IrfiC «j 43j Apr «,,»#, fkren Amt de|i^ 
halb «Vch gensMit \i^)rd ^ '<^'90r9W r A|)g- itr «4-^ 
Sud qu^nltm .ApMlDlffrvip pffic^n, in^ .p>pli);ii|id4 
«nwnpndandnque C^is<l:dn(^nina c<;rACbl^i fecj^WV 
est, at .idelnde letiam Apostpli.^itpelUrefitur ^((flc^o- 
r» CArif/IOHf uo» ab'Jftiu m^ttfutU jHt .BarwbBi« 
Act. 14t 4^1 ut AndT«fl>(Hi8,:ftt Junias Hdni. ,164 7. 
Vgl. i^fxfiA^ I. c p. 4< P^kutt^s nfiant sich Apostel 
!■ dcMselb^n Silin», .m .Mielchen die^vvAlfe.,«» 
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Wareii,'imtf mit fteebt, denrt GhiMm ftelbrt Imite 
Hin auf derRtise mch BaaiatNiM zu «einen Ge- 
sandten gemacht, Apg. B, 6, i&y 9S, 16^ und 
setne gSltltcfae Lehre ha4te »nicht von Meinmben 
empfangen, sondern allein Tcm <!hrlsto,' Oaf. i, i2. 
Oitter- ftigt Pvtttins xtt deta Worte äsiofXoi nocli 
ilas A'djecilr 'xhitSi htnzu. Wie mir scheinen' wHI, 
bat Frittchf, t. c, idsrtHMr se^r richtig georthetlt, 
#eitn er ssgt : neh dtffirt Kiijriif dntJor^ioc dfvtnitiM 
aeteittns ApOstoliis a isittirfl«i'^}io'ttro)Lo;, A|losldiu^ 
nfai quod Itia förmiilh aoleMrttor est, qv^ Modo -nr- 
näenAc tnajofä euai pohpa dtcaä: S.V. verordneter 
I>leii«r des göttlichen Wort«, qtiAiitta IdtjOaris: 
N. Ni I>teif«r'des"^öltlMteH WbrtH, Wt derAntB- 
Beeeidhnllng x^th:^-ä:!i6aTdi)oi bcaeiohnet >i>eh fta- 
Ittä'lm AnJhn^^ der 0rielre an dte'ilom«r >und J€o^ 
HhfhW; kn II CorintheViGataterf C«Josser'und ai»- 
aerd^m In' den Briefen kn die ßpfte^r, Tlrffdriiena 
änd iriltiä, rfife aber' aBe drei tta nicht Paülhtech ea 
tia>t«ft'sii!id,wli>d'-d[e Bezeichnung (^;i;^rd]Lo£ aReln 
TArgefotiden. lai Briefe andie Aoäier'nennt-aicH 
Paulus ausser '^)t6aioXhs:niHih"i<fSyMisl^o^ X^mov, 
Womit er butWeddr sein Vei-httitnf»' als Christ» diet 
8«lii AiriiivferhftltTfi^' fm Altgemeinäti: abgeben '«(^ll- 
z/tJ^X»; nftaillch BeKleht sich Imurer auf «in allge- 
neiiies,' fbrtiauerndes 'TeniftHnlsBj wo ^fner den) 
andern Als Unfreier uhterworren,' von sieineni Wil- 
len abh&hgfg Ist, oline Rftckäicht - dafaur, ob er 
Wirklich fn seinen IHenst^ thiftig tstV Ton'i)»» 
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swr:ir^If^niiig.' seines Willens' äiij;ewMidt;"«rMJ 
Offeiibir MUlPttAlus ta» der BezeieluiuAg SoOmv 
'iifaov: X^tatov ■ im Hon^brlefe sein Vecb&ltniss' zto 
OirisMS'' amdrteken. : Gut btmeckt: Bilsim-tx vM 
lUMuhiMle^cs-lehm anuniaa KeoatUM tAii Pünlo» 
ChrMendiidilktM, -dftWB.'Cben dies ein' ^BienerdeHeR 
sB^Mbt, d«r nicht nur fttr ikit geaHrbcnninmri,: avii^ 
dein ttiB'««!h' auärtridlldi '-xui.siinen''BMnBK Imü. 
lirf^thartte, ihn (faft-HdctuiM nnd >WliA(ig8fehM 
gM^n''£itaM!n i«Bln)al«i(tt and (wUlieh"inrlrrt^iiBi 
dBM wdn-.gariEei»'Vdrlittllhis8:-SD' 4j!hrl8lö"ln .selneltf 
Aagen'nar dat^'ibMttanilyaibi'freiMüiyrtfbfl Diene* 
AttBtki z«>Hetoj<dep«aiii^er l{«rrist!j VoniOoUaelbsb 
fn'setliler-IftrFMlMft'ein^Mttzt^ 'In Briefe v^än die 
R«in«r'H»ditrKeiPfiiuMbincrg!MiB spdtlHlenuAi^b« 
to"yephfttti^rä<>BaVCbri8tiWi> -vhAl er>'den>IU)ibevm 
O'dcH SeKl,' wiD-'«r den Br^f abMetdv^mdi hlcU 
)H!r89nlldi':'Ub)miMt'-'miii''imd.'ier'al«h 'deutMUi g^si- 
KvrangiM sah, Midi li0l'4«>M6lben'<dBrc)i'elnenYdita>4< 
Nehflnl I«hrbrtef «fiijGiiMhrt«.' ih den Brlefem AmM 
an «lie '€oi4n^r >and"e^ßtMCF t(;aukh'.lBl fipheanrw 
brlfefe^het^t d^hipBuIts-äniiaro)bor' 'IijnÜ.JC^iatöS 
S^- iiaXijimv^ tsfoS.. VnatMttlg istider Oraiddlf^e^ 
B«ieftnnii^^hi'.der<NoUiwend%keitisa mchen,' shih 
ntt eln«V'g?rwts8en WÖrdebei GsAeiiiden elnzufilh* 
r^n,' dte l{in"k(tliinte)t'$*Toii ihm <ge^i1kndetswai«R> 
Apostelgeschichte >t8(, 1 ~ ±7 und uAsri Blnläii 
tnAg aub) Brkfe an PhUeiaöni Elgetrthdmik-Ilf lat 
die Ants&eKeMmung' des'Apastel^ Im BHefean <dte 



ir^ wo er sich nennt äxitnoluif owK ^* « lApf»« 
7tn» otSt tti dt^faxov , AiXa tia 'ht^oö X^uno^ xcd 
BsoO Jiatffdt TOP iytiQcanot avtov £» »acptdir. \m 
Bf ker« aa die Galkter hktte Paulus TorsB^lich fintad^ 
lieh afa Apostel in el-kttren., und konnte wmA tUs 
lomrt voriioiDMiende 'InavC A(w«n>v.nio)itUn»it9*i»m, 
weli lir«einea Vl»rh&llaltts«ii «u. A\tma fl c me h wien 
•hM )f«lM|;taiig X» ganz tnderir BeaeiohBanjB«* 1^ 
iMnni einer vo« Jieftifen Gcgnem beu-MtaMn; 
h»' VertnufSi Mm ilit«« A^mIcI und reißen Apg. 
flif Ift, SO waakeiiden CtttMensduft ge^enäber 
vnr jene Autsitexelehnuilg - beMaAeA 'nAtkw«B- 
A^g nnit crh&lt Ihren Ntcfadnick, 4ar(* 4^ Wort« 
o^K '<»i' '{»r^uxMi' avM' it^' äv^tMKwtt' d; f. .ApMtrI 
weder unoilielbir it««h nittelbar v«h Meuolien -ire^ 
«ndt, ■(■idem ttniioroLtfr ^d '/nvov JS^foS, :w*^ 
d*roh ÜMitlli^ herrorgekbberi irirdf d«tf BaHlw 
■iett Als etntn Geenullbn.,OQtles ««4. ehplattm ala 
dr« Vemiltli^r.idteMr SftMhil^ MMehl. 0tsaett« 
iMntffegeil Mth ttiott narr d/e^)Celhe«, ; w« -Pauli« 
Mh»e iifH)8taIlsbfie: TüeKtig^oili: Wv 'jc0q^.,tvt;, ä^ov 
iKf«>^fi<ia«nr,¥c(f>^ n«nitt,.A0ii)tr IS, 31} 19, Iftj 
« «ttltitbw »f 10 Ct£|llw»r 3, S}, sondera Bdoh 
dUf woef aich'itia Äxötnolat 'Jn^oü. Jfy^pTaü.battkiii» 
net, indr» at dort- S*d inhjf^^os d«#v o4w xav* 
ixntemvi iopv hinzNrUjxtf wedurch «b<n jenes Ver- 
Uttnlss bestimmter auBseeprochen wird. Wir haben 
aber auch wter den Hrjefen des A^wtela mehrere i 
w« er sieh In der Ueberaohiifl^,ji|ebt «1» Apoa^ 
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hesefehnet , nanutntllch ironn PmiIoh mii GeMiftB 
xeneinachaftlich Briefe sdirelW. So atälter Usm 
«einen Kanea naHos ohne HlnzuM^ng irgend 
tinea 'Bpltethons und den Sfaiant der Anden m- 
MniMtfi, wid In den- heUai Brto£6n «n die THeiwu 
iDnichenr, :w« Purias ■n>«ln'aefaeialick danhrib -die 
Bmelchnnng dntftno^öf weg Hess, well er MerJd 
den Grone tuaA den T fanathntA ihi4 Sitvnnwr, nft 
denen- er die Gemeinden Jn ThenalmMi ^^tifl«4 
hatte, aeben sich mmt, die -er alebt ak A^mMI 
bCBdchne«' koBntt', nad ydn deiMa ^r 'sWii itrolfl 
hier nlohtdurUh jetie.BeBsWinirt^'soadeni' wollte] 
•fawoMer allendii^aiajidclrawai^ vgli}wihsatw-ii Aif 
8. Carhtthev 1. 1. in i^lalchem Falle sieh dcMtoch daa 
PrAdieat-: » axöuTahos b^te^. I«r Briefe an dl« 
PMIpper 1. li namt Panlm «idi imd,4MI TM»» 
UMaa-einf^chsnuanBHn^ow'Amv 'ÜKM^'Tfbfffn»^ wM 
wfl}d:««üMa Grund darin h^, Uten Paohu bM 4Ai 
OeoMlRde ^ tn PMIip|)li te Verfa&Mnii^n: istttndi, wekte 
eine AMsbemtehnungtnldit crfonderteil; sIvBetCb** 
aete aidi iMfDcntKcb.Aiw dai!ch('8Be-*nersebi)Her« 
Uch6^nldnslll;hkffit.an:Pmll:LehrlM«rlffund dweh 
Mtachiedene AftwfceBnang MinQs ApoiddUadien An« 
acteu. Auth Indeai Bfefefle an,dan Pbll«Mon.iiAnt 
■ich Paulus eitfrack d^fuot X^toroi 'Ivoov*^') huA den 
ehe* as^efähirten Gründe und laut stlnfln Aato» 

') In einifen Bandscbriflen fiqdst tich Treilich 4ie B«- 
leicbDDiig lovXoi xai a;roo[oil.o; iia/iioi ; lie rQbrl aber TOfl 
«pMcTsr ViBd bor drA Mm Tenrerf«ii> 
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nt!mA'^,ic^6atoKas weg^ wma J. D. MtchtMÜ» I. «. 
■ocftf bemerkt: Pkulas setzt nn deinem Namen Wer 
liletit'iBetlii-Ant, nieht «twa deaatuüb, weil er Mk 
MJaei .'Beohtes nlcM- bedieilen and nickt als efo 
A|Mstel tit' dem Nuien .OIvMti bufdiMB, «enden 
nklr «b btB i6eftwutene»«M//CbrbU'Wiilm jwf eise 
btwegte iWBla« bttteii wiU^ - Wiir haben je4at äfth« 
xt» ertotet7i,>Ta8^ PaoHn mt de* PiAdieate i^Ar^tm 
JVi^'MKM 'ifooü ' in unseftin Briefe >beMichiien wdl. 
Dleaelbe Mttekikmiiag d« ApMirU tfaden wir. wteb 
8!<iPbnoUwns 1, & mdi fiphieHCr 3,3^ w*sa AS/»- 
jjwM, bewerU: -&M1I1: oHin nur saf die' Sache,' so 
wtrd.man-dtelh einen ^f^raeltsn ins ClwiAi and 
■dnct Saehe- wilhn finerfaenneiit'; AeP da'er doch 
^blit uiigtät& XfioTolti JerGenittvii8flI)er:das bcn^ 
d«liufe Sabjektx b(iiwicha<n< »I 'ntasent s^hetnt-fivto 
W«fs|ieft^>i7, 2'4<(r/«at aKivulv »ron der ' Fkwteiw 
nUe OefeaMUiä' «intl,. «• gtäabe itoh^Paalas dfaiike 
aiai'wirttUril'Jit der Form Hacri Cter^oltea Chriaii 
d;ll-'eindii Jtattte'Chriitij.'dem dlwer^ «ein Herr 
Mtbst, >dte FetBelnt' <dl^ er< jcitef ilm^, 4kii£elegt 
Nalnij limiiniHesbn iRm n' Idientib' < Indenen AA^ 
/Iteitf'r EMtthing' genf^t ans nMU- gai») ' ^Hr 
bitten' desthiin) nadc Anslögle 'andener. AbnllelKr 
AasdrOcke &> B. ret-. »jafri^ra to^ X^iarmi % Co" 
rffiUito il." ft^, Ol »A/^Eif vor iXip<frav Colosser #^ 
24 prQfen, ob nicht vielleicht noch ein besserer 
Sinn jener Worte sich er|;eben wird. Bleiben wir 
ToriJLufif stehen bei. den - Wojten. c« .dU^'V (^ 
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iSfmarav;imt sind: dKselben V^K^^'AiuttgwA 6h* 
Mihea. stfJeftioli airfjgefasstj inieki'-titimtiafMt 
Aündmofe ISO. ertläit: wurde,' dftMmiin 'dleiXeMM 
danmteri'nrstejid, die Chrlitnt lin >C!nhMeri gitefit 
Iwt, oder dAsd Diaii daruntiEtr i^e linden idm-Apvi* 
siett be^ifT, dfe bttigend elnCr BeUtlMitg^'al»>¥rah(> 
nie Chriiti frezeMniet weiideii iloAiiteiu Die' ierslei«^ 
Meinung Ut IndeHs zu verweifoii ais 4>r&ndeiit, 
die- .We* nliiiht welter -entwivkeM 'werdtii können; 
Die -mtlstai Aislofer d«- SteHe )H^n:iriHi^4R4N^ 
4er Aiukht ZHgewciidet, dam iint0r^eH<aii^«gi^ 
X^ur'woö die LeMen'des Apostels 'selblttf zvrentebciil 
wien>*jedO(ih siad sie darin iineinl|^J in Welüheii 
SinnC' Paolo« seine LfeidMiieiden Christi netme,'ln- 
iteni die Eliien den eenHlvtn X^tarovtilMgtitUWoi 
objecti, dfe Andern' i^genttivii» stibjecll aafflMsen. 
SMit Bibn X^tiriov ds ^enlttvos bbjecU an, s« 
lAsflt sich der Ausdrui^ hlhfk^ toi?"X(ttffr(fd> anf 
«Ine atreifaehe Weise erkl&rtti^ indek man entWe- , 
der .veraMwa .kann:/«tle':Leldeni' die 'Ch^iMos-deh 
Btinen Mteilegi^ «dü^ die latMiWi #eldie ^M 
Af4aftl mi' f^aistl 'Willen aa ertragen li&ite. West 
BweHeAufTassaii^lBt 'spnieUlictl' uhgtinan' uwA dtM^ 
halb Bichb uuuniehbi^}! die errtene haf dl« Afiflltfga 
Twi'BpbcH.'-S; ii TltaetK. 1^ »PMlett^UmvaUed/. 
fidtihBt im Amärutk-<^u%iMis toif iktfMtößefiMtt 
Bttther TlMohStiid;/tind firit., J«htg: isaBt"^. 
dS9 ffi^ wenn er s«gt; PaidusiuielAt'IMt -dHiseH 
Werteki «iine eigeiienXeMen ,'iditi8e AAiMt ä^nflÜi 
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aale fiHvtoia,. Wettita di«<0tte»Ti4kilewu«a, von 
doien iCSwMas bfjtrtffen wurde. iUtme Autftmmmg 
mU. sich nach Huther dorob alle Stellen nchtfevU 
tigm, tn dentB daa Leiden j weleäes dem Jtttger 
d»9 Herrn von der Welt ha bereitet wird, als eiil 
IUit<4jeUmmitC^r\aU dar^nteUt wird, t|^. VLöm. 
S,7. millfpp:.'3, 10: Mm>ma.T^xa^fiätavavTOv, 
%■ PMri 4, 13 Wfbi KQwavtüe vo^ xoC X^ttnov tia- 
^Itagt». Den JäanM» Christi galt also bkrnacfe 
im LeUen, wskhea «tt bi ihrem Uemte fta- ilaa 
Ael^ Gotl««:2v,erdidideR hatte«, aU ein ^Mllnri«- 
VOti «■ des. Leiden , welche ChriatuB a^lbät eiidiildc^ 
IwUtet .Ihn) Leiden waren alao dem VtTesen .naeh 
\tt\n» andevnt als die Leldcp Christi, denn die Ter- 
Ifügm^en,. die «ie eiütten, waren nicht in ein^ 
JRriva^Alsc geilen Ihre Person, Bondem iii d«n 
Uasw der Welt ^;e$an Christus beg-flndet, Dkae 
LQidftn Christi, welche die Jänfar eu trs^en haben, 
^pd iM^eUÜi JUiden wn Christi wlHen, so wie Lei* 
den,^ie.Ch*lstwi ihnfW «nfortegli, aofera e« o^ dam 
fprahl(^,M> mit ihn 211 lefdän, a»f daM.sie vatÜA 
mU JJim. y9(hwrll«ht werden. Sit fiwat diese UA^ 
nug, b«i ^«Ivher ri^" X^iinoS als G«iutlTb& sBbijeoti 
genompr?" wkd, jene beiden firiiIiijraKgen>, die da>i 
ya^ aiw^h«Pi 4va ro|;> JK(>««f!nö^ Qenltivtts.al^ti stl^ 
4f«i f$tnne Bftpb Ui 8<Qb. ffienbeh bahfen.wlr nah doo 
^Ufdruck Uß^^s X^t^Toü 'J^ffov an uasrer St«tie 
9« RUfiqtfks^ea: Uiiser Apo^el nennt sich einen 
Gg^Wgßfi^n Qirlaü \a Otm Hinae, düsadie Gefaa- 
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«•iis^n> die WAiim .» sidahbn M^ ;lhcllsi<Ut 
«4« 0«laF^eaBdi»ft utaCMM willen, theiUs: eine 
OeCai^enschsCt, in .die. Ofafista»-ibic Mnetn^bncht 
L e. welche Cfaristi ^a<h» ihm aufeHegt hal. >Si 
8iRd aach. V. iS itapoifäS «iryygiUgr- ' F e— rt i ^ 
midie das EVftngelinm aifgdi^t hat, oiel- FtsÄtfai^ 
die in Beaioliiiiig Hdf.diM BvlingiQlluai «^fehcti; Vgl 
tiiwhdupt M^Hff!« Gr, p. 173. ^n. Nncb die««r 
Aratnng jtnw«^ Siedle. erbelU, d»s8; die AmtolU 
FiatfsL e^-gSmeJlch znvtTWat!(in -Ut, ^nach. w«)^ 
rter iia.tuQs X^iov ' Inioü «tdlieil m>JI fKr i4afiu9f 
h Xtfwtvi .odet ätci: X^oriv, i BflMtr: jdtf^^nb.'btNi 
nerkti derselbe 0Mebrte^ ; dte^ ! den Mt>oMri: dMl 
BUienoD ahstchUich.an diä traAHg;« hupe triw^rtf, 
in du er sich beflndd .iSF.hafff« Bändlet)^ iPMIeottk 
werde -ttim uiir sa eher, dit: GAfüBlflc^lt;, Mi.ßt ü 
M, erweisen. V4 Was dleFordän betrifft, Jilt mtU. 
sbeR Cbristvabel, PalilU J^Aidulei vVirdv.^ 4tf 
tn All^bielneii m .mcriteri, dnes Paalti» 8icit> -bau 
^Mb GrlOMi itiebtenB der voller««. Fonneln ibMlictiti 
Bisetw F«riitel:^*(rröf. 'i^<i^i;s,<^tiiei-Mc^aA'>Ami 
■ahme avelerät^Iien Mi HehirAQrbiiefe 3^ i*, iB, .8« 
wo jedotli Jt^Wa '.feaME^IieBt vgh'€iMnii«kt.a.iile( 
Iviethritef l{.ip..aa2-ilniit.,::ntir in den PkiBttnltcbev 
Ibl«fe»^ so 1 Cor. 1^ 410; G^i^ 3, 14, 86^4, 44) 
K&; Philipp. H; fi.; 3> »^8, 1£; nillettaa.ii, 
6, 10. Zweliial nämlichOolaaB; »., «; 1 TinMik 
'}'9 4nden wir <di& ZuBannenaetsaag 'ü.-.Xip<«r^ 
'Vovc 4 ^^uvv BwdrisilndieBt.iMbh li» .atsaet 
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^iMtr'^bf, «acfalder *—f*i*" —■);■-■****— 'J^aoüe .X^mp 
irr^V welohei Foriafi nari iniden EvariipeÜen ver^ 
lülinnit önd ^tn aa» dem^BIgeh- md Anfmamea 
« WMMigc wdwcner Pertonatfte^HIF .Mt. ^ Jü&ufi^far 
irooh M bei •Pmiua die VerUndangides NAmsha mU 

:Xip(n($C»-oder.'ö«£!f>M>£*/vaotr(^M7n>(; «der AüpurrtJE 

v^f , und . 'am htaiAptsit 'die'YcrUndut^ & xtiU 
(wc yyutöv > '.^«lüc Ai^wr^ , > die »siob hi -Mgendea 
Sttflt«i.4oiUt: lUm. 1, 1;«) II; 1», &,> SO; 1«, 
»0, 24. I'-Cor^ 1, a, 7, 8, 1<»; S, 4^15,«'^; 
9iC)ar;il^i8;I8v 9; 11, 3«; <^l- 1* 3;«, 14, 
14t9 Pfilltpp. 4, ^a^ColM. i; <S; l-Thesa. d., 3; 
a>, l»;>a, 14, 13}.&,'9V38i 8& S^Tbew. I, *, 
a, «, 12^8, 1, 1-^1 ^B; Sy^/ lS,.ia:.PhUenM 
M...Vglj Meeft 1.& ^pl »S7. Was die B^tteutnng 
md iteit Oebradch der Benenaangen' beMffit^ 'afo iai 
letstBffftriikefnesiv«g8 'Wlltkärlloh :iiiidi dae gemnde 
Btafchten^ deasUbfen fnlen eiiw6lii«i-«delten:fftt 
ße.mxtgeeb -von ^»osfa^. WiehliglCelti "Bel< «leai 
NaAeB.l^^wiiv. kt^.woM'tfa'Ma^i^ dtas'U^ STanne 
ijntl «behilC,' wo «r-aich..flndbt'a«h- iUrkiindeh sai 
f*l|e fersf kos. I«trr itegelaofet 'i8t< iniiamvAaU, 
TiiKmihA äk s^en Ceiadicbe»- dttfch, dasialtdeat:. 
adw Paitlcif AtiAm^Ol. 1. nnaeMleUAkid} dbeiti 
getateii sU dartn nnn «inemzaütrer Keit>Verbi^it«L 
kern Irtbaiit folgten.' IMrNaBtf Afuovi^bezelctmM 
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xn' iioxnr der n"^. Paolas pOe^t den Bägriff 
dei Messiüs oder des Eriösera da voranmstellen ^ 
1V0 er sich sIs vollgaitig mittbeäendea Organ deä 
KEsianischen Glücks und Segens, des h(riiern Le« 
btns, dessen Pripeip Christus der Erlöser ist, be* 
»iclineii will, da er ja Alles, was dami gefcftrt« 
an der unniitleliiarsten Ueberlieferung , luis ,ei«e* 
«usserlich und thatsdcIiUch Haohwdsbaren - Vert>In4 
düng mit der Pfrs«n Jesu emfifongen hatte. S« 
ia asten Briefe an die Corinther, weil diese Geu 
aelnde die nnmittelbiire Verbindung mU Christas 
>U Hnuptmerkmal des echten apostolischen Ansehns 
■Qfstellten und eben daher den erst später und aaf eine 
ginz eigenthQmliche Weise als Apostel atifgetretenen 
l'aulus nicht als echten und ebenbürtigen Apostel 
■nerlenneii wollten, ihii zam weaigslien .den Mci^ 
E^Q Aposteln weit nachsetzen zu mässen gtmibtea. 
^1 auch im Briefe an die. Gaiuter, wo wir die 
Gegner auf der iknssersien Spitze der Opposition 
e^n den Heidenapostei stehen sehen. -~ Was die 
Meißnische Beseichnung Christi ö xv^og betrifi, 
■0 ist dieselbe dem historlscben Stile der £vaRU. 
Stlitn nicht so geläufig, als dem BriefstUe unaera 
Apostels. Johannes hat es, wie die- drei ersten 
Evin^Iiaten, Öfters als gmvihnliche Anrede ohne 
("e Messianische Beziehung. Vgl. Joh. 4, 1;€-, 
^; 11, 2, besonders aber cp. 20 und cp. 81 sehr 
*''■ Oie volle Formel xvifios 'I^aov X^tarov findet 
■ich nur 2 Joh. 3. Bei Mathaei» und Mwcm 
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it4rri ChtMua ent nmeh seiner Auferatehirog ö »V' 
fioe gMMUMt vgl. Math. 26, 6; Mti% 16, 19, 20. 
Ueber den Oebnadt des Worte« xv^uic vgl. Koppe 
■n €i«l. 6, 8: Cob Jetiut xv^or appellant Apo' 
«f«/iJn ejHttoiU, semper ad imp^iimid, qnod jan 
In CACfis tenere, quoqae eodem, elsi fnvisibili qva- 
itm raUAne, «norum chrlstiHnonm etUa in his 1er- 
ria rebus, divins auottn-itate et potestate providere, 
tibi peramidebant, est haud dsbi« referendam* Und 
wiüirliek, Christiu ist der 5 xv^moc, den alle Macht 
bn Himmel und auf Erden äbMiragea (st, Math. 
,88, 18, der seinen Jöiigem die Gabe, Wander 
«I thu verleiht, Lue. 10, 19; Marc. 16, 17, der 
Urnen vcrheisst, dus er ihnen allen bis ans Ende 
der Welt, Insbesondere aber den in seinen Namen 
Bttenden, nahe sein werde Malh. 23, 20; 18, 20. 
Ib F«1^ dieser htrtiem Macht Christi als 6 xvftos 
die ihn gleichsam zaai Stellvertreter Gottes in dem 
BRf die christliche Kirche sieh beziehenden Theile 
der WcKreglerang 'maebt, b^^net uns aack von 
AnEaag der ttpostolischen Zelt nn als allgemein ver- 
breitet die Sitte selMi' religiösen AMrufong. Wir 
sehen also recht deutlieh, das«, obgleich Jesus «ta 
XffioTos wahrhaft xvQiot ist, doch in o xvtfMi der 
Begriff des Historisch-PersAnlichen msit aiefar ber- 
y*rtr1tt als In ^wrü;, das auch hüatig schlecht- 
hin vsn Jesus gebraucht wird, doch immer zugiddi 
den d^aatischen Be^iff des Messlas oder Erlö- 
■ers^ In sieh scUicsst , 
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xal Ttfiöieos 6 ÄfaX^iöf. VebtT TlmetlfMls Tgl. 
Whterle.m.v..6 d6elg>^ ist 4er cbrisllldie Mllbni- 
der, nicht aber wi« einige Brklärer w«Nen, Mitapestd 
sder Mitarbeiter. Kben so schreibt Panhis Im ftplefb 
an die Celosser 1.1 xal Ttfoibeas 6 <xdtk^ös, woza de 
Wette bemerkt: Wie den Bweiten CiHintber und 
PItitipperbrief schrieb PahIus den Brief an die Co- 
loBser and an den Phllenon zngieich In Kamen dM 
TiMvtheiis, der sich in Ritn beftttid bei Ihn, wohin 
er, wenn er Terfsssa- 'des Refseberiehtea In der Aftg. 
int, den Apoalel begleitet halte, oder In Folge der 
KRhuhing -dnreh den Bweil«n Brief an Tlitaotheus 
C?) später nachgereist war. Mit den Ausdrdck 
ö ä^X^ot wird nicht von Paalus gesagt, dass 
er so« Tiaothens in einem besonders nahen pen- 
Mnßefaen Verhältnisse stand, sondern Paalus be» 
Miehaet ihn dadurch nur »ia einen , der mit Ihm der- 
adben Gemeinschaft der Gläubigen angehttrt, als ei- 
nes i^ristlleben Bruder aberhnupt. Vgi. S Cor. 1, 1. 
An ansrer Stelle st^t xul Tt/n^aos a äiA^s 
^nsa wie i Cor. i. xai Si^o^imjs 6 aäeXgios und 
1 Cor. 16^ IS ite^l Si 'Axoi.l(i vav JUiX^ritv. Ue- 
brigcns lat ja aOch wohl bekaniA, dass dfe BtArHi- 
ner Jesu Ohrlsti riöh Bruder äSsX^ol Apg. 9, 90^ 
Heilige äyiat 9, 32, Olättbi^ xiätiüovTes Ond 
SektUer de* Herrn (icAntcd xov w^iov Apg. 9, 1 
naaten und unter einander in steter und Inniger 
Gemeinschaft standen. — ^Aij/MPt t^ iyaxijtt^ xal 
«wKtfytf iifM*. üeber die Person des Phüemon vgl. 
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Einleitung. äyaMftit findet sieh bei LXX Immer fOr 
1^ and wird Im N. T. iHsachlieBslich von Christen 
gesagt, oTi äit^oi tiatv 1 Timolh. 6, 3. Wie 
näoillch einst die Israeliten sich als das LiebltngS' 
T«lk ihres Jahve ansahen LXX 2 Chron. 20, 7, 50, 
so erblickten die Christen in sich die äyccxtiiol i:eoi 
vgl. Coloisik 3, 12; 1 Thess- f , 4 und die nr^!'"!- 
ft£i>ot vxQ xvulov sc. XtftoTOÜ 2 Thess. 2 , 13. Pau- 
lus bezeichnei mit dem Worte vonsngsweise dieje- 
nigen, welche er selbst sum Christentbume bekebrt 
bat; 80 redet er eine ganze Gemeinde, die er ge- 
stiftet hat, nn mit den Worten räcvcc /mv dyaxtjtä 
1 Cor. 4, 14. Ohne Zweifel will Paulus denen, 
die er mit dem herzlichen Worte äyoTi^jot anredet , 
andeuten, wie theuer sie seinem Herzen seien und 
wie Alles, was er thue, nur allein ans seiner liebe 
gegen sie wahrhaft hervorgehe. In den Neuteata- 
mentlichen Briefen findet sich das Wort öfters ohne 
>reileren Zusatz als Anrede an die Leser z. B. bei 
Johannes, Petrus, Judas und vor allen bei Paulus 
R4». i'i, 19; S Cor. 7, 1; 13, 19; an andren 
Stellen mit Zuailtzen» wie In unserm Briefe un<l 
äiaX^Qt f*ov otyuxnrol i Cor. Ifi, 5S; Philipp. 4, i; 
Jacob. 1, 16, 19; Ü, 5 oder bloss äyun^toi f*ov 1 
Cor. 10, 14; Philipp. 3, 14. — avvsQyif ^/kSv. D«s 
Wort avvt^yos, welches sich bei den gpiechische/i 
Claasikern sowohl mit dem Genitiv z- B. Eurip. Hifp- 
626 ivvf^yos dSixiüv t^yav; Pind. Ol. 8, 3ä, »I^ 
auch mit dem Dativus z. B. Eurip. Hei. 1119 d(>>;>'^ 
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Ijtois. Arist. Eqiiltt. 586 und der Präposition piQÖt 
vorfindet z. B. «xf?/*^""! «wr^ ovvt^y^ wpöf noXijä 
Pnlyb. 93, 3, 4; Xenoph. Mem. 4, », 7 u. s. w. 
könint Im N. T. ebenfalls in einer dreifftchen Yer- 
^liung Tor, entweder mit dem GenlllTUS der Person. 
L B. avvi^yol Toö^eoü 1 Cor. 8, 9^ 1 Thess. 3, % 
•der nach Analogie des Verbums avvtpysh rwlmlt deat 
Dativns 2, B. avngyol r^ dh/^ilq, oder intt der Prfi- 
posttlon dg z. B. eis v/täg avvspyol S Cor. &, 2H-, qw- 
i^j-ffi tts T^v ßaaikElav tov itoö Coloss. 4, 11. Bei 
Paulas bezeichnet aws^yos hier den Miliirbetter am 
Erangelinni, den Mitbefdrderer der Sache Christi, 
l^Ueh Rom. i 6, 3, 9 , 21 ; Philipp. 3, 35 ; 4, 3. Phl- 
l«moii konnte awt^yos von Panlas genannt wwden , 
insofern er ein kirchliches Amt versah vielleicht selbst 
I^hrfroderUlHConasanderGeneindezuColossiewar. 
Kich GrotJua soll Phllemon Presbyter gewesen sein, 
vorüber «jedoch niehts Xäheres befcHnnt Ist. Vor- 
<A«lich aber acheint Phileinon das Prftdicat avvtQ^ 
w SU verdienen, well er thfttigen Antheil an der 
f«rdening des Reiches Gottes nahm T; 1 and nach' 
^' <■ grosse Wohlthätigkelt flbte gegen die Chrl- 
•len, besondei^ gewiss gegen die fl-emden Mtssfonfire, 
*dc)ie auf Ihren Reisen bei der Ausbreitung des 
tVistenthums zu ihm kamen. — Zu ^/mv bemerkt 
Slm- 1. c. p. 321: In eplatolarum Inacriplione, 
lunvls prononiina et verba tertlae personae usi- 
'"lora sint, interdnm tarnen ettam pronomina et 
^wba ffrimae personae , ut fiiMv 1. n. et V. 2 C^f. 
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1 Tim. 1. 1) iifd^ a Pelri 1, 1; ^/mI G»\. i. S 
et aäß^fuv Ron. 1, A Cef- 1^*- 1) 3) reperlre licet 
Cf. Cic. epp. ad dlvenos Hb. IV, Cp. I. et ILh. JII 
Ep. II. Nenpe Terbam, quod «d enissum vocabnhin 
Xa^«y>BlelUgitIebel, en« In lertlii, tum in prian pn- 
8Bnnaccipipo(est,at tnlaudttlisiiucriptlonlbNa Ifitinii 
& P. D. et L. D. isgtn licftf >(^«) M. T. C et 
Clcfro m«M salfilem ptwimnm 4ictmtit,i et : (egA^ 
M. T. C. Appio Palchro, ut «pero, censvrf, saloteni 
Mtoi enm fegAmdfl «nas v. c- 1. XVI, ep. 3, Kb. XIV 
ep. 14 dUstml vel t. c. Ep. 1— fi diHt.<t 

V. 2. '^^gritf. 'Axfiia Ist die echte . ^riechiaelie 
Fort» des tateln(fi<dicn Namens Appia; unser Wort 
'wird aoch 'Axnlix ^sehririben, A)ig. 28, 15 : 'Ax~ 
nim tp6(/ov, m dass die »weite Teaufs nicht in die 
verwandte 43(^rata ftbergegftngen ist. Vergl. Kith- 
ners Gr, Gr. I. B. $. 44. Wer die Appla gewesen, 
ist schwer xu bestiamen. Nadt FUttt geh^trte die 
ApplA zur Familie des Phileaoa; niieh Clu-ysosto- 
mm iiftoi AoKti avfißioy ehiu voünn), wie nntk 
The*pbylaltt's uad mehreren andern Vermutknn^n 
SQÜ sie Phikmons Gatltnn gewesen sein, welehe 
Vermatbuig ans sehr wnhracheiidi<;b ist. Schon I. 
D. MickimHg, i. c.y bemerkt bei nnserer Stelle: dlass 
Qbrigens dte Appia die Gemiihliafi des Philemon ge- 
wesen, bezeuget nicht allein das ganze Alterthnm, 
sondern die Sache selbst. Der ganae Brief- Pauli 
etttliftU eine Bitte fn sich, welehe Haussachen be- 
traf. An wen konnte dieser Brief, ausser dem Phl- 
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Itamn »eibst, nttnCBlUch geriehlct «ein, »bfitt aetaM 

Frau. Für a^ouiity b«ben Co(U.AD FG 17. »II. It 

«IL litteAtmatm die Lesart aieXtpp, welcher aach 

Storr, L c. 333, de» Vorzug gegebeu hfit,^4eBi 

er darftber B»gt: Aliud epitbetvn V. 1^ aliud V. ^> 

owrpattRn fuLase, ex ipsa lectieHls wietat« collin- 

gimncL Cum ^nicB fädle alt ad intelUgendiui äya^ 

«fr^, ^«od TerlwB», <iula y. II, !^, oonini ^iiftor 

voc bUihIU V. 1 antelataai videtur, idem atque 44ti.^ 

et dSaXvs Y. 2. Roak XVI, 1 Idem, «nod «/c^r^rif 

ralere; verl onnin« atmiUmam videtHr, ad i|>«aai 

Ulant atriii8(|ae. appelhttlonis eofiTetiientlapi lAgpi&m 

candam In codiciun nonnulloriui mWglae ad vootn 

ayrntiti^ \. 1 ex V. S »qui pelle nteni ädchjup et tW 

cbeim V. 3 ad Tocen ä&t\^ e V. 1. aynofiymaia 

äfttKt}r^ appoaitam, haeque ratienO' In exeiDpUs, e 

iaU Itbr» descriptis, nunc V. 1 nomen ädt'kpth nun« 

V. 3 äyaTit^ additam , mos .ayanitt^ pro Üi^vf 

siAsiitntiui fiilas«. Wir ira^eit kein Bedetken^M^ 

Stmr und JjochmanH nac^ Angabe der .besacren 

C«dd. 4ie Leaart AM^ der Mtdern Aytunn^v^ vw- 

sväebcB. UebrIgens Ist aus dieser Lesart aM^ 

dnrohaiit nlcbt zu folgern, dass die ApplA, rfie 

Schwester des PhlleHoa gewesea sei, da ja 4it 

cnten Christen, wie schon abe» bemerht Ist, siolii 

unter eiaBsder als Mltbrader und Mitaehwestem la 

Christo SU begrüssea pflegten. Kai '4ffxi^^'^ 'V ^^ 

fni/artiirg ^fuir. Ueber die Person des Arcbippn* 

sind die Meinnngea eben ao verscbicdeaf als aber 
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'die der Ajfpia. Ausser in ufiserer Stelle wird i 
«in Archippus Calosa, 4, 17 pnwahtit, and iii»n bat 
diilter nicht ohne Grund vermuthet, dnsa jener ^r— 
ehippus im Briefe an die Colosser mit der Person 
ii^ unserm Briefe derselbe sei. So schsn Chrysosto— 
ntllN; Mxtt poi oiiros xal tlyut itSv i* xliif^^ xaF-eti- 
ley/*ettdv, &¥ xai Tta^Xct/^ßd^u eis r^f d^üaatu xcei 
ttvoT^arttiTtjv xceXei wäre navrl Tif6^ ovvii^a^a; ~~- 
Ob^lieich ganz zuverlfts^g sieh Ober Archlppas nicl«is 
1>eallnimen Iftsst; so scheint es doch unbrgrHndet, 
«lihM derselbe, wie I. H. MichaelU, Einleit. If. B. 
IC. 1S74, und EieMwm, Einleit. 3. B. p. 899 be- 
haupten, der Sohn des Pliilemon gewesen sei. Nicht 
iMhider sind es nur Vemtulhung^n, die ihn 2b einen 
Bruder oder Verwantlten des Phllemon mschen. 
Weit slclierer lüsst sieh annehmen, dass Archippus 
ein Kirt^enamt In der Gemehie r.n Colossne ver- 
waltete, Oloss. 4, 17, also Mitarbeiter des Pbiie- 
m«n 'War und so zu dem vertraateren Kreise dcB 
Phitemon gehörte. Paulus nennt hier den Archtp- 
pUS' rov ovoTßattwnfV ^ftäv ähnlich wie de« 'Exa- 
ipfföSiTOi, Philipp. 2, 25, t6v aSsX^pov ial awe^y^V 
xttl ifwifffk*Tmrf}v. 6 ovatQfxTidtta d. i. ein MitliSmpfer 
fOr die Sache des Evangelinrns ist im Sinne des 
Apostels Piitilus gewiss nur der, welcher ein Kämpfer 
Christi ist, welcher seinen Stand hat in dem ewi- 
gen iinerschötterllchen Mittelpunkte des Christen- 
Ihums, welcher nicht mit fleischlichen Waffen slrei<^ 
tei, 2. Cor. iO, 3, sondern mit denen, die der Geist 
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Christi daitettlt and die da- Apostel Pulot, 4« 
Vorbild eines solchen Kämpfers^ «o cchon aoliildert. 
Es ist bebAiHit, wie gfrn Paulus den Christen liU 
einen Kämpfer denkt und seine Bilder mqb .den 
Kriegswesen nimnit^ ao erwiütnt », 3. Gor. 10^4, 
Im AUgemeinen der otgattia. des Christen iind Xtebr 
noch Ins Einzelne geht er 1. Thexs. 6,«, wo. PeU 
mk vergleichen ist. Cvergl^nuch Ephes.:6, 11.^ Brttf 
ttAtuider • lexlc. Man. In ü^ T. ß. v. areanelft her 
»erkt: bis in N. T^ ubi Piiviuo manufl Hp*eiloUgwn 
propter pugnas cum advwsariis et vila» perlcwl«^ 
<l«tte SKbire debebattSppellHt militi&m /i,Cor.if),4i 
1 Tfmoth. 1, IS.Similiter qol pro lege moaalcR mor« 
tem patiuntur, 4 Mhco. 9, 23, dtcuntur iee^v Kai iiiJ- 
yty^ OT^T^v aj^arevaao^at tusi^ i^S s£peßtl€(t' -^ 
Kai ig kFEt' olx4tr aov exxX^okf. . Vm Wort Im> 

xXnaivc gebraucht nach Aoalogle des hebrfiiscMn 
>^,^*>Sndet steh bei ()en Evangelisten norMatth. 
16, 18; 18, 17, und bei JohaRaes im 3. Bi lef«^ 
9, 10. Bei Johannes L e. ateht es nar yptt der ebK. 



*) Die WSrler FtTj (»on 151 ond der Wurael is^lSi "n 
ifalle», tr«nnsn, diher ms Trtnnung, Abtnndtnmg, V«Ttanun- 
iang. b«ionders der Serndtide) nod Vr^ (rerwindl mit Vp von 
der Wuncl '^ fauen , , aehKen : der Sl. \tx^ iit . ahfl^ Z weUil 
Ton V^ gebildet ood zwar nacli der GmadbedeaiDoe : tnumr 
menzieben, Tersimmeln; daher Vip Haafen,' Tersammlung, 
betoDders eina Tolliigenieinde) beieicbncn die QvmelDde, Idm»- 
r«rn aie wirklieb aacb der BerufuDS an oder im II«iligi)mne 
icTiammell iit; deollicber rro ^hp in der Grandscbriri Num. 16, 
S, 12, fi; 20, 4, beim Erguözer Notn. t4, S. 
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IMilneii'Oemeind«. Pauhn 4ütgfgtm, der an der '■•veU 
tHu Ainprllgiing des Wvrtm ixxhfoüt gewiss einen 
■Hir- gntssen Thell hat, nennt nicht nnr ein« em- 
Mlne Otvmelne ixxXfoia, avadera bezeichnet mit 4ea 
Wvrte die ehrMIIdw GemebischAft öberhiwpt und 
denkt irifih dieselbe ak da» organiache Oeaiuinitle- 
iMn- de« neuleataairnltichen Volkes Gottes, als «He 
MiMhi Mairifestetlen des goUKcIten Retehes, »te 
■das WM heiligen Geiste beseelte oif^, weleltm 
ipfrav auch- durett die apoatdlacbe Predigt und don 
(Manben ha Eimielnen entsteht ttnd wächst, aber 
bedingt dareh die ewige iHloj"i und die zeitMHw 
nX^mg. Vergl. Lüeke Camm. s. Joh. S. B. p. IST 
Aa unserer Stelle Ist ates eine kleine Oemeiae m 
denken, welehe im Haosre des Pfallemmt ihre heHi- 
g«n SIusAmmenkihine Melt. Behimnllleh hatten die 
ersten- dtrislen nadi keine efTentUchen Kirchenge* 
Milde, sondern, wie die Catatände ea ppforderten , 
wurden die demetnemitglieder in einem PriVüNituKie 
dM- Reicheren O '^^' ''^*'>* *>cxXniiia 1 Oor. l'O,- 10; 
Rdoi. 16, 4, Coloss. 4, lO ausammengenifen. War 
ein Privathnos fQr die Christengemeinemitglieder nicht 
räumlich genug, so thellle die Gemeine sich in meh- 
rere kleine Versaimnlun^en in vetschjedeaen H&u- 
aem. Vwgl. Rom. 16, 5, wo Prisca and AqnHa in 
ihren Häusern die Cbrislenversamminngen hielten. 
Ihiaselbe hatten früher schon die Bpheser gethaa, 
vergl. 1 Cor. 16, 19. Ber solchen Versammtungen 
wurden alsdann den GemeinemitgUedern eingegan- 
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gene NnehrfeMto ifHgethotlt, Criow.4, t&j tS; att 
8»mtueUen Ihre. Beilrilge sur geii»eins»«eii UnteiC 
stölzing, anngea Cieiler, Coleaa. 3, 16, »praiheh 
Gebete, 1 Timoth. 3, 1, und crkfärten die |iell>cie 
fltcJirift, i Tinfllh. 4, i». Nadi TbMilAmi (Mer- 
prrt. ep>-ttd .PblleiD. in< Anfang . ^ a/ii<4 Jt ctilnM" 
/tßXe* "5 i«<>(j»'rde /neftivtjxä) w« dns Haus des 
PhUcmoR ZB seiner 2eit, also ü» fitnflMi.Jfthrfiiiak 
dert, n»ch vorhrnitlen- md gehörte der 6e««bie *■ 
Colossae. Ats weKchm' Mitgliedern die-^ixxl^aia ttt 
Hause des PMleki«« bestand , tftefet sich nwhi «icM 
gsms genau besümmen. JedenfHlls aller kt nfriit dfe 
. ganze Gemeine in'Cotsssae darunter «t- Tenlebett:, 
wie Wtner «id Andere meinen, denn sinttt ivttrds 
wie di Wette treffend bemerkt, nnser Brief mit des 
an die Colosser selbst gleichen Hang edmie^nrB. 
Mam kftim entweder hier die zahlreiche Bfener- 
ond Hao^enflasenadiaft des Pblleaion v^siehen, 
nie ChrysosIsiBuis, Theadoretus, Storir gewallt hm 
beh, orfer, WS« wohl nm WKhiIfcbeitoUchsten" scheint', 
eine bei PhlleaMn zmnnMienkoDiniende -AMh*ihmg 
der Christengemeinde, die vielletcki voraaglicb vtm 
den Faaiillenfr«nnden des Philemon gebildet wnrd*^ 
An diese Gemeinde richtet nun Panlas 4»»' Brief 
EDglei(4i mit, damit er sie, wie J. D. MtckäeU$ 
richtig angibt, zur F&rbitte für den Onesimus be- 
wege und ihr diesen neuen Bruder enpfehte.'— 

y. 3. XÜQis v/jin Kai eig^vii x. r. "L Der e^ent- 
Uehe Gruss x<^'f »"^ ei^m sc, Ioe«, oder ^ent« 



Ush üä^tv kccl tip^vty; der gewAhnlkhe Oruss und 
S^eiiBwonsch äes Apostel Panliis. Verj;l. i Cor. 
<!, »; 9 Cor. 1, 2; Gal. 1, 3; Colo». 1, »; 1 Thess. 

- ' In dtii'W*rten JlaeXos ~ iMth^aitf, also Jn V. 1 
■nd' V. 'S hKbofi wir die Uebersehrift unseres Brie- 
ifik E» Sachen. Dh« dies der Fall sei, ersehen wir 
dcnttiilh'anBden Iwiden Nomtnalivis x*<f ^c^ >»' '< ^■f"? 
md itm beigefaiften Prommerl ifilv. Mit diesen 
Worten namllch wendet der Apostel seine Rede 
xHeder «n die V. 1 — 2 genannten Personen, so dssa 
tt' darin 'Ae Erföllung^ seiner höchsten und hn-s- 
liriisten Wftnsche Ar sie n-fleht. Sehen wir uns 
bei dieser Gel^enheit um nach der Art und Weise, 
■irib die Griechen nnd Römer ihre Briefe zu begin- 
nen pflegften, ao werden wir eine grosse Aehnlich- 
kelt vorfinden zwischen den heidnischen Schriftstel- 
lern und den Verftissern der nentestamen tüchen Briefe. 
XH4 Romer pflegten die Ueberschriften ihrer Briefe 
Auf eine dreifache Weise anzufertigen; entweder 
b«Ken(eA' sie sich der raJIen Formel und sagten, 
wie D. fi. etc. ad Fam. 1 , 1 , M. T. Cicero aalutem 
diett Pi Lentulo Procos., oder ste Hessen das Yer- 
linii' dle^ fort, nnd sagten, wie z. B. Cic. ad Fam. 
8, 6 Cifero Ap. Pnichro tahitem, oder endlich, sie 
Hessen salutem dielt fort und dröcklen sich ganz 
kurz ans, Indem sie Ihre Briefe begannen, wie z. B. 
Cic ad Fam. 6, 11 Cicero Bitky}tico. Mit geringer 
Modifieation finden wir diese dreifache Art und 
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Weise der Btfmer, Ihre Briefe an beginne«, aoeh 
bei den Griechen. So koaml vor : UX^tuv 'Aifxötti 
^ xffdrxttv und xa^t»"» J^V«*. odCT, welelie Vnm «IM ' 
gev>6hiiitek$te iat, amn setzte elAfiicIi den Infinlllr 
eS xfftxtrttv oder xt'iiftf und Iteas tJ/tt fort, M' Bi 
B. in den Ptotonischen Briefen, w^el noch su be- 
nerken, dass fast immer eS n^ärrtn nnd hoohst 
selten x**^^" liinzagesetzt ist; wfihrendii. B. tri 
Demosthencs Rede de cwona in den Briefen de« 
£<t«i£9 Pliiiippus stehend xixipttv heigeßlgt iiVlrd. 
lUne dritte Art der Ueberschrlftep bei den Orleciten 
ist endlich, aneh d^ Infinitiv x^^'v oder tS x^äpm 
fuy ausznlHssen, was %v)r in der Regel da antrei^ 
fen, wo der Schreibe des Briefes mit Zorn «der 
Verachtung den Brief anfertigt, z. B. Lneian. Con- 
viv. cp. 33, 'EtotfioxX^g gitköao^os ' Aiftstatvinf. Zu 
bemerken ist hier aber, dass eben diese Art, dlq 
Briefe zu, aberschreiben, bei den Schriftstellern de« 
N. T. die geioOhnlichste ist Besonders ^nd hter 
aasser den Etngftngen in die Paulintschen Briefe au 
beachten l.Petr. 1, i. n^w^oi — ixXsxrols xa^nti^^ 
fioif iiaanoQäs II6nov. — 3 Fetr. 1 , 1. -S^ifuäp IJt- 
TQoc — roit laötifMv ^fi£» i^xoCot xiattv.-^ Jadas 1-i 
'loviai — Tois iv ^t^ xar^l ^ytcia/iävots — tti^volf^ 
ApoCt 1, 4. 'Jia^w^s Ta£e ixvä iHxkifaieus tats iv tif 
'Avlq. Unstreitig wollen die Verfasser mit ■dleeei' 
gar kurzen Formel in den Eingängen der Briefe 
nichts weiter erzwecken, als dass die Leser so- 
gleich erkennen sollen, wer den Brief geschrieben 
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äylovs, and die Worte njv xtaxtv anf nv ?3f«ff x^oc 
tdv uMQiov zu beziehen sind. 

Unser Ten wAre deranitch s« anfEulosen: äxiovot 
oovriv xloTty ijfv tX'*S ^pöc ro» xvptoy 'I^aovv xal 
T^v iy^xtfv, ^v tx^tt eis xävTos tovs äylovs. Illeger 
ChUwnios hatte Niemanden befremden Mllen. Vgl. 
Plab legg. 9. ^ 868. B.; Horat. Sern. 1, 3, AI, and 
bessnders Whier't Gr. pag. 388, dem auch de Wette 
folft. Zu bemer&en ist, daas einige Codd. an der 
enten Steife stalt xffös z6v xvptor die Lemrt ^ 
tir Kv^ov haben. Die Leaart de r. x. scheint aber 
liloase CfltTcctur zu sein, veranlaeat durch das Stre- 
ben, den Ausdruck zu conformtren, und gewiss be- 
»snders durch die Beobachtung, dasa sonst inmer 
iai N. T. xünis n dg Xfiaröv rorkomnt. Aber Jtiavts 
txetv n^ös tiva ist, wie Winer I. e. angibt, eine gana 
unbedenkliche Redensart und findet sich wenigstena 
E|»i|ih8n. Opp. II. p. 33S. D. Vgl. aneh 1 Thess. 1. 
8, wo ^ nlari^ '^ xpög ieiv vorkommt. Gege« die 
ertAaterle Constmctian unseres Satzes wendet Storr 
1. c. p. 2S3 ein, dnss sich wohl kein ftbniiches Bei«* 
sptel eines sekhen Chiasmiu finde. E> will dnber 
den Worten tlg jiäyrac rm.<s äyiovg den Sinn geben: 
der Otanbe an Christtitt, den du erweisest xtat* 
Besten aller Christen, nämlH^ durch Handlangen } 
durch WohltbAtigkelt, und übersetzt unsern Vera: 
qoonlam audio de earltate et lide tua, qua es erjra 
Jesum DominuBi, idque fu umm omnluoi Cliristla- 
nornm. Flatt \. o. staluirt ebenfalla keinen Chias- 
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UM», sondern ' will xiavts in einen andern ffinne 
nelt«en, xiartg etw» Treue, oder cam. et Madinn 
inlegrnni in itmeslandis offieifa. Barnaeh kannte 
denn mich li^ali's AtuAeht beidea xiartg nnd-oTfcc* 
Bowahl aaf daa VeHiUlniaa gegen Cbriatus al» ge- 
gen seine Verehrer bezogen ivei^dea. niffus actt 
dann die Bendstrene des Pfattemon, wuna- «- ein 
hirohllches Amt beti^dete, beliehnen.. AehnlMi 
da- AnsicM fflatCp will tlnsreStelle Hmgatbath M 
eiUftren : Vocem niaiie sf « dograatlea sIgnUIcallaiid 
|)nilo deflectis, tarn ad Cbrtstam qmtu ad..n>iJ9 
äyloKs rcferri posae nonvidea ffoM inpedlat^ qnnn 
nen tnntnm fidem, sensu atrietlori, sed et fiJtuiam, 
emißdetttimn, ignln .lin« intdrdnai quAiacuuqae «rgai 
alios pietatßH exprimat C'^reu und CUttukeu} ufa 
hebr. Tdk na^: aive nfiaR vUL 2 Regg. i2^ i&; Gal.. 
6, £2; AUth. 93, 38 foraan et 1 XinMtlb 4, lS;~6y 
11; S^TIiMtluS, 10. Qüed antem j>iv äyäaiip alU- 
net, eara ad Htrumqu« se a«eiiniodare^ nemo .sane 
inUclas ibit. Indessen ist Storr't, Ftati^s mtdlfn". 
fet^Hick'g Anflassung atiaem' Stelle -darchanB ni^t 
zn bitligeny da ider dogmatische Begriff der ^liartc 
neben der ay^-^if zu fest steht, tuid der A^ostefc 
Paulus xiavts und a/^xTj immer im dogmatischen' 
Sinne »CUavhe und iAgbe» alsrdle keiden Grund.^- 
pfeller des Christsnthuma £u verbinden pflegt. Vgl. 
lTbesB.1,3; 3,6; 5,3; Coioss. 1, 4; U Ttmoth. 
1, 14; 3, ii; 2 Timoth. 1, 3; Ephes. 1, 15% Wir 
haben jetzt m nntenniciien, was Panlua an anarer- 
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Stelle bU MiwTH nffis röy 'I^aoCv XQtatAv ud aytxiui 
tis xtlrrac roig äylovt beceidinen wtU, na so meto-, 
da M*n woM der Meinnng ist, dass xUnts an un- 
serer SteUe nichts chsrakieiisUsches enthalte oder 
Tersohledene Deutung siilasse. Was das Lelatere 
MhetrifftjSO sind wir der Ansicht, dass xlmtv hier 
wie Ihomt in den Paalinlschen Briefen in seiner 
Grundbedeutung steht. Wir haken jetxt das wahre 
Wesen der Paulinischen xüttts nfther zn entwickeln. 
Dte Entwtckdmg dieses Begriffs In der PauUnlschm 
Clanbenslriire ist sehr schwierig, besonders dess- 
halb, weil er nicht ans dem Judenthome bertberge- 
kommen, sondern ein dem Christenthume eigenthOn- 
llcher Ist. Dsber ist in der That an bewnnderfi, 
dass Psalns In seinen Brieren nirgends eine Be- 
griffsbertinmung der tiUith glbl: ibr Begriff ist da- 
her aus den Zusammenhange, den Gegensätzen nnd 
Folgerungen, mit denen sie in ein VeririUlniss ge- 
bracht ist, zn bestimmen. Wir fvigen vorslglich 
HüekerV* treflieher Entwicklung des Begriffes der 
xl<rttt im Corom. z. Ranibr. 1 B. p. ft3 ff. und geben 
In gedrängter Kürze aus derselben, so viel uns fAr 
unsera Zweck nothwendig schont. Wir gehen zu- 
nächst, wie sich leicht erklären Iftsst, von Aet Be- 
deutung des Verbnm xiartveiv aus, da gewlas in 
der geschlcbtiicken Entwicklang selbst der VerbaU 
begrW froher In Anwendung kam als der abstrak- 
tere des Substantivs. Das Verbom xumvfty gibt 
ms nach Benrtheilang der verschiedenen Stelleii, 
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wo es sich bet Panlus Toi4ndet, ^ Voratellungj 
xttrzts m&Me eine durch Gott gewirlUe feste UebM'- 
leugimg von der GdUlichkeit und GenugsamkeU ier 
durch Christum auagefQhrten Veranstaltung »ir Er. 
htsung, and das hierftaf gri^rflndele Vertraiien auf 
Gott und diristnin sein, dass die gebäfften Heils» 
guter ans nicht verloren gehen scrilen. Ea s^gt 
sieh also das Wesen der niattg vorzägUch In ewel 
Haaptmerkmalen, näiiHdi in der Ueberzeugting , de^ 
ren Objekt die sdion gesch^Mne Erklärung diiroli 
Christum ist, und In dem VertraKcn, wHebes ooi 
jener willen auch die Darreichung des vollen Heih 
mit ZuTersleht erwartet. In Beiiehong auf da« 
erste Hauptmerkmal wird die nüiret bcsseichnet als 
xiaris rov tva/ftUcv PUl. 1, 27, hermf^ehend tum 
der äxotf RAm. 10, 17 4 nlatie ^ ÜHoijt; GaL 3, S, 
ft. Sie entsteht - also aus der AnhWung Aer eran- 
gellschen VerilQndyrang; die Gmndzflge flnden wir' 
Apg. 2, 14—36 ; 5, 30, 31. 10, 34-43, mit weiditr 
Aposttdischen die Paulhiische VeAandTgang Stier- 
einstimmt. Daa> Wesentliche derselben ist auf der 
einen Seite Christi Tod durch die Juden and seine 
Auferwecknng durch Gott, auf Aer andern Seite 
die Kunde von der geschdtenen Erlösung; aus dem 
Vernehmen derselben kann nur das zunächst und 
unmittelbar herrorgehen, dasa der HOrer sie glaub« 
und sieh von ihrer Wahrheit überzeuge; ebenso Ist 
die xiavis, weiche durch die Gowls^eit der wirk- 
lichen Auferstehung bedingt Ist, vomämlich aucb 
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efne' Vthvnffitgtmg v«n der -wiritlEcben Virilendun^ 
de* BrklAnm^^swerk«». Das eweite Han^merkmiü 
des WflseiM der xlmts, iliu Vertranen, tritt vanOg- 
Hell B«in. 4, 5 hervor, lle^ aber audi la de»- Ver- 
gleiohmtf der ohristttchea ximus mk der des Abra- 
hau. WarnftnilichderGlBiibeAbrahaBurclaho&iungs- 
Velter Glaube, we keine Hoffminji; möglldh .seUen , ein 
SnÜKt» Säiait n^ ^cf , so iflt der Giaabe des Christen die 
bestlmatwe invelfell<Me nnd TertraueilavoUe lieber- 
Beagvng, das« CSiriatva fir nn« dea Vessähnun^stod 
gestorben nnd «■ muerer Begnadtgasg .willen nitfer-« 
weckt BtiL RO«. 3t 35; 4, 26; fi, 84 iO, 7.— Beide 
Hauptbcstandthetlc des Wesem der n^fftcf vereint An- 
4tn sich t Cor. 2, 5. Darnach ist das Wesen der xlmrit 
te eng«Kii Sinne ta fassen als Ueberseagang ■ von 
äikr. Erldsung durc4i Christun, and fe^es Yertrsnen 
auf dle'iMirreicbw^ der dureh ihn erworbrntn Heils>- 
pfter. ' Dies Vertrauen ist auf Gott gerichtet, ruht 
•biH> znnBohat auf CInfslUs und deai, ^vas.er ge- 
than; si« hefast daher eininal xl<n*c eis A^foräyCo- 
toM. d, A^ 6ttn xiarts 'Iifaöv X^iVTov — der GUube 
an Jes^ (^ulstum, d. h. das Vertnuen auf die in 
Clirialo «■'sehienene Liebe Gattes und. die dnreh ihn 
bewerksteUigte Erlösung; lUm. 3, 28, 26; Gal. 2, 
16,;%; fi^hes.3, 13; esJuuin Wer also in iter For- 
mel xiajit 'JijaoS Xiftaroö sowohl da« Merkmal dea 
Glauben« liegen, wie 2 Tfaess. 3, 13, als das dea 
Vertrauens, wie Coloss. S, 12. Zuletat nUnis 4p 
Xiftat<f GaL 3, 26; Coloss. 1, 4; CBidies. 1, 16; 
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ITImoth. 3, 18; 2 Tlmoth3, 15), wo d«DtUeh er-. 
hellt, dass dns Vertranen Hunplmerkmal sei, tnden 
wir xtntt^etv tvriri auch erkljtren, >sBln Terirauen 
*Hf Jpinand 8eliien,ii and 3, 35 ntmis t'y rv c^roif 
lüftari irar das auf aein rI/mc gesetzt« Vertrauen 
Mizefgen kann. Von dieser xiaris leitet nun de* 
Aj^Btel Pftolus die schönsten and herritchslen Wir- 
kingen ab. Die ^tians llihrt uns sor Stxatoavy^, denn 
der Glaube ist die Voraussetsnng, unter welcher die 
KlnWU deä Menschen mit G«tt, In welcher das 
wahfc Wesen der Rechtfertigung besteht, allein 
■OgHch ist. Wenn auch die wahre lebendlgs Vor* 
nhUnng der Einheit des Menschen mit Gott der 
Gei«t Est, so Ist doch, da wir den Geist ntir auf 
den Grande des Ginnbens empfangen, nie mavtr-^ 
gessen, dass die ätxauxr^ Ihr wesentltt^es Elenent 
i>"r im Glauben hat, dass das Band der EinticU, 
'■) welcher sl« seibat besteht, nur dortsh den Glan« 
ben geknitprt wird und der Glaube kanii> daher 
*«Ibst nnr als die Einheit des Menschen aiU ChtMoa 
^nonmen werden. Die niarig bringt den Menschen 
(Üe (nanj^ia Ephes. 2, 8; de« Bestt« des xwtw/toc €laL 
3| 14; die Tilatts macht zu Abrahams Kindern, wor. 
*u die Anwartschaft »uf den Ihm verheiflsen«n'Se<* 
E^a Qal. 3, 9, auf den Ge^r{^n der tvayysXi» flirsst 
(^al- 3, 2Ü. PhoIus sieht also die Ttiarii als den Heil- 
fl«ll für den Menschen an , und gewiss aus folgen- 
•fen Gründen : 1} Die PauliiiUche ptians ruht auf 
^tttichcm Grunde. Sie hat den Zweck, 6t>tato<rä- 
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tniv ibiüv ZH erlan/cen, 8>e aetzt alM ein Begehren 
neeb GattgenklDgkeit voraiu , sie geht aaa der Ueber- 
sen^iHig tierrar ort ov iixauMrat ävSiffuxos i^ €Qjrtäv 
wfun Gal. S, 16, iat als» eine Wirkung der De- 
»yth, sl« ist ein YertruDen ixl i6v itxatoijyra röy 
iiitß^ Roik 4, 6, findet also nur JStaft, wo das 
Hcn iidi als «»Iclien aHerkennt; wo sie als« ein- 
tritt, da ist eine aittUcbe Richtung nad Stfanmong 
des OemQthes vorhergegangen, der Sftnder wlU der 
fiOnde entledigt atim. Daher ist sie niekt Jeder- 
manns IMng, 2 Theafl.3, 2, viel mehr ein Werk 
Ootles Im Menschen« 2) DU PauHtUtche xtatte 
iit eilt geUHge» EUitwerden mU Chriato; durch 
die ximis ident4Acirt sieb der Mensch mU ihn, stirbt 
mit ihoi der SOnde ab, und steht mit ihn ta neuem 
Lebetf wieder auf, zieht Christum and mit Ihm ^en 
newen Mensche« an, vgl. Bank 6, 3—11; 7, A; 
Gel. 8, 1 9 ; 3, X7 ; durch den Glauben macht duistns 
Wohnung in ihm, Ephes. 3, 17; bringt ihm den 
Frieden mU Gott tlqnvn* ^^ r6r itiv, \velcher das 
Hiazunslhen nu Gott (^dle x^oaayay^ 'fö; roy xcc. 
r/^A^, iBfiglich nacht, so dass der Geist in jedem 
Augenlilicke mit kindlichem Gefahle sidi seinem Gott 
alsVater nahen darf *3. Des Paulus xiarts ist dab« 
nichts geringeres als ein Ergreifen des idealen Le- 

'] TAoIudt iD Böm. 5, 3: Dat Wort nfoaay^yii, der Za- 
Irilt, itl entlebot Ton dem Gebraucbe tu deo morgenllDdltcheD 
HöreD , daM «jd »poaaytaytiBi die Fremdco Tor den K6aig 
lahrU fitaier untar ufoaayttytif fil Cbrialoa. 
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bens In der iiefate» Tiefe und nit der gwuien Kraft 
dses enr Liebe des Onten erwachten GeaiAthes, 
ün solches kaiin aber keine andere Wirkung ha- 
ben, als die er der ximit beilegt. Daher ist aach 
3} die xiaits die eiazif wahre Mutter einea »Üt- 
Hcheu Ijehens. Zwar sdiliesst Paalos alle ep;'« von 
der Erlan|;ang der itxatoavi^ am, weil er über- 
zeugt ist, dass diese nur ein Werk der Gnade sein 
nftsse, die Gnade aber aufgehoben wird durch den 
^ritt meiischUchen Verdienstes, lUm, 4, 16; aber , 
er denkt den Akt des xtartvttv selbst nicht nur als 
ehie Aneikennnng der gftnriichen Abhängigkeit des 
Menschen von der gAttliehen Gnade, als ein Aas- 
sehUessen des Rahmens, 1 Cor. 1, 29, and daher 
als eine vxaxo^. Rata. 1, 5, sondern er erkennt aach 
ein S^yov v^s ntattcfSf 1 Thesfl. 1, 3; 2 Thess. 1, 1} 
denkt dieselbe In Verbtndong mit der ä/a'xn nnd 
durch dieselbe thfttig, Gal. ft, 6, und sagt daher mit 
Tollem Rechte von ihr vi/io». larätuv iui Tfls TÜartac, 
Nachdem wir uns »It dem Begriffe der Paulinisf^en 
xlaits bekannt geaiacbt and In Ihr die GnindbetU«- 
gang des Heils gefunden, gehen wtr jetzt «ber-xur 
ElrArterang des Wesens der a/äxii , welche bei Pau- 
los ebenfalls einen der wesMtllolisten Haoptthell« 
des ChristenthoBs ausmacht. FreMleh Ist es alt dem 
iegriffe der dyäiti bei Paulus ebenso, wie mit dem 
der Tttartc; Paulas bestimmt Ihn nirgends genauerf 
ja glebt ftist nicht ein .Merkmal an, das lu seiner 
Besllmniang dienen kftnnte, sa dassj so oft-eraudi 
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lllMV> «rwlhit, nan doch k^aea sichern nad Uar 
entwiekcUea Begriff ftna oeineit Briereo eatiiebawn 
kann. Aeht«t ni« Indeas auf das , was Paulus von 
der liebe a^t,. avf die Forderungen, die er an 
aie «lacht, und nach mehr auf aein eigenei Leban, 
woriR ein heller WidersebeUi Ton ihr su erbUk— 
fcen ist, 30 wird sich von ihr .wie vom GUaubea 
daa- richtige. Bild bald in GemOtbe abspiegeln. 
Pamlns fasat die ayüav im AUgemelnen als daa lei- 
tende Priiwip und die treibende Kraft in dem Ver— 
hjdtalase dca Chriateo ni den andern Meoaehea. 
iDie Ay^-xti Ist dem Apostel etwas durchaus Inner- 
Ucbea, die Gesinnung des (Hiririen, ans welcher 
sein gaaze8.Than herrergeht, nimlleh der une^en- 
tibtzJge Sin« desaen, der nach dan Vorbilde Christi 
nteatala sich selbst im Auge hat, sondern rein v«n 
allen selbatstHAtigen AIi4ivea nur zum Dienste der 
Bmder leben und wirken za sriissen glaubt. Das 
Hauptprlnoip der äyiixi ist .also das fi^ ret iavioü 
aMoxtif ^i-hx vA rcdv träpuv Philipp. H. 1 — 4. 
Darnach kann aber die ayet^v Bur in der viartt 
yrtm^ka- Penn wie das ganxe christliche Leben 
erscheint als ein. Werk des Glaabens, so iat v«r- 
adigneh die tijwin aozuerbeaaen als nnmtttelbar«r 
AvtsdnKk des Glaoljens, als eine lebeadigc i^Vueht 
desselben, so das» «an sagen darf , die Liebe ksiui 
dem.Glnnben als dem lebendigen allelo seine wahre 
Bedeutung geben., die ey^xn macht das unterschei- 
dende Merkmal awiscben dem todteo und leben- 
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283 sehdn: Die djid^n (at die Bewegung 4ta CUau* 
tenden, der mit der dnen Hand den Himmel — 
Gott In CbrMo — odt d«r andern die Brde — die 
gesamaUe Mensdtbeit — su umfaiseR atrebt^ oder 
die PlanHie, die ans der Brost hinanf zum. Himacl 
lodernd mit ilwen Strahlen AII9S um ili* her er* 
lencriitet «ind erwftrmt. Die Lieiw ist das Leben»« 
priüclp dessen, der' Im Glauben eine feste Haltung 
gcwanaen iMt. Daher, angt denn «ach der Apottd 
Paulas la der clasaischQn Steife 1 Cor. 13, wo er 
das Wesen da* Liete beaefardbt-, von 4&c Liebe , 
dau ohne sie avcb die aasgezeichnetsten geistige« 
Eigenschaften beiiien Werth haben, weil erat die 
liebe die «weckmAssige Anwendung derselben lekrt 
dsrdi die man etwas Reelle^ leisten kann, und eben* 
■0 die höchsten praetlachen Tagenden, die itlage- 
Irandslen und aufopferndsten Handlungen fitr nicht« 
2a achten seien, wenn sie -nicht ans der Llebe.:hcrf 
vorgehen, wenn » femor der IJeb« alles beilegt) 
was von ihr RAhmliches gesagt werden kann, als 
(ierjeafgen stttiichefl. EUgensefaaft, bei iWfikhee dex 
Hensch frei Ten^aUeai egoisHschea. laieresee-aicbi 
^cfa selbst, sondern nur Andern lebt,- und nur aof 
das HAhere und Allgnneine.gerichtci iBt,..so ist «« 
*Ue Liel»e, in. welelier aUein das ^ristUche Bewusst« 
kein und Leiwn seine ahselut« Bedeulunghat. Aach 
der Glaube ist ja ohne die Liebe nlshU, «bgleioh 
die Liebe selbst nin- der praetiscfc sidi env^lsertdfl 
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filiirte ist. Die Ltebe nennt daher der Apostel 
anadrOekllch neben Olaabee qnd Hoffnan^ die 
£rdMte, well aie, was sie bt, anmltteUMr anf ab- 
solute WeUe iat imd dahu andi imner bleibt, was 
»ic Ist. ^e ist grösser als die Hoffflnng, \reU die 
Hefnnng, wenn sie in ErfDUang geht, aafhort za 
sein; sie Ist aooh grosser als der Glaube, well der 
Glaabe niebt tmrnlttclbar auf sein Objekt geht, son- 
dern erst dwch eine VermiUlung Mmlarch, kein 
futftxarftv iiot tiSovf Ist. Unter den drdM^entcn 
des chrisUlchen Bewnsstseins ist es daher nur die 
Liebe, welt^, well sie bleibt, was sie ist, die 
grOsste ist mtd Ihren absolsten Werth schon jetet in 
sich selbst hal. Vgl. Baitr l c. p. 616 f. Kehren 
wir jetzt su unsern V. Eor&ck, so sehen wir ge^ 
wiss deatlioh, dass Paulus die xitntt hier In ihrem 
ganeen Sinne anfgefasst wissen will, so dass Phi- 
lemon erBoheInt als ein xtaievtov d. h. als ein Christ, 
der In der Töllfgea Uebersengnng , dass Jesus Chri- 
stas der Stifter des Gottesrelches sei und fQr Ihn 
auch In den Ted gegangen, ndi . verlranensvoll 
an Christum anschlosa and durch die ffiegabe 
seines ganaen ßemfithes an ihn der durch Chri- 
staDi ihn. angebotenen Gnade Gottes thellhaftlg 
werden woiltei l>ie dj^xv e/( xävias roilf aylovs 
soll gewiss nach Pauhis Sinne nur sohlechthin Phi- 
lemens christliche Liebe bexelchnen, deren Grund 
die Liebe zu Gott und Christam, and deren wesent- 
Hcbe Msnifestatiwi eben die Lfc^ au den MitbrD- 
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dern ist. tlg xdytag xovs äylovs, ot Syiot substao- 
tlrisch gebraaclit heissen die Christen in Pavlini- 
sriien Grfissen ROra. 1, ?; S Cor. 1, 1; Philipp. 
1,1; Coloss. 1 , 2 und Oberhaupt im N. T. sehr 
bftnfig; aach ol äytot itoC Apg. 9, 13; Coloss. 1, 
26; auch U^äitufta und liros äyiov 1 Petr. S^ 
5, 9. Die Erbläningen des Worts sind sehr ver^ 
schieden, wie dies bei einen Worte fost gesche- 
hen mnsste, das zwischen der bloss theokratischen 
Bedeutang, In welcher das Volk Israel heilig hiess, 
ohne allen sittlichen Gehalt des Worts nldits weif- 
ler als Gott geweiht nnd von Gott zum Bigenthnm 
und Ueliling auserkohren, und der später hinzuge- 
tretenen, der sittlichen Vollkommenheit, fast allent- 
halben schwankt. Um die Bedeutnng des Ausdruk- 
kes oi ikywt — welches Wort &ytos skh bei den 
attischen Schriftstellern nur selten findet, einige 
Male bei Plato z.B. Sophist, p. S49. A.; Crit. p. 
&1. A.; legg. 10 p. 864 — zu eriahgen, gehen wir 
nach Anleitung der LXX, die den Ausdruck sehr 
häufig gebraucht haben fOr ''är^ und «!T*3 vat das 
A. T. zuriick. Hier werden z. B. Jes. 68, 12 die 
ans de» Exil heimkehrenden Israeliten genannt 
o;^'», ein heiliges Volk, sofern Jahve selbst 

*) IDfi)^ nacb G»$»iUut leite, man. >, t. pumi, mnadot, im- 
■null a TiliomiD , JdolalrUe , ■llanunqne Teram immnadtram 
«t profmanim totdibn*. Dm scheial die Bedeatnng der H»tHg' 
tiit TOD der Toritellans der Rainhtit, wie GfHnJui will, darcb- 
*« nicht ■M»u(clieii. isn^ aai ai^ iil Tielmebr larückiaführaa 
tat die Wpr»l ip yerdop^t Tip - mp - tiTp. Die Wun«! -np 
A 
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Cdaher of von ^ geaammell, verbanden stin, in 
Gegensatz von *^ - eoaflnxus honhiniii im PJiir. 
immer von den übrigen Völkern} aie zu . einen 
Prieatervolke erklärt d. h. zu ciAer Nation die ihrer 
Idee und Bestimmung nach auch den Heiden, die 
sieh wie I>Rien zu ihnen verhniten sollen, den Zu- 
tritt zu Gett vermittelt, sie zu Jahve hinfahrt. 
Jahve hatte also Israel von allen Völkern tmsgnchle— 
deu <t^, daher sie heiitg sein sollten v^^. Die. 
Israeliten sind Autertc&fUte vin^ und zwar im A. 
T. nehr Im politischen Sinne, vom ganzen 'Israeli- 
tischen Volke, welches sich Jahve unter den Völ- 
kern der Erde zu seinem Lieblingsvotke auserkob— 
rcn hat Jes. 65,9; Ps. 105, 6, dagegen das griech. 
ixXsMol B. d. Weish. 14, 15, im moralisehen Sinne 
für Öatot v«n den frommen und treuen Verehrern 
Jahve'a sieht. Als das ausgewählte Volk Gottes 
ist Jsrael, alle Abgötterei verbannend Exod. 30, 
3 — 8 , abgesondert von den abrigen Völkern Exod. 
23, 32; 34, 12, 26; die Ihm in der Form gr- 
gen&berstehen , dasa es selbst eigentlich kein blos- 
ses Volk Ist, wie sie, es Ist mehr als Volk, ea 
ist der EUigehome , Eritgebome Gottet Exod- 4 , 
23. Jahve hat das Volk selbst gleichsam gepflockt 
als seine Erstlingsfrucht '-rnxori n^n Jer. 2, 3 ; Hos. 

bedeutet aber tthridtn , tretuttn , daher ist td^ auigatekitim , 
ahfftt«nd*rt *om gewShDlkhen, daber gevaiht , geheiligt, htüig- 
t«in. tii^ iU also g»utiht. gehtiligt, h«üig; trp TTennaag , 
AbfondaiUBg i. y. jt. Weihe, BeiligMl. 
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9, lÖ, von allen V9H[ern ihm zuerst geweiht, hd- 
lig nnd 'gellebt, wie ^jia^xn Jac. Ij 13; Rom. 8, 
33; 16, 5. Daram sollte anch das ganze Volk ein 
PriealerkOnigreich und ein heiliges Volk sein , Hes. 
4,6, Jes. T, 23; wie denn die Jsraeliten aolcher 
Idee und Bestimmung nach Heilige '^r^^ heissen , 
später bei Dan. S, 24 b^I?-« und Dan. 18, 83, 
25 Tw4? ""ö^. Prüfen wir nnn, "was wir bis jetef 
über die Bezeiehnang Israels als die ^t'^y^ gesagt ' 
haben, 80 geht klar hervor, dass dieselbe thells 
eine ehrenvolle, theils eine verpflichtende war. Wie 
■ndfre, so ging auch diese Benennnng aber in viel 
Merer Bedeutung, als eine ehrenvolle und zu- 
fleieh verpflichtende, wie namentlich auch aus Co- 
loss. 3, la hervorgeht, auf die Christen Ober. 
Wie das gottgeweihte Volk in der alttestamentli- 
ehen Form der Theoeralie den Gegensatz bildete ge- 
Sen die fibrlgen heidnischen Völker, so Ist dieser 
Gegensatz nun In geistiger ^ni innerlicher AulTas- 
xuigaofdie Mitglieder der unsichtbaren -Theoeratle, 
ilie Gemeinschaft der Gläubigen übertragen. Sie sind 
litt »usgesdiledene heilige , gettgeweihle Volk, was 
■Ich zunftchst bezieht avfdie objektive in der Br»U 
^i^gegr&ndete Weihe, den objektiven Gegensalzge- 
S^ die Profanen, den xSa/tog, so d«M aber die sub- 
jektive von der Entwicklung deis göttlichen Lebens- 
Pfiaclps ausgehende Heiligung darin begründet und 
■'iron unzertrennlich ist. Wie der Tempel Gottes 
^Hig ist , so sollen auch die Christen als ein Ten- 
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pel itellg sein vaos roC itov äytos 1 Cor. 13,16. In 
dem Begriffe der Helligkeit wird alles zusuimenfe- 
f«S8t, wAsdie christliche Gemeinschaft als das durch 
Christus gestiftete and in ihm sich vollendende Reich 
Gottes Ihreai allgemeinsten Charakter nach sein soll. 
Wie der in der christlichen Gemeinschaft, sowohi Im 
Ganzen tds in jedem Elinzelnen, wohnende und wal- 
tende Geist, als der beilige Geist, wie er mit seinem 
specifischen Prädicat genaniU wird, kein andres Ziel 
seines Wirkeos haben kann, als die Heiligkeit der 
christlichen Kirche, die 6i<^ in der fortschreUenden 
Heiligkeit aller ihrer Mitglieder realislren soll , wie 
Christus selbst der ciytos im eminenten Sinne ist, 
welcher selbst das xvsvfm äyi^aavvtic hat, so sind 
die Christen nicht bloss x.Xi]Toi, als die, die divch 
die freie Gnade Gottes in Jesus Christus zur mes- 
slanischen Seligkeit berufen sind, xhiroi 'Inaov X^t^ 
atoS , sondern auch Öcytott als xXi^roi sind sie auch 
äytoi, xk^iol äyioi , oder ^ytaa/i^oi iv X^iazt^ 'JijaoC 
i Cor. 1, ü d. h. die, die das Princip ihres Gehei- 
ligtseins in Christus haben, in der Einheit mit ihm, 
dem Heiligen, selbst auch die Heiligen sind, üass 
der Christ, was er als Christ ist und sein soll, nur 
in der Einheit mit Christus sein kaan, in Ihm allein 
das wesentliche Princtp seines Seins und Lebens 
hat, oder wie Christus der Christ ist, selbst ein 
Christ ist: was die deutsche Sprache so bezeich- 
nend im Namen der Christen ausdrflckt, ist der bei 
dem Apostel Paulos immer wiederkehrende Grand- 
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gecbinke. Tgl. Battr L c. p. S6S. S«nst werden die 
Cbrisfen im N. T. noch genannt ixlexrol roC ^aov 
RfiiB. 8; 23; Tit. 1 , 1 ; dfo» fehlt S Tiaioth. 3, 10; 
Offenb. 17, 14^ ähnlich wie das Volk Israel Jes. 
43, S j'iros TO ixXsxioy. 1 Petrr S, 4 findet steh 
i*i.txr6s ond ewrtaog neben einiinder Tgl. auch 1 
Petr. S, 9. Audi bissen die Christen ^yaxt/tirot 
1 Thess. i, 4 and Ü Thess. 9^ 13, wobei indees 
n bemerken Ist, dass diese Benennung immer nur 
in Verbindung nit der ixXoy^ gesetzt wird, als 
welche der Cmnd derselben Ist. Alle diese Be- 
Eeichnnngen vom Volke Israel entlehnt sind Ehren- 
namen, die den Christen aber In viel tieferer und 
e^ntlieherer Bezlebung zukommen als dem Volk« 
Israel > bei dem sie steh Oberhaupt mehr auf die 
iasseren Verhältnisse bezogen nnd vorbildlich wa- 
ren. — V. 6. Öxtas 4 xonmwhx i^s xlaretäs aov ive^y^s 
jivtircu X. r. i.. Die Partikel S^as auf das» wird 
von Chrysoitomits , Theodoretu* und den meiste 
Auslegern richtig eng mit V. 4 verboitden, indem 
de den Zweck derFfkrbitte anzeigt. Also: ich ge^ 
denke dHner in meinen Gebeten, auf da$$ n.ij. w. 
Vgl. Winer't Gr. p. 43«. Anm. Uebrigens findet 
sich onas nach den verbis rogandi et precandi hSuAg 
Im N. T. Vgl. Math. 8, 34; 9, 37; Luc. 7, S; 
10, S; 11, 37; Apg. 8, Id, 24; 93, 13, 20; 
25, 3; 2 Thess. 1, 12; Jacob. i^±Q. Vgl. Mat- 
tktw Gr. Gr. $. 531. Anm. Auch J. B. Michaeli* 
i c. besieht Sxas auf V. 4, schliesst die Worte 
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■etno^p — Ayiove in Parenihese, ergbiKt tot öx<ts 
daa Piirtioipium xQoatvxö/Kvos und paniphrasirt nnare 
Stelle so: Ich dnitke Meinem Gotte fOr dies Gute, 
so oft ich deiner In meinem Gebete ErwAhnong 
thue, in welchem Ich dir baupts&ehlich den Segen 
•iisbitte, dass dein Glaube, den du mit tAlen Cliri- 
fiten gemein httst, find dadurch du mit ihnen allen 
brikd^Iieh verbunden bist, durch EAenntnias des 
vielen Guten, daa «ucb Helden widerfahren i»t, 
wirksam und thülig werden ntügß, so oft um Chriatl 
willen etwas zu Ihan oder eu verleugnen ist. An 
J. D. Miebaetit sehliesst sicti auci) Roseumütier 
Sohol., indem er unsre Stelle übersetzt: optnns, 
■t fides, quam nobiscun eunimuneni tiabes, magis 
maa;isque re manifestet (per opem tua^ tuque co- 
j(nosc»8 magnitiidinem beneßciorum , qune debemus 
Christo. ÜHCh Hagenbach, der die flache Erklä- 
rung Heiuricht billigt, aoll Hxuc an unsrer Stelle 
dem hebr. 1?^ entsprechen und tanquam per i^ei^' 
ftiatv dictum ao£ejiampien werden. Aber diese Mel- 
nung ist eben so wenig du billigen als Sterr'ty der 
iÜK^ fälschlich fUr IIa ut nimmt und bemerkt: Si 
vocuIh oxui ad preees, quas aposiolus aupraC^. 4) 
obiter attigit, truhenda esset, virsiculus St praepo- 
nendns erat rjuarto cf. Ephea^. 1, 15 sgg, Ubi de 
precum argvmento exponere volebat aposlolus, re~ 
pefilum Invenlmua precandi verbum, quamvis id 
in transltu jam usurpaaset praecedens gratiarum 
actio Coloss. 1 , 9 eil. 3. PhjUpp. I, 9 .coli. 4. Mit 
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£KaiT' Mhnmt auoh Fiatt äberela, derox^g ehen- 
falls unriciblig durch itn ut, adeo ut, aii^eait er- 
külreit wi]l< ^y^iwvia t^s xiarnof xotvtavloi bedeo- 
(et theUs TheÜHakme i Cor. 1, 9; 10, 16; Pki. 
jip)>. 3, 10; theils GemeUuchaft Gal. 2, 9; so 
^nch 'i.CoT. 13, IS notfwia xov ayiou xvtvfttnos, 
welches nicht bezeidinet - ndie OenRJmtchKft mit 
dem heiligen Oeiate«^ sondern >die Gemeinschaft 
tnldende Kraft de«selben.« So auch ah nnta^r 
Stdle, wo der Genitlvus }tiaT6U£ Genitiviia sub» 
jccti ist, also: die Gemeintehaft debu» GiaU" 
ftftu sowohl in Liebeserwelsangen gegen Ein- 
«Ine als in Qeforderung des EvangelitiBis vgl 
V. 1. Mo Philemon ovvtQyos ^/xtSv genennt wird 
ES'geht iilao d^tlioii aiia unerer Stelle hervor, 
dftsa die BFoderliebe nach Paulas ihre Wurzel hat 
!■ €ieiB«iisdhaft bildenden Glauben an CItficttuin, 
vte bei Johannes in Glauben an das Messianisrhe 
öntifuc loö 'Jtjaav Xfftaioü, des Stifters der christli- 
chen xoiveavta. Gut erkl&ft Catvbt nnsre ' SteHe , 
wenn er sagt: Fidel coaouintcBtionem, appeUat, 
laum Intus non latet otioaa, sed f«r veros effectoa 
K profertad bomines); während die gewöhnliche Er. 
IfÄTung mdetH mit unt gemeintamer Oiatibe', der 
Bach Hagenbach nach dein Vorgänge von Grotliu 
wgethan Ist, wenn er bemerkt: xoivuiviav r^s ni- 
•niag posilam esse pro tpsa fide, quae:Philenoni cum 
■liis istls Christianis enil communis, ebenso Wie 
die Auslegung von Heinrichs und mehreren andern 
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«oflleit beni|^natl8 pronananda ex flde »ebiea za 
beschriinkten Sinn geben. Uebrlgens Ist noch za be- 
Merken, dass Moivtnta im S. T. auch gerade zu ateht 
von der Mittheilong eines Irdischen Besitzes an 
Andere, vgL Roai. 13, 16 xotvutfüxv rivd xoi^ftt- 
aiat tls toosxTüxovs 2 Cor. 9, 13; Philipp. 1, i. 
Der Gebraoeh des Nomens in dieser Art hat sich 
ohne Zweifel erst In der christlichen Kirche der 
ersten Zelt gebildet, ebenso wie das entsprechende 
Verbuin xotvwwia i, e. xotvavös tlfu , welches bedeu- 
tet: Genosse einer Person oder Ssche sein, Bit der- 
selben Gemeinschaft oder daran Theil haben. Vgl. 
Bleek I. c. 2. p. 32& ff. ivt^y^s r^iai. ivt^y^s 
erklärt Hesychlus durch ivvaris , lajcv^e. Die Forai 
ivtifyijt gehört der xo«v^ an und tat Überhaupt sehr 
seilen; sie findet sich Im N. T. nur noch 1 Cor. 16, 
9 ; Hehr. 4, 12 vor nnd bei LXX gar nicht. Die Grie- 
chen selzen daf&r weit hfiafiger ivtifyQS , so oft bd 
Xenophon vgl. Sturz a. v. ; Demosthenes vgl. Retsfce 
8. T.; Polybius o. s. w. An una-er Stelle ist iftf/yns 
yätrrirat gleich if^^yuto und bedeutet: sich kräftig^ 
wirksam ertoeiien. tv intynäau navrds äyaioC tov 
iv vfjiv Us Xtftardv 'Itjaovv. lieber die Erklflmng 
dieser Worte sind die Ausleger sehr uneinig. S^en 
wir uns zunftchst den Text an, so Ist die Lesart 
iftUr EU verwerfen nnd nach Codd. A C I) E F 
den meisten Uebersetzungen, KlrchenvUtem nnd 
Gfieaback die weit bessere v/^A' in den Text zu 
setzten, da sie, wie de Wette bemerkt, ohne Zwel- 

,,,.. Google 



fei doreh die f&lachllch gesuchte Beziehung tnf dl« 
Coiouer Cvgl. Oecoumenius: tov iv ^plv ToCSyrosny 
ml in ifüi) mit jener vertauscht worden ist. Lesen 
wir also v/"**) *o tat der eiafache Sinn der Worbj: 
tu ErkeniUnigg jeehUehes Guten, da$ lit utu itt, 
nftmlleh in uns ChHstea. ixlyv<»ais ist wehl zu an. 
terecheiden von yvüatg. Wenn die griecbisdien A^»- 
legereaumacliredben: yinSait inl yvtStrtv und Grstiiu! 
major exactlorque cognlllo, so l«t dies zwjir nicht 
^nz unrichtig ; allein stets Ist zu beachten, daas 
es nach Analogie aller SteHen nur gebraucht tvird 
in concreter Beziehung von wirklieher, lebetidiger, 
jHikdscher Erhenntnlsa, also snbjeetlv-ateht, wih- 
rend rywan dagegen mehr abstract, und ins Allge- 
■eine hin von der Erkennlniss, mithin' aneh objdc- 
tfv gebraucht wird. So konnte z. B. 1 Cor. 3, 1 
P»ats ninmermebr mit ixiyvtaoti veroTohselt wer- 
^tiB. Die ang^ebene Bedeutung von ijtiywwtts tritt 
In allen Panlinischen Stellen deutlleh hervor. Vg). 
Ron. 1. les ; 10, S; Philipp. 1 , 9, Phitem. 6 C«tob 
Ephes. 1, 17; 4, 18; 1 Timoth. S, 4; S Tlmoth. 
2, aS; 8, 7; Tit. 1, 1.} So ist auch an nnarer 
Stelle ^;i/;^<(MT(c nicht ausschliesaltcb von dertheo- 
RUschen Erkenntniss geneint , sondern scMJeset das 
ftwctlsche mit ein, und wir glauben unsre Stelle 
rtchtig aurgehsst zu haben, wenn wir erklären 
■it de Wette: in Erkenntniss jecbüchen Guten, das. 
^ uns ist , sowohl dem Principe als dem Geiste 
■>*cb, da ja mit der sittlichen Erknintnlss das wüi' 
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iltiHt Hrndaln gtetohen SchHtt hitt Bad e* dooli 
wabr bleiben bmms , da», je heller die ErkenalnisB 

M atf dMi Gebiete des SlUllchen, deato reiner dec 
rWille,' deste sittlicher das Leben «el, v^l. Colttw. 
.1,9; 3, 10; Pbipp. 1, 9; ond das Im Abalichea 
JMane gtfawaehte ioKt/Mtiny Booi. 12, 2 und da- 
«eMfet mekert, PhiU|ip. .1, 10: ülpbc». d, 10. 
UniMr BrklilniHg konnwA atealKA Bähe CAryso* 
$tiMmtt, wenn er ansre Worie amlegt: tÜKOficU 
■9^9iv — rocr emiy, 'ira xäaav ä^er^v ixii^s, 'iytx 
fttiüv ÜAei^pitfi OeeumMtiu^ wenn er anmerkt: d» 
v^ Sxcat elSos iiftr^s txvtav iatX^elf. — Std rot iitt^ 
yvvvai ai xal v^tritv xäv aycäsöv ; and Thtopk^ 
top/,- w«tcher zu V. 6 bemerkt: £Ü;(a^iar», giiat, 
f^ßetfi vMipriii djäx^e aov, xQoaeoxö/4SV06 xal vxi^ 
io^Tov, 'hu tf xlvtts aov KOtv^v, '^v äxftis ^(Kfr, ^t^ynsT^- 
v^wK xoU iftxcKOftos, MCtl atov iiiaa dp n^ ixtytväaxtt¥ 
at xäjt «^jnv ä/a!sop tovt ianii, äymxäv xcci futcticet— 
fÜiaiiBt* K. T. \. — Haben wir aber uosre Stelle richtig 
«nfgefaeat, so i«t zonäch^ Sltorr't Meinung, der auch 
JVa/^ gefolgt iat, abzuweisen, wonach zn erklären ist: 
in<lankbarerAiierkenii4ingCTgI.2Cor.6f9)jechltchea 
-Galen, da» ia uns ist i. e. das uns zu Theil gewor- 
<den ist, nach Roteumiäler felicilatia noatrae^ da naeh 
«nsrer gegebenen Erklärung ixiyviMits niemals diese 
Bedestang haben kann, uad der Gedanke, der durch 
^diese Erklärung entsteht, durchaus nicht phssend ist. 
Aneh Cait4n, Bexa, E»thixis und Hetnrichs Irren, 
weansie iv fxtyvitast auffassen in Aaerkenaung u. s.w, 
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d. b. 80 daas Andere «nerkennen. JUtiairtch» ahmt 
«Bsserdetn noch unrlcIlUg »n, iv ixtyvüau stehe fOr 
tis ixlyviMjtv d. h. 'iva gniyvtSu^il n^yi« ret iä/a^ct 

ä ivoixe.* .iv- nc^v, 80 daw der Sinn der Worte 
Öxi>i — -fKiZv der sei: denn darctt diene Liebe, wo- 
durch unser gemeiiHehaftllcher Glaube . an Jefioo) 
Ohriatum aioh thätlg erweist, wird M ofEni^, 
d&ss wHhre Tugend in uns wohne. Unde nim sine 
volupfate aequi vIdeo, animum t«iiai, (|iiae per »i- 
aiip reddlltir, mltle, nutosuetus, humanus, beneßou, 
etiam re ipm estendera et in iucem pr«dere bona 
opent'; onde cognoscere queant adveraarH noatri, 
qunnttiin lioni noliis Cfai^slianis reUgione nosira att 
fngenitun)) id quod ad. reDgloaem ipaan^ gloriae et 
honore augenda« vaLebit vel maxime;. Aber richtig 
bemerkt IClalt gftgea Meiuriehs, daaa es durchaus 
nicht rjohtig sei zb sagen, aas den giiten Werkui 
des ^htlemon haben die Ciegner erkeiuen kOanca, 
wie viel Gutes aueb in andern Christen sei; sodann 
beMerken wir dagAgen, di^s die Präposition iv hier 
nur die Art und Weise da Wirksamkeit beaelchntea 
kann, durchaus nicht den Krfolg und man desphalb hier 
weder Im AligemeiAcn, nooii gteroftss der Lehr« des 
Paulus von dem wirksam werdenden Gliiuben tls er. 
warten kann. Auch Hagenbach ist geneigt ^.ixtytä- 
ae» (ärels ixiyvaatr xu nehmon iß der Bedeuiang : at 
«fficax Sit ad cognilionfw i. e- ut cognitioneoi e/fi^t. 
Aber es ist doch Oberhaupt sehr unwahrscheiaUch, 
dass der Apostel Paulas wie all« Apostel bei klar ge- 
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ttMMeii BeBi«haTi|;en die Leser Terwbrend if fbr ils 
oder nmgekehrt gesagt haben sollen ; da sie doch wohl 
ebenso leicht tl{ sehreiben konnten, wie die lnter|ire- 
len, welche diese Prftpositlon etnschw&rzen wollen, 
^gl. Wina'» Gr. p. ft»8 ff- »aj-röc toS Aya^oS — eis 
Xpurvoi' 'Itjaoüv. Was die Worte tts X^ftardv 'ItjaoSv 
-betrifft, so fehlen sie In den Codd. AC. nnd In einigen 
VebmwtEangen , wesshalb sie Lackmann ans dem 
Texte entfernt hat. Nothig sind sie zwar nicht, bt- 
-dess da sie durch die Mehnsahl der Codd. und Ueber- 
Metzungen beslSrtlgt werden, so'kMnen wir slelm Texte 
lassen. HeiHiieht., den Hagenh«ch beistEinnt, will sie 
In nahe Verblndang bringen mit äycAÖM: eig X^iat&v 
'Iriaoip non accipl« per ivaXXaytjv pro iv I. X.; sed 
ä^oßtäv tis X. I. mthl videtnr esse ejssmodl äyaiidv, 
quo promoveri et novis accessionlbus locnpletarl 
^oeat J. Ch. I. e. ejos religio. Aber die Worte eis 
Xfiutfov 'InaoSv sind weder nach Hetnrtekt mit roü 
^yeß!ov noch nach Grotiu* mit r^s xi(rrsfi>s f was sich 
reehtfeitigen Hesse} ku verbinden , sondern geboren 
ta ivt^y^s y^rat und sind zu erklAren: für Chri- 
*ho» d.i. fftr seine Sache. — V. 7. >:»(>«' 7^^ ^x<>- 
fäw x6X'ktiy X. r. X. In diesem V. Wird die f Drbllte 
begründet ; er setzt sich durch sein ya^ In ein Cau- 
satveVhftltniss zu dem vorhergehenden; yci^ ist nilm- 
lich zu beziehen anf eujca^iaitS V. 4 und dient zu- 
gleich als ErlAoterung von V. 5 und V. 6. Fflr 
xä^tv will Hagenbach lesen x«?«*'- Allerdings wird 
die Lesart als eine passendere von den Codd. A C 
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9 E F G, von den Ueberaetsungen and ChrySMto* 
raus bestätigt, weashiüb lAe auch Griesbaeh in den 
Text aufgenommen hat; Endess gar leicht entsteht 
hier der Verdate, daas xix^v durch x^(f<* glossirt 
sei. Vgl. Theopkylaet: X<^* rovr^ar« ;;<x^cjv; auch 
Begychiv» , welcher x^(?v durch ävi^fAt, x^xf^ er*< 
klärt. Unsere Formel x^V^v exu» Cwofbr Hetiodor 
Aethiop. 1 , 'ii^ 40 anch r^v x^^t" £X<** sagt) ist 
hier zn fassen als: Dankbarkeit hegen und beweis 
ten^ ebenso inätn wir dieselbe Luc 17, 9; 2 Tl- 
moth. 1, 3; 1 Timeth. i, 12; 2 Macc. 3, ^3. 
Joseph. Antiqq. 7 , 9, 14; Xenoph. Men. Ii 2, 7; 
II, 6, 31; III, li, a. u. s. w. Vgl. Winer's Or. 
f. 9& Arno. — .Statt der Lesart txofttv bieten die 
Codd. A C F G und einige Uebensetsongen tvxov , 
die Codd. D E eaxofuy. Allerdings Ist der Singuln 
iaxov weit passender und der Aorlstus, der hier 
fast unpassend erscheinen könnte, steht, wie de 
Wette treffend bemerkt, in Bezug auf den Moment 
der empfangenen ersten Nachricht. Paulus fDgt zn 
Xäftv exoM^ noch hinzu wi xa^tixk^tv, vovtiutt,- 
wie ChrytottowMS bemerkt, ov /toyov n^öftt^a , diXä. 
Kti pta^fxfiv'bov/Mia. MVbs das Verbau xa^axaXtlV 
wie das von Ihn nl^eleltete Nomen naifäxhiais be- 
trifft, so ist darüber vorzQglich zta vergleidien Knapp 
Opuac. diasert. tV. Ed. t p. 137 sqq. Das Verbum 
xa(faxai.4iii bezeichnet überhaupt: zurufen; bei den 
Attikern steht es ffiri herbeirufen z. B. zu ^»er 
Versammlnn^ oder zur Hülfe Cdle GMter oder Alea- 



sehen)» oder einhideii zan Gastmahle. Mehr den 
spfttern, namentlich Hellenfatlschen Sprach^bnraache 
gehArt es an, daas es gesetzt wird far: zureden, 
zusprechen einem der anwesend oder anwesend ge- 
dacht wird, sei es bittend oder ermahnend, war- 
nend «der tröstend ; so LXX fn den alttestaoient- 
llchen Apocryphen bei Philo and oft im N. T. Vgl. 
Apg. S, 40; Math. & 4; 1 Thess. 9, 3. Danach 
bedeutet das S«t»slantivuin Im Allgemeinen SSnspruch, 
und wird sowohl ftr Eratahnang als TrAstung ge- 
braachL Indess kann nur der Zusammenhang je- 
desmal genau entchelden, was gemeint sei. An 
unsrer Stelle kann es nur bedeuten: Trott. Vgl. 2 
Co^. 1, 4; 7, 4, 1». Philipp. 2, 1. Hebr. 6, IS; 
18, ft und Bieek I. e. If p. 4S4. Frittehe L c. I p. 
82. ort rci imXayx"* >^ ^- ^- Bekanntlich bedeuten 
T^ axXäyxva bei den (kriechen vorsogsweise die Ein- 
geweide, besonders die edleren, Herz, Lunge, Leber, 
die von den Oprerthleren übrig Mfeben, nat^dem 
die Gotter Ihren Anthell empfangen hatten, vnddann 
am Opferfeoer gerostet, zu Anfang de» Opfer- 
schmauses von den Versammelten verzehrt wurden 
ankäjx^ ixäaavTo Rom. II. 1. 464; 8, 41. Bei spä- 
teren 'Schriftstellem bezeichnen QxXayxva, wie unser 
Herz, den Sitz der heftigsten Leidenschaften, des 
Zorns, der Liebe, de« Mitleids. Vgl Airip. Med. 
300 &iiiq6t axkäyxvov 4x/£aStcip ond Pa$90W s. V. 
An^ idi N. T. sind an'käyxva soviel als rd eyxara , 
welches in demselben blldlidim Sinne vot^tOamt 
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Geh. 4S, 30, oder nach poilaar- rä ifxoÜM. Inde* 
sagt Ihtvenaiit^ haec loentte sumltur, qa«d in dm». 
gnis animi motibus interna vlseera TsUe affiei et 
qaasi concuti senlimns. Em heiast dann ao viel «la. 
Herx und ist, wie sonst xctf^to, der SHz der Liebe, 
und des Mitleids vgl. V. SO; 3 Cor. 6, 13; 1 Job. 
3, 17 und daaelbst lAicke. Schwerllcli- aber be-' 
dentet das Wort, wie Sc/Uettssner behauptet, ge- 
radezu: Barmherzigkeit, MMieiden. Die LXX fiber- 
setBen zwar damit Proverb. iS, iO b^I, jedoch, 
ivingt dort der Znaamaieahang diese Uedentung mit-, 
dch. Vgl, Maurer Comm. In V. T. S, B. f. 416. 
Idi N*. T. bekompit das Wort erst durch daa dabd 
stehende oixtt^ftCv vgl. Coloss. 3, 13 oder Atoug- 
Luc 1, 78 die Bedeutang. Vgl. auch Test. XIL 
Patriarch. Sin. p. 641 Wfixaaxut iy aakäyxi'Ots. 
Aäavs; und daseObst p.- 643 €xt*v anXäyxff* Üiiovsi 
änaiteoiea^u I. e^ äva-^vx^fir ist nach BretBchueider 
lexleon s. t. quletem dar« visceribns »lieajos i. e. 
desiderlis intimis ejtts satisraoeKe, antaia« ejus 
recreare, a corts et aeruimts libnnre, reMgerare. 
Ähnlich sagt Paulas 3 Cor.- 7, 13 lüraxiaetviou to 
Ttvtvfta rxvtov »sein GcmMh ht beruhigt, erq^lct«. 
Deraelbe Ansdruok actlv 1 Cor. 16, IS 'A»ixavaav 
/äif To ifwv xytv/ia. Der Gegematz von' ^vanäij»- 
ff&CM r« <TX^yxyei Ih* JiUietv nx aitkdyxva und wint 
gebraucht von demjenigen, der sein Inneres, sein^' 
Herz lieb- und mitleidlos dem MKgerühle verschllesst; 
ähnlich ist auch noch der Paulinische Ausdruck 
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aTtyox'of^^ ^ 'Oft axXti/xi'^tt vfM» S Cor. 6, 12, 
dM enge Hers, die Eafbersigkelt In Gegensalse 
gingen die Erwelterong de« Herzens, du weile Hera 
Manila ~ xexiMTvwteu. Vgl Test. XII. Patriarch. 
Sim. p. fiS3 n xa^Jto ftav ^v «dUTf ä ttai m q^xara (lov 
axlinfva xal jä axXciyxva /wu ämifiXoA^. Testani. 
Zalial* p. 633. tls ^Ixtov ^X^ov iy*» xai v^Sf*f*v^ 
üiMittv xai iqxara (lov il^lxhriaav ix ifti xttl xäaa 
^ vxöataati nä» axiM/xuy ixavvoöro ixl rijv ^vx'^v 
/iof . EbeildaAelbst p. 641 xa axXäyxi'« f^ A^g>tio 
ix' o^r^ eis avfixtibttav- -^ tüv äyta» der Heitigeu 
TgL T. ft. Faiscli erklärt HeinHeks nadi V. 12 
ruf äyiar dnrch il ex Chrlstlanls, quos ego foveo 
Bamno amorili affecta. ol äytot sind vielmehr wie 
oben V. d. diejenigen Christen, welche PhiJemon 
durch seine Wohlthätiglieit und Liebe von Noth und 
Sorgen beft-eit hatte. — Aiek^i. Das Wort ist hier 
mit Nachdruck ans Ende gesetzt, so d«ss es bedeu- 
tet: Bmder In Thst und in der Wahrheit. Ueber- 
baupt pflegt bei Panlna der Ausdruck äStl^ös^ der 
werig van Bedentsng Ist, wenn et wie 2. B. Oal. 
1, 11 zwischen eingeschoben steht, so oft er fm 
Ai^ang oder am Ende gefunden wird, wie an 
nnsrer Stelle, ohne Zweifel etwas stark Pathetisches 
KU haben und sein^ Worten ob vorangehend oder 
nachfolgend ein starkes Gepräge der HendichkeU 
zu verleihen. — 
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V. a-2j, 

Paulus bittet den PkUemon, dass er seinem 
entlaufenen Sclaven Onetimus, der jetzt 
(Us ein Christ freiwillig wieder zu ihm 
zurückkehre, das gethane Unrecht ver- 
zeihen und ihn gütig au/nehmen möge, ■ 

aur aot ro äy^xov Siä rijy äyäxi» (iäkXov xa(f£txa)Mt 
Toioviog äv wf JlavXoe x^eaßvTiSt wvi 6i x«i- 
i^a/ttoi 'Tiiaov X^4aroü, '* sofcrxaXv' ot xiifl to» 
ilKÜ xixpovy Sv iyävvtiaa iv KOis ita/iolt fiov 'Oif^atfiov. 
" Tött xoTi aot ax(w?<7toV, wvi Ü aol xai J/mI ev- 
X^Vta», Sv duijuffiia. " Sv Si avroif, roür' £int 
w iftci axi^yxf n^oaXvßoC, '^ Öf iyti ißQvköfe^V 
^og ifttxvto» Tüxtix^tv, 'iva vxtQ aoü, fiot ätaxot^ i» 
'«'s itafioii TOv tvayyiUov '" x<^f l£ ^i ^V£ OVS yvti- 
mt oviiv ^^Afiact xot^aeu , 'Iva faj wg xatd cänx/iOtv 
ri ä]ra3)i)i> üov y, ä'iXa xaT« ixovotöv. '* Tax» yaq 
oic TOVTO ix^^^^ xifäi, äfajr, 'um tximvtov. txvrov. 
"'^XSSi ** oüx tri ägioCkop, dlX' vxi^ äoCXor, äSeX-, 
9o> äyaxiftQv, /Mxijatec iftoi, x6a<p 6i /iälkov. «ol 
^«1 iv aa^ xal iy xvQu^. '^ £l ovv ifii tx^H M>t^ 
^»öy, x(fos\aßov avroy «äf if44. *' El Sä r*., ^ii~ 
*^iit ^ dq>{i^t , TOVTO i(iol iXXoyti. '^ 'Eyia IJaS^Os 
ffffo^a Tg ifji^ xtt^if iy^ «xoriaa, 'iytx ft^ i^yto aoi, 
6 
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ort xtxl otavrAi' /loi x(}otog>£iX£tt* '" ^al, äieX^, 
iyii aov ßvcUft^v iv xv^itp. ävajteevaöv fiou rd 
ajiXäyxva i» X^tar^^ " Benh&tas rg vxaxoy aov 
ty^a^d aoi tlSas, öri xal vxiQ ü Xiyoi xot^aecc- 

V. 8. iJti xoXX^v iv Xgiartp xa^^^alav ex'^y x. 
r. 1. Die Partikel StA bezeichnet hier ho viel als 
Siöri sonst ]M FanliiH darum, und wird gewisser- 
Btaasen <hnrch das f«l|[eiide itd x^ dyäx^ erklärt 
Paulus nacht hier, den Uebergang zo «einer Bitte 
so: Darum, weil ich von dir weiss, dass da ohne- 
hin 8» ^^eigt bist, christliehe Liebe ^;;en andere 
av beweisen, habe Ich nin so wenfgernMbig, dir 
verziisclH>eH)en, onr was ieh dich bitte. Beilftufig 
bemerk«) wir hier fiher den Gebrauch der PartIkiHn 
bei PaHliis, dsss dersribe sehr nngleleh Ist. S» 
fehlt z. B. die Partikel Sii> im Briefe an die Galater 
uad 3 Thessalofrieher, Stöxi im 3 Thessalonleh«' {ymi. 
Epheser^, ä^a in den Briefen an die Colosser nnd 
Phillfrper, ovjtjt, das int \ Corintherbriefe 14 Mal 
ersebeiirt , fehlt im Briefe an die Galater, S Thes- 
SBl«utcher, Colosser, Philensn und PbiUpper. In un- 
MPio Vers ist St^ nach Sehrader und de Wette za 
verbinden mit xa^xteXä, nicht aber nach Tkeophy- 
Ui/Ct, OectimeitltM- und /. D. MiekaelU mit notiX^v- 
£XCM'. -^ üoi.'k^v äv Xq*or^ xeiQ^Qlav t%tiie» intxdg-^ 
oew X. X. l. Die Worte i» X^taxt^ \. e. kraft »fer- 
Gemehischaft mit Christus, als Gesandter, Apsstel 
Christi, hangen eng zusammen mit xcee^tjatav exuy 
und nicht mit i^KÖsaetv, wie Flott ^rUL Ba^^oUt 



i»eb der AMettimg vea näv und ^ti tieselehiwt 
b«i den Griechen FrebvdigkeH, iB'reinaHiigkeit im 
Reden nnd Beitennen, so besonderfl «ehr hftu^ bei- 
Denostbenes. Nicht minder becelehäet ea die Ge^* 
idnnnng dek- FreinQlhiglieil, werntis die Freiredlg- 
keit berrorgebt, was mit jener ursprAnglichen B«« 
denlnng oft ^mz sosarameiidiesst. Dieser BegrMT 
erweitert sieb min aber so, diias es bei apftleren 
ftberbnapt liie Fresdtgkelt des Mnlbes nnd der Zn- 
Teraieht, das Bewuastseln der Macht bezeichnet, 
die nns ohne Furcht und Scheu ansern Pfad wan-> 
dein Iftsst Vgl. Joseph. Anltj. 9, 10, 4; 15, ?, 7; 
Und somit ist aoch die xa^^aia bei unsenn Apostel 
ganis eigentlich die Freiheit des Selbstbewnsstsehn, 
wfe sie nar auf dem christliehen Standpunkte mftg-i 
lieh Ist. Vor den Selbstbewmatseln des Cbrfsttfil 
kann aber, weil das Princlp dessdben die FtreiheH 
des Geistes Ist, nichts verhüllt and Terschlossen 
MeJbea, ond es mnsa daher auch alle ZarftckhaHun^ 
und Zweideutigkeit dem Chrlalen ßremd sein, dage- 
gen ibtt ebie «die Frendigkeft, wie Luther unser 
Wort BO (kbersetzen päegt, mid eine wahrhafte Of^ 
fenheN rieren< Ana allen Briefen gehl deutHeb hef- 
TW, dass dir Apostel eine solche naQ^aüx a}s AM 
Prindp seines' HandelRs überall geltend tnacM. Sonst 
wird Im N. T. das Wart Öfters, namentlich in Be- 
siehung auf die freudige Zuver^cht und das offene 
Vertrauen des Mmscben eu Gott, gebraucht, wfe 
«ebm Hlob »7, 10. So Bphes. 3, 12; 1 TiiOfflh; 9, 
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1«; 1 Joh. 2, 28; 3« 21 xa^itaUm tx^tttv x^k rpv 
htävi 4, 17; S, 14. V^l. Raektrt Comm. zu 2 Cor. 
3,12. Bteek,lcU.p.4iG.UU662. Hag^ihaeh, 
1. c p. 13, der unsere 8lelle :!iEifKfifaijt*xms so er- 
klärt: quamvls ex auctorilate apostollca a Domino 
mihi deinandatti , jubere possem te .sgere qaod fu 
est, Rihilonlntis le per amorem obtestari malo, quippe 
qu) tmaquam senex idemque capUvus h. e. condili»- 
njs tristlssimae faomo, laiaericordlaa tuam anpl«ctl 
opepique tuan iiaplware videar.a In HInsjeht des 
Yerbaai's ixaäaauv Ist zu merken, dfiss dies Wort 
nicht welter in den Panlinlschen Schriften vorkommt. 
Wenn Paulus, sagt /. J). Michaelis, L c.p. 413, 
Mer kein Gebot schreiben will, so will er damit 
noch nicht sagen, dass er diesen Brief nicht a«s 
Triebfeder des heiligen Geistes schreibe. Er konnte 
auch aus Trieb des Geistes Gottes bitten, ebenso 
wie er von seinem Hatb, den er den Befehlen 
Christi entgegensetzt, saget: ich meine aber, dass 
Ich auch den Geist Gottes habe. T6 äv^xov ist nach 
Suida* s. V. To x^ixov im Gegeo^atze von rä ^ xod- 
tittonta R«iB. 1, 28, wo S^tcke «a vergleichen 
ist. Bas Wort findet sich nur noch Coloss. 8» 19 
und Ephes. S,4. Paulus will hier unt«r ri.&v^iu» 
unsireltig verstehen die gate und freundliche Auf- 
nahme des Onesimus. Sici j^v äydn^v wegen der 
Liebe, quae, wie Heittriehs treffend bemerkt, om-: 
nes chrlaManorum honinnm actiones regere debet 
adeoque et me impellit via facUlorl potius. ^(WIn- 
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-Bsperlorl e« qnnerere qnae nunc tn votts saht. Es 
ist hier also nicht zu erklären: wegen der Liebe, 
die uns mit einander verbindet, wie Theophylaetj 
Oeeumeniut, GroHu» und f. B. Michaeli» gelfaan, 
aondem ganz allgemein mit de Wette : wegen der 
chriirtliehen Liebe, die Paulus allerdings mit dem 
Philenton theilt, nm Ihr gleichsadi Ihr Recht zu las- 
-sen, freiwillig sich Im Handeln zu bewegen. Vgl. 
V. 14. Dass aber Phllemon von der chrislllchen 
Liebe wahrhaft beseelt war, geht aus dem Vorher- 
gehenden klar herror. Ueber Tia^muiiUiv vgl. V. 7. 
— xotovTos *äv WS JIccvXog n^Baß'Srrii x. x. X, Diese 
■«hwierigen "Worte sind von den Auslegern man- 
nigfach gedentet worden. 'S&tkt der gewöhnlichen 
-Ansieht soll Paulus nur sagen, er als hochbejahr- 
ter and jetzt noch dazu in Fesseln schmachtendef 
Greis sei ein so bedauemngsw&rdiger Mensch, dass 
gewiss ein Jed^, der nicht ganz ohne GefAhl se(, 
und besonders Philemon Mitleid mit ihm haben, und 
ihn nicht durch Versngung seiner Bitte noch an- 
gibckHcher machen werde. Schon Ckrysottomut 
Iftsst destAftlh unsern- Brief an ^llemon jener Worte 
wegen' von Paulus iaxd^if y^^q geschrieben sein. 
IHes» Auslegung Indessen ist wohl nicht die rlch- 
-llge zu nennen. Denn es' ist kaum zu glauben, dass 
-l^alus-, der heldenmttthigste anter allen Aposteln, 
den Charakter angenommen haty welcher ihm hier 
beigelegt wird, und dass er sich auch wohl nie so 
-ohnmächtig fiUiIte, als er steh hier selber schildern 
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.««II. Unsere Stelle botet einraeh : da toteker »ei~ 
.end, ah Paaittu n^esßvr^s, jetzt aber auch Gefau- 
gCHer Jesu Christi, vgl. V. 1, Deutlich iet als©» 
dflss mit TOiovios, wie de Wette richtig bemerkt, 
•der ganze Charakter «abesttmint angedeutet wird, 
jnit den die BesckaffenheK brrauahebenden <Sc, alt 
fyg\, Colosa 2, 20; », 12) aber die besonderii M«rk. 
.tnMe angegebea werden, wessbalb die von Wet- 
stein und Ha§eit&ath dtirte Stdie aus Andotid. in 
^loibiad. TotoÜTos äväs £v»oi)s rtf Snfi*e bieher nicht 
.gehören kwin. Dleae sdne persönlichen Merk- 
male macht, aber der Apostel hier ohne Zweifel 
Jeaahalb vorzOglich geltend, um die Worte xa^tx, 
:Kai.ti,ot gfJiOrig zu anteratfiteen, nieht aber., wie 
Bettel iM4nt C»Bneotiia mitea faclt}, um es zu oio- 
ifviren, du das Motiv sehon in de« .vorhergehenden 
Worten äi^ T^v äynxnv aou hiniftnglicfa enthalten ist. 
.Unrichtig findet Chrysostomuf hier drei. Merkmale 
-angegeben, wenn er sagt; Baßai, xvoa dvowx^rvxä; 
Sletvhoi and x^s MHÖrrjtos rov- H^oavXov, dnö t^c 

■Bti xfl iäofieos 'JtjffoS JipKfTav. ^f yiif övx eiw roy 
.ä^hie^y xtt^ att<payii^» iää^ra vJtf{at£ ictQaii rjf ö^wy 
-itöc XgiarvP iaäafi&ov ovx «v ftv^iiK ijgn^iaeavi iMricIl* 

i\§ sagen wir, denn JIccvi.oi Ist eng mit x^aßvrvs bb- 
aammensnzielien, da «onst, wenn /TovXp; #i)r «ich aU 
Jein geltes «»ttte, nothwendig iy<i Ilfwhts gesetat asin 
•mOfbte, Was bedeatet aber da« Wort Tti^ßitne, 
.welehi» M^ nur hier bei Paulusi findet? Br€t$d^nei- 
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<fer lexJcjit TkA«9«er( «tch s* diwQker: bi iMftPkb* 
tom. y. ^£ Jlaöiog it^t^ßvtijs vfdetur esse: ut 
PaNlus ille aiitiqaidr, videllcet amorls vlnculo «dtn 
tHU june4aa. Suitdet fa«c seqaens wjl Si »al ntme 
liuHiper etiain vinctus, i^itur ainore nuU« Indige»» 
tlor. Diese AiffiiMang unserer Stelle und namenU 
lieh des Ausdrscke« Mpttrßvme ioi gewiss verfiehU. 
Writ riclitlger xshelht mir lUe, welche Schradtr 
nni Tor ihm sckon Cakin arife|;ehea, WoaadtJIaS*. 
Xoe xqevßvrns nichts andM«i helsst» aU.Seaiar PaiK. 
las. Beon so konnte sieh t>antDs nennen, gleichviel 
ob er 50 oder 70 Jahce E&bltei ebene« wie iha 
auch ohne Räduicht auf sein Alter In den Heldeiw 
Itadern der Blireanane eines Seniors der Ciivlsten«- 
iieit beigelegt werden konnte. Br 'war der Sttftcr 
aller Geneindea, und wenn auch viele darin aa 
Jahren ftltet' -waren als er, so war doeh kehwr, sa 
lange rin Bi^enoer Christi gewesen, hattie dooh.kei* 
ner ■&» viel gewirkt als er. In . eiaeai fthnUcfccn Sime 
lienat sich Paulus aneh Vater der TVn JhiD' ima 
Chriatenthnme Dekrtrtta, vgl. 1 Cor. 4, 1& nad 
PMIenon. V. 10. Pauh» wiU also dem PMeiao« 
sagen : Ich ' habe zvrtar das volle BeeM and dea 
Mulh Toa'Chriataa empfiiDgea, dir zu befehlen, was 
rieh fOr dich als Christ bu thun gexiemt, aber Im 
Vertrauen. .aaf d^ine Uebevslle Gerinnung ziehe loh 
es Vor zu bitten^ obgleich Ich foln, .was ihr sagt, 
der ^nbr PNidns, dein .oad aller Christen Vi>rg«-i 
setater, und am dm achOnsten itehriuck ' eiae« 
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'llAHflttn, eine Kette för meinen Helhind tragend, 
nodi hoher alehe,«* bHte Ich dich doch nur d. a. w. 
Und in der That, mit dfeaer Erklftning stimmt a«ch 
der gtnse Inhuit des Briefes aberein, während alle 
andern etwas den W*rt«n des PanlDs Widersprechen- 
des enthalten. Aus der gegebenen Erktarnng geht 
«uch ; hervor; daas anser Partlcipialaats nicht mit 
Bexa, 8torr nnd Andern zum ersten xa^catalü M 
«iehen, nach nMtt mit Knapp und Grieatbach In 
awel Kolon elngescfalosBen zwischen dem ersten 
tand Eweiten xttfaxaltS unbesllmmt hangen m las- 
sen sei, sondern d*sa er nach Flatt, Sehrader nni 
^ Wette. ^oAg richtig zu verbinden ist mit dem 
«weifen Tia^muxkä, wie wir sehen angedeutet, da, 
wesin aiU xtmfaxahä. ae ein neuer Sats beginne! 
sollte, nothwendig ergflnit werden mOsste ein res- 
•ssmrirendes oSp, wie Theophylatt and Hagenbaeh 
f^ethan, oder ein ii, wie Bea:a gewollt. De Wette 
nOöhte gerne elac« ParallelEsnits zwischen beiden 
Parllciplalsfttzen annehmen, nnd in dem letslem ei- 
nen Ähnlichen Gedanken als Im vorigen finden, so 
jedot^, 'dass keine Drohsng^ darin enthiriten sei, 
sondern angelbhr der Gedanke, wie ihn Wetatela 
aaadritekt: Cum talts sim, ut tibi imperare possim, 
magis tarnen hortor; tamquam senex, inqnam, Ine 
eUnm vinctas, hortor. — Beiltafig hemerken wfr 
noch m unserer Stelle, - doss Paulus In der; Mitte 
seiner Briefe -seinen Namen nicht aelir I&ufig^ wie- 
derholt. Ausser den Cntersehriftta am Sehline 
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der Briefe, (He mtttrltoh- nielit hiehwr geregnet 
werden können, findet sieh dte Wiederholung 8ei- 
nes Nnmens GhI. 5, S; 2 Cor. 10, 1; 1 TheM.3, 
18; Cok>8&l,e3; C^pbes; S, 1> Fmgeii wir nach 
dem Grunde, so Ist derselbe GhI. ft, 2 wohl darin 
EU Sachen, dass die Worte entweder, wie RUckett 
wtU, eine Art ProTOcaHon d. i. eine Art von Trotz 
mad HerKOsferdavng enthalten, oder niidli de Wette 
eine Betheomngf, Indem Pairias aeln Wort elrtaetst, 
um t&r das, was- er g^B&gt, als walir einnistdini. 
Auch 9 Cor. 10, 1 steht die WiederholHng tmi 
Paslns Namen In der Art, dass sieb der Apoistbl 
offenen Angesichts vor seine Gegner stallt, die Ihn 
fQr feig' und kraftlos «"klftren,' sie -glelriMHi» Aiu- 
gend, ob sie ihn aoc^ kennen und sie iiemuafon- 
demd zuTedltcbem Kampfe. 1 Tbrss. S, IS; Oofoss. 
1,23 liegt der Grund unatr^tlg dtfrln, das« Fan- 
Iiw die IMefe in seinem Namen nicht allein sdhrAtM, 
hier »her nor Ton sidi sprecbei) will, :An »iserer 
Stelle tritt ' nun Ewar ein besondrer Gnind' da- -Art 
nicht 80 bestimmt berrorj wohl aber \fm Ptiatas 
mit' Iffnnnng selneä ^Namens seiner BHte In Bejäc- 
bmg auf -die 'frohem Werte mehr' G^Mrloht .:and 
Kraft'gehfR. — Uapl zw i/iev •r^vmit..'9.X^' .^ümc 
Apostel pflegt sich auch sonst wcihl dieser MV^ts- 
-pher en bedienen,- so das» er sich als Vater belrfaidi<- 
tet und die von ihm xam (^rlstenthume Bekehrten 
seine von ihin gezeagten ländernennt. Vgl. 1/Cot. 
4, 14, lA; Gal. 4, 19, w^ ltaoftertT»v/R,jediHtb 
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■nt, hamrkiHayetibaohyumim fldes Chrlatianaitbfpco 
dii'JH» ^|di anctore novae natnrae sen partut cooi)>u«- 
tw. J«k. S, 3. Paitfus wIU ab» mit d» ]iebr«Mien Be- 
ncMiuiig de« Onealni» ala rö rAfov ankrigäa, wie 
dwMt hesoadere Verbtltafsse. «r «ng ait deniwlben 
verbUBikn Mi. Tgl. Wmhi €Iht. IL p. A39, der 
lUetirtrc Beispiele liefbrt. C^eM« mgt Chrntas 
sslbat Joh. 19, i3 tot»4a In fuXQov futt' vftäv ef/tt, 
wtrai L&tke L «. IL p. £80 aomerirt : die llebko~ 
'smde Au«de, h\tt das elnilge JHal im Bvabgflin»; 
'Jl»hannea,deitadleae-£ezeiehnad£ weit gcUofiger lat 
alk dem^Paalns, willdAdurch d«n Ton der Liebe, 
woDitt die^g«9prechenist,atirker ausdrtckf!!!. Tix- 
■mm,, St iyintietf — 'Ov^aiftm'. lieber rÄtvow «^ 
i^Aftiri. 9,S4, MDd ihatlbatFrUKheMdHftcktrt. 
WOieris Gr. p. 4S3< Beispiele aas grieeMschm 
Sekrfftstallem liefert KäÄiur^ Annd«. der griech. 
'Syittex.'p. Öfliffi^fÄ^ow. ytvväm- aengen {ttmt von 
Vater ö'^ori^Va; :x«r<r^ Soph. Blect. 1404; aeltner 
Tta der'Matter fbr riter»!' Lncian. sacrf. 6^ wird hier 
■troplee ' gebraucht , ita ut transferattir ad fsmatlo- 
noBi Bhiiid, Instflutionfm, emendntianea, quo Heasti 
Mlivumde doctoribüs, paaaivumde dieclpalta dfoitur 
Vgl. Bretschneider lexic. a.< v. Bekannt iat, daas 
auoh die Babbiaer ihre S^aler -ihre S^bne ks lutnt- 
jien fiflegten. IjatneftÜhri Uer eine- Stell«' des Philo 
Leg.ad. Caj.an,.wo eis Lehrer von einem Schüler, 
den er unterrichtet hat^ aa|t'> XäiXov avtov ^ odx 
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^rvof räv jvrviuv jtyivrn*a. im Briefe an ^le C*b- 
Iftler 4, 19 st«lK sich Paalns ancb Au- nnter dem 
Bilde ebier Matter, weniger w«hl,iua dMloivh seine 
JZftrtllelikeit, als um die Schmeracn ajundeoten, 
-welcbe er Sbretwegen habe; ab WArterihn l-Thea«. 
2, 7. OneaiiMs Ake, weldier Tdm Pariot fttn 
Christeatbnme bekehrt war, wird bier flk ein rom 
Apostel nach im hoben. Alter tnvt^tm vmA dämm 
«It um so grosserer Zb-Uicbkeit geliebtreaKiiid «hw- 
gestellt. Sass Pandas itea Onesimo» »ehr üeb ge- 
habt haben mflss, geht wähl aaa V. IS imd Cotem. 
4, 11 hervor, wo er Um se ebrenrod eApfiehIL -r- 
V. 11. T6» noti aot äxfjftrror vnl 6i ifot xvl 
iftoi ewKei^f^ox* jioTt — wvlSb^ AiePartikel xor^ hvt 
bei Psnhis 0ft«r 4ie Bedentang ^Aedem, t^.. Gaf. 
1,£3; Rd».?,9; 11, 30; Colosa. I, 0S; 3,9 o. b. 
w. wvl m. wft bei den C^tecbcn ^radt jetxty -fast 
«Dssdilleaidlch nur von der "GegtwMrfc gebraaehl, 
TgL Welf.Xept. p. 24A Schebihar ateltt.wvl«iud 
vvr ii «ewohl im CIsssiaehen abiwnoh bn N.T..ge- 
gensftlslich gegen das Vorhergehende oft soydaBs 
es sich nicht anf die gegenwärtige Zeit Ai begehen 
scheint, aoodera auf. da« wiAliche Verhatten der 
Umat&nde im G^enaalao gegen diejen%en j von de» 
nen in Vorhergehenden die Rede war; ebeuso j<im 
TOT» oad unser mu» aker. Aa nnaerar ^elle bä- 
biUt vvirlj wie -das Tonngehende noti felgt, seine 
eigentliche Bedentnng : Jetzt, äi steht aber nicht, 
wie Groi^Hä meint, pleonastisch, auch nicht -fOr Af» 
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■Mie, wmit M nach nenerra Gftolirtni bei Plato 
sich ' öfter verwechselt findet, sondern bchfilt seine 
gewöhnliche Bedeutsng. In xoti liegt der Gcgen- 
mIk AuBm. f^, das man hier wobl bei xo^i hhite 
erwarten kMnen, kannte nldit stehen, well xor^ 
tM elntiHi Particlp (Övra, das zu ergtnzm ist) des- 
selben Satzes verbunden Ist. AU bekehrter Sclave 
Ist also Oneslmn ans einem «txpT^nx d. h. ans einen 
saie)ien,'der aelneni Herrn ^zd ntehs nQtze war, ihib 
sc^r nur Schaden brachte, ein evxen^rbs fiir beide 
geworden, für seinen Herrn und den Apostel — 
nämlich "durch aetne Bekehrong, nicht aber nach 
J.D. MtchaeltM ttnd Ha^eabach durch seine Dienste, 
vrelehe Onesiaina'dem Apostel In seiner Gefangen- 
siAaft geleistet hatte. Schön bemerkt FMt: Indem 
das Cbristenthtm den Menschen zuni HimmelsbQr- 
grf -bildet, macht es ans Ihm zngleleh den nats- 
'Mhiteh Brdenbftrger. In &x0Vtot, welcher Ausdruck 
nur Nervotkflnmt, Ist nach Storr, Flktt, 'Hagenbaeh, 
MiUtri^g (_äx^Vot6s moH^ dicitiir pro noxio^ and 
dB ■'Wette ehie Atrrfnjf, fteiaats, tSipii/tlofiot. Vgl. 
!BBhon C}tirp$o$t0mv» :■ "Gtpa x^vv f ^r^eats, Wf 
■6/M>)iO)^ «ÖTOV rd i/iapni/Mt xal tovrif aßnvve* aivoC 
tA» dv/wv. In tvx^l'o^os, das mir noeh S Timoth. 3, 
'&1,;'4, 11 sich findet, ist nicht nur eine Anspie- 
lung 'auf dm Naaieii- des Solaven OnetiamB (von 
■Sihtfu, ovifiifM nutzen, natdtc^), worauf die alten 
.Erklkrer vAikwardiger Weise nieht hingedenlet ha^ 
ben, enndern noch nnf den ChfUtttaumtien selbst 
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wafaniiBehiBMX, <b 4i« Heldea deniNuMn.JCjpMndcr 
Öfter xe««""»**) «UBSjwftdien. U«ber das Wortspiel. 
äjof^aioe — eSxQn^toi, Wobfll nnr die Bedeutung de* 
Wortes berueksietttigt iat, vgl. Wimr't Gr. p. 480. 
HageH^ach I. c. p. 15 bemüht sn unserer Stelle Im. 
Beireff des Namena Onealnus: ceteroqaln 'Oiniviftoy, 
nomen fiiisse servis a heris suis inpodtum, «Baerit 
MurefW In loeum SuetoniJ Galba cp^ 12, cujus, 
verba : venit. »lo Slmusi a vjila emendare stndet in< 
iveiüt Otietimm« fi vllhk Cf-Mnretl var. Jectt. ed. 
F. A. Wolf. Tom. IL ?uK Fäsil. Hall. 838. f. 79. Sic, 
et Piatlirchns aervum suum Onealfflooi appellavit., 
ittie Favorino ap. Wetateln. — V. 12i "O»' «c^- 
'e/al>ä oot. In mehreren Codd. und Ausgaben tebü 
i»9 Pronomen ooi. Fs kann auch gut eiiä>ebrt wer- 
^Kf da es steh von selbst versteht. Indesa da ca. 
«ich in den besseren Cgdd. ACDE und in einigen. 
Uebersetznngen vorfindet, hat es LathmäHU mit 
entern Rechte im Texte gelassen. dviKtfi^ct — äbn« 
lieh steht Mntf^a, Apg.23, 30 vgl. Alciphr. 3, 30 
and 41 , und nßoVh^v 2 Job. 12, vgl. Lücke «od 



') Vgl. Jaiili. kfol- o. 4^ *£k toS naiffyofOv/Jivov ^/täf 
<>*((fia*oc xW^ÖMtlot ^xdfV>iMw. — Xfurriafxii )>np «Ifoi- 
"ttn^I'OfoiS/ifäcc, t6 di xQW°v /uaelaiai oij d/xaioc. EbeDio 
*■!' Alhenagorai leg. c. 2 tob den Heiden tli td Svofia üf 
''; äilxtjfia irvßpliovatyjioiliiv ii t& övofta äxp' iuvxo'6 xol, 
'i' aüiov ov aopjjföp oSta x^V"''^^ vofilititu. Terlall. Apol. 
*' ' CUDI perperam Cbreitiinni pronunliatnr ■ vobis (natu nee 
■omioii cerla noiilia e>t penei Tot) de taaiiUI« Tel benlgniluM' 
^Mfi^ri cffBpotijoiB ei*l. . 
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OHMre Anatricang ■■ V. 10.— Xi Oi mCri*, toCx' 

Son iA ißa axl^yxna, x^osUißoS. Laaknutttn nod 
Titehetidorf hhh«n nteh dtM. AFG den loferaUv 
ufoahxßoi and iMch Cod. A, 17 <» j> an dem Texte 
forlgelusen. Nach de Weites Ansicht nOcMe der 
Inperat. x^osUtßoC , den Codd, S7, 78, 1 1«, 3S8 aL 
imch ov M Mid Arm. Loesr. Tkeed. nach avjow fol- 
gm toasen, wtrkllcli ein Elnaekiebael aefa , am der 
URtprbrtfeheMn Aede za Hftlfe xu können. Der 
Apo0M naalfdi, featgehaUen von deMGeftUile, wie 
tbeier ÜiH Oneslmia sei, nnd gleich den neuen Ge- 
danheii V. 13- hlasrfbgend, das« er ihn gern bei 
sieh behalUn bitte, sodaan V. 14 ff. noch welter 
^^efirinri, vei^aa« dieaetf x^oskaßoC und bracbto 
es erst V. 17, die Re4e mit ovv wledev ankn&plend, 
nach, jedocb in etwas anderer Terliiiidang. Also: 
du abcT Ciilmm) M», da» Ut, mein Htra il s. \r. 
So treffsnd diese Beacrkang ran de Wette hier 
gefunden werden rnnss, so will um dennoch die 
leotio- vulgata, wonach M^oshxßoü meh tf^Xct^'x*'« 
sfoM, recht' ga.t aeheinenf cnnal da der EwNle 
Imperat. Jt^oslaßov zu weit entfernt sieht und der 
6ed«nfce V. 13 doch eu abgerissen wjr«. coi^r' emrt, 
vgl. I^ttche I. e. I. p. 92, der den UnterscAied zwi- 
schen rovr' tart and ioüto ii tait gut SO angibt : 
tovt' tan U e. koe t»t stngalamm quorundam ver- 
bornin'explicatlonl, qaae obiter adspergatar, pme- 
ponitlff Aet. 1,.19. ' Axci-Safta, rovr' tQTi x'^lf^i' <xt^ 
fMTos Math. 27, 46; Hebr. 10, 80; 11,16; 13, 
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iS; i P«tT. 3, SO. tovro 6i Mavt I. e;. koc atttsm t»t 
et tolig enontiatimibüs explaiiandis et ponderowicr 
AignlaruiD verboran exposUionf, 1 Petr. 1, 2& sc-' 
Mimoodutiitn est. r« '|Ua «rxla^'Xi'a d. f. mein Hen,: 
vgl. V", 7 ; und Bretachneider lexic. 8. t., «i an^yxvu 
(nn der Plmtl des Wortes -wird gebraucht im^ 
N.T.) de penmiit Phllem. V. 12, enm. {. e. jievtui' 
BeDn , tmpenoe am*tnn. Test. XII. Fatriarcb. p. 667. 
Messiaa dlcltor rd axi.eij'xiioy nv^in Deo carlssiBHK. 
Sic Latlnor. peetus, pect«ra Orid. Triat 1, 3, 66; 
Tirg.Aeii.il, 216. PHUluar will hier mit dem Aas-: 
^oke sag;en, wa* Theopkytact »aglbt, oZta y^ 
«irh' äyctxiS ttal i» »^ ^^Xp xt^t^fi^^. Vgl. Mariu9 
Victor bei Suleer. thes. II. 99S : htc habitat (ihm 
Ule hospes, mea vlscera. Man kann den Ansdruck 
^ ifia ff^x.äyx*^ au(^ fassen wie Theoäoretuif der 
^ erklärt /x tüp ^juüv yiyswijftivov tmhAyxiMtVf 
tonqnnm filium netim, vgl V. 10^ mein Wtei^tch un4 
ÄAtf nach rf« TFrtfe- Vgl. PAUo de Jasepb. Tom. 
D-p. 4ft, wo Jacob seinen Sehn Joseph beklagt:' 
""Ifitoßo^OK ^^ly tit^xifi xal Ssoivtf fä/ovat ^ jvvaa^ 
l*^iS xal ioTueätCtrt räv ifaSr anXäyx"^'*- ~* ftvidi 
ll^t. Vi, 6S1 heis9t es rom Tereus, der seinen 
Sofcn veizf^t: Vescitur irnjae mam sua KitterU' 
MRgerlt alTBn. Butselbst Baek'i Anni. nn^ The»l>«)t.' 
ft'Oarl. IV, 14, 22: eripite viscera mea ex Tlntit. 
")') restUuite mlhf pignora, pra- qnibus ' Ipse norl 
non recDso, piarentena, IHieros. QnhUÜimt. Jitclam. 
338. Ilian matri erlpere e«n&ris et partem y^e-i 
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tarn tfvtOM. TgL WetttHm und £Wc0r m onserer 
SteUe. Em wird also ia mweren Ven toh Aftoilel die 
MhAne -wahrhaft, christliche Idee aoigefasst, dass 
die durch das Ctiristenthsm lait einander Verbmde— 
nen. in einer wahren Wesenageneiiuchan mit ein- 
ander stehen, so dass der Eine in de« Andern sein 
wahres SeihiA erkainl, sich mit ihm völlig eins 
wefas and ^er fOr alte Ewlglteit dauernden Vereinl- 
gv^ aa|;ehört H^oika/ißäptaiKu — nur das Me- 
dium ist im K. T. gelHfiuchUch — eh sich nehmen, 
Sachen, z. B. Speisen, Apg. 27, 33, oder Personen 
Apg. 17, fi; 13,36; 28,2. Die Absieht, in wel- 
c^er dies geschehen nag, rer&ndert die Bedeutung 
des Verbuffls nicht. Im Pauliaischen Sprachgebrauch e 
findet es sich in uaserem Briefe hier und V. 17, und 
bedeutet : ad se recipere benigne et humaniterj In 
dsmicijium. alkinem recipere, excipere. Man hat ea 
wohl an nnseni Steilen nehmen wellen In der Be- 
deulang: sieh Jemandes. annehmen helfend und gn- 
terstataend; aber diese Bedeutung gehört dem Vcrbo 
nicht eigen , sondern wird nur aas den Zasammen- 
hange abgeleitet. Jemandem helfen und unterstAtsen 
t)^sst vielmehr: ixtXa/ißoiviaiai lams Hebr. 2, 16; 
av'^^fißavta^ai itvt IjUC. 5, 7; avvcmtlxtpißävea^al 
xtvi U4ak 8, 36; xi/osXa/ißärttv tau Diedor. Sic. 14, 
tZi x^otUii^vea^vi rtpos Herod< 8> 90. Vgl. Rom. 
iS,3; 15,7undi<Vi««cA«l. c.lll.p.l58. ImHebr. 
eatsprieht nngeCähr ^^, Ps. 37, 10, wo LXX erkl&ren 
:tgo(iM/ißävta^i^ d. i.; auf und annehmen, gtetchsam 



— 81 — 
als Gastfreund in das Haas auf nnd annelimen and zu 
d«n übrigen FamiliengUedern hinzuzahlen, zngleich 
mit der Nebenbedeutung, den Gast schntzen nnd 
schirmen vor drohenden Gefahren. Deuteron. 22, 
2; Jos. 30, 4. Daher sagt Chryiostomus : ovx 
tlxev, änoSi^at, ovk tljie (i^ o^yta^ijs, äiXd hqos- 
Xaßov, Tovt' iOTiv ovx^ avyyvwfttjs, äXi.a Tt/t^g 
iartv ä^toe. 8ea il; läxvov UavXov yiyo»iV. Ejine 
entsprechende Stelle fahrt Uageitback an, wo Plt- 
nios epp. IX, 34 dem Sabinianus schreibt : bene fe-> 
dsti, qnod libertnm, aliquando tibi camm, reducen- 
tibus epistelis meis, in domum, in antmtwt recepistt 
V. 13. öy iy^ ißovi.6faiv — ätaxoyg fiot x. r. 1. üeber 
ißovkö/aiv, dem hier mit Nachdruck iyta vorange- 
setzt ist, vgl. WineT'» Gr. p. 345. Unrichtig fossf 
Flatt daslmperfectum ais Plusquamperf. and Ober- 
setzt volulssem. Gewiss sollte auch diese Beiner- 
knng, dass Paulus den Oneslmas gern bei sich zu- 
rfickhalten wolltci zu dessen Empfehlung dienen. 
XQOi ificnitov S. T. a. 71«^' ifuxvr^, Wie Gal. 4, 11^1 
xQos vfiäs 8. T. a. ^af' v/itv. i Thess. 3, 4; 2 Tbess. 
3,9; Phtlem. V. 13. Schdn gewählt Ist xarix^tv, 
das ein selbslthftttges Festhalten, ein Behaupten 
des Besitzes anzeigt, aliquem tenere, ne progredi 
nlterins possit. xcer^x^tv in der angegebenen Bedeu- 
tung findet sich nur noch Luc. 4, 43. Vgl. Joseph. 
Antq. 7, 4, 1 ^ äXatat xarixstv i^V ar^aiiav. — 7va 
vxt^ oov itaxovp fioi X. r. \. Die Präposition vxi^ 
hat bekanntlich vornehmlich drei Bedeutungen ; 
6 

.^^:. Cookie 
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1^ loco; 2') In commodum; 3*) propter, welcbe 
zwar von einander verschieden, doch aber mit ein- 
ander nahe verwandt sind. So finden wir vniff 
■zun Besten« ROm. 8, 31; Gal. 2, 20; Ephes. 5, 2, 
25; Tit. 2, 14; in den meisten Fällen trilt aber der, 
welcher zum Besten Jemandes handelt, fbr ihn ein, 
daher strelftv^t^^i zuweilen geradezu an an ävrl, statt, 
loco. Vgl. Wijier's Gr. p. 36d ff. So 2 Cor. 5, 20 
nnd an unserer Stelle : damit er ttatt deiner d. i. 
an deiner Stelle. Richtig Grotiut: vt mihi praesta- 
ret, qaae tu, si bic esscs, praestitnrus mihi omnia 
esses. — Sutxovg /toi. NachdrQcklicher und schla- 
gender ist mit Grietbach und Andern nach Codd. 
ACDEFG und mehreren Uebersetzungen das Perso- 
nalpronomen fi<A vor Sia-Aovg zu stellen. So auch de 
Wette: ftoi Siaxov^. Das Verbum Stax&yeiv wie das 
entsprechende Nomen äiaxoyice gilt im Griechischen 
Sprachgebrauche ganz besonders von solchen Dienst- 
leistungen, die sich auf die Beschaffung und Berei- 
tung der Lebensmittel beziehen; so auch Im N. T. 
Cbei LXX kommen die Warler nicht vor), und hier 
namentlich auch von den Dienstleistungen gegen | 
Kranke und Bedürftige durch Unterstützungen, die Ih- | 
neu zu Ihrer leiblichen Erhaltung dargebracht werden, i 
Vgl. Rom. 15, 25. So ist es auch hier sonder Zwei- I 
fei In der Beziehung vorzüglich gemeint, dass On&- 1 
slmus Sorge daf&r trug, dem In der Gefangenschaft 
sich befindenden Paulus dfts zu seioem Unterhalte 
und zu seiner Pflege Erforderliche darzureichen. | 
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Bts Nomen Siay.ovia steht aach wohl Tom Fiehramte 
Rdm. il, 43; 2Cor.8, 6, 8; 4, 1; and von jeder 
kirchlichen Amisverrichtung; 1 Cor. 13, 15; Ephes. 
4,18, — iv rois Sta/ioii xoü tvayyeklov. Den Genitiv. 
n» tiiayYEXlov haben einige Ausleger auf biaxov^ be- 
liehen wollen, "damit er mir statt deiner diene In* 
4er Terkündignng des Evangeliums«, aber mit Un- 
recht. Schon f. />. Michaelis bemerkt richtig : Von 
km Dienst in Ausbreitung des EvangelÜ kann ich 
den Ansdruck (xoi Siaxov^ desswegen nicht ver- 
stehen, weil Onesimus noch ein Nenbekehrter war. 
Ich nehme desshalb das Wort von der Aufwartung, 
die er dem gefangenen Paulo leisten sollte; vgl. 
auch Heinrichs: neque FugitivI ope ad evangellnm 
aüis commendandnm uaum fuisse Paulum existimare 
possumua. Tov evajrytUov gehOrt eng zusammen mit 
i» Tots Sea/ioTs, Vgl. oben p. 15-. Paulas nennt hier 
du Evangelium, das ihn in die Gefangenschaft ge- 
lahrt hatte. Und dies konnte er in der That sagen. 
Denn nach Apg. 21 S. ist es klar, dass es der Hass 
der Juden in PalgesÜna war, der Veranlassung dazu 
gib, dass Paulus gefangen von Jerusalem nach Rom 
geFQhrt wurde. Die meisten Verfolgungen, die der Apo- 
■iel erfuhr, trafen ihn nicht darum, weil er ein Christ 
var, sondern weil er das Christenthum auch den Helden 
Terkttadigte,unddiesevon den Fesseln des Judenthums 
frei erhielt. In derselben Beziehung und aus gleichem 
Grinde sagt Paulus sonst, er sei wegen der Heiden 
^Gefangener. Vgl, Coloss. 1,34; CEphea.3, 1).— 
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V. 14. X<<>Qis ^A tns ovs 7v<Sfajs d. I. doch oh 
deinen TVUlen, deine ErlaubnUs, Zustimmung. J* 
selbe Redensart kommt auch vor bei PotybUts. V, 
Raphel. annot, ex Polyb. ad h. I. p. 983 : x<^e^ff « 
'Paftali^j' yviöfjiit- Joiepk. Aniq. l , i2 , 3 ov ^^ai 
gläiio T^v rnrnv yvätolv. Im N. T. kommt yv<S/^n 
der angegebenen Bedeutung nicht weiter vor. - 
OiSiv vÄ^ij^ff« ^oi^aat sc. in Hinsicht des OaesiniH 
— 'Iva fin WS xai« ävüyTinv "ö äyaSsö» aov ^, «l* 
x«r« Ätoiffffoc, d. i. damit nicht wie aus Zw»n 
deine Wohllhat geschähe, sondern aus freiem Wil 
len. Uoüatos, das sich nur hier im N. T. vorfiiidel 
ist nach Uesyckiu» Erklärung SiXoutrj? Siavola, i. i 
consulto et sclenler. An unserer Stelle werden sie 
entgegengeslellt xar« dvdyrajv und xaxä ixovaioi' 
l^nlich wie 1 Petr. 5, S /W üvayuaarms , «W.' sxov 
aiag i Uerodian 3, 8, 4 iUs ixovaüas «V V7i6 äväyxtjs 
Thuc. 8, 37 xttä' gxovaiav i? Tcciw yf üv&yxg. Dl 
Partikel <^s bezeichnet hier, wie de Wette angibt 
den Schein, das mögliche Urtheil, vgl. Bengel 
nam etsi non coaetus fulsset Philemon, tarnen vo- 
luntas ejus minus appamisset; die Präposition xaic 
wie häufig den Beweggrund. Tö dyo&äv aov. Wi( 
äyo^ot Cgtelch dem Hebr. =« Jer. 33, 1 1 ; Ps. 34, 9j 
bedeutet viohlthäti^, vgl. Xenoph. Cyrop. 3, 3, 4; 
Charito 8, ö iTitvcpniJ'^o^v 6 Sij/M£ dyCtSufi dvd^l, JTö- 
XvxdiffK^ 5eAy, Miaii^ ° J^/*of ooi j:«p«v ixlatawt 
i^v naxQiSa evij^y^r^xas, Lucian. Caucasus. cp. 18 
xairoi Sioi/j ye Bvjae dya^ovs Xi}^ slvai xcd Soi^^as 
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IC xnl c^iD (f^övov Tiaviös iarö.vut^ Afilih. 20, iSj 
l Pe(r. 2, 18, so ist t6 äyuSsov nn unserer Stelle 
erklären als Wohltkat, Gutthat. Vgl. Sturx^ 
Ick. Xenoph. 1,6; und das bonus der Lateiner, Cic. 
nat. Deor. 3, 25, 64 — a majoribus nntem nostris 
I (Jnppiter dicitur^ optimus maxrmusret qoldem ante 
I optimu« id est beiieficenftssimus. t6 äyaiov Ist aber 
licht die dem Apostel zv erweisende Wohltbnt^ Ihm 
im Onesimus als Geholfen Y. 13 zh überlassen, 
sondern die Fretlassnng des Onesimus; denn jener 
Wonach des Apostels, de^ Onesimus als Geh&tfen 
' Itet sich 20 behalten, warj wie de WHte treffend 
' bemerkt, nur etwas Untergeordnetes und Paulus 
Mngt nicht weiter darauf, zumal da er nach'V. Sä 
I Rom bald zn verlassen gedenkt. Paulus will hier 
' also sagen : Ohne deine Beistimmung habe ich nichts 
I Ifann wollen, was den Onesimus betrifft, damit ich 
, nicht eine gleichsam erzwungene, sondern eine ganz 
! freiwilUge Wohlthat von dir erhalfen möchte.- Eine 
I gleichsam erzwungene Wohlthat hatte Paulus ' von 
ihm erhalten, wenn er den Onesimus zuiDckbehaU 
I len und Philemon erst nachher diese Handiungs- 
I weise des Paulus gebilligt. Eine In jeder Hinsicht 
freiwillige Wohlthat erwies Philemon unserem Apo- 
I stel, wenn er die in V. 12 und 17 enthaltene Bitte 
gewährte, dem Onesimus sein Vergehen verzieh, 
denselben gOlig und wohlwollend in sein Haus auf- 
nahm und liebevoll behandelte. En habes, bemerkt 
Sageubach 1. c. p. 16, admonitionem, chrislianae 
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doctrinae plane convenientein, quae non ex open 
ut Tocant, opentto, sed ex intima cnjusque netit 
persuaslone ei animi affecta recte facta fieri jubi 
el qnaecunqne non lade proveniant, ROm. 14, 2 
peccalia adnamerat. Slmillbua verbis noster ad 
Corinihlos, quos ad collectam invUat 3 Cor. 8 , 
sq. ; neque diversa est senlentia 1 Petr. 5, 2. Qai 
qood et in rebus homanis nagis javant quae volnn 
tarie aguntar, quam quae nonnisi necesdtate coacli 
Sic et PHnUa in wmili fere ieauaa ecilbit amico sa 
epp. iX, 2i : *Tereor ne videar non rogare^ sei 
cogeref si precibus ejus C^rvO meas jnnxero; nei 
non locum attulit Wetgtenüia ex Symraacho 1 , 30 
Toas autem lltteras vicisslm exspecto non exigo. In- 
juriam quippe est magnopere flagltare, quod sperai 
ne quod est voluntarlom videatur extortum. NIchi 
zu Qbo'sehen Ist, dass unsere Stelle erw&hnt wird 
von Origines in Homil. In Jerem. 19. Oont. III. p. 
263.3 vgl Einleitung. — 

V. 15. Tax« YOQ Sta toCto Ixm^/(t%i; 3pö( ä^af 
X. r. h Die Partikel yäg leitet hier einen Beweg- 
grund zu der Freilassung des Onesimus ein. Taxa 
vielleicht findet sich nur noch im N. T. Rffai. 5, % 
und ist hier so recht elgentlfcli im Paolinischen 
Geiste gesetzt, da, wie Hierongmus, Indem er «uf 
1 Mos. 45, 5 hinweist, schdn sagt, occulta sunt 
qnippe judicia Dei et temerariuai est quasi de certo 
pronuncinre. Ad hoc enim, bemerkt Hagenbach ^ 
aiümos attendere vellm, quod Paulus caute npposue- 
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rlt rcr^R, qnippe qni non supremf Nnminls vlas qnasi 
dig!(o demonsf rare , sed tAntuni signlficare aasus Bit, 
totö caelo diversus ab istls homuncionibns, qul pios 
sermonea senper In ore ^erentes saperstltionis suae 
qualiacnnque comment» tamquam divina oracula ven- 
ditare affectant. Paolos sagt also vtelleteM, theila 
weil er nicht anverl&ssig beatimmen wollte, ob nicht 
Onefiimnsaoeh anf einen andern Wege zor Erkennt- 
niss des Evangeliuna gekommen wftre, theHa weil 
er nicht voraussah, ob Onesimns lebenalltngtich Im 
Hause des Phileoion bleiben wflrde. fy.to^kr^ halt 
Bexa für einen ßophemismos nach CkrysoHomut , 
der sich darfkher so ausspricht: xal oix thttp Std 
rovTo egniytv, ^Xlä 8ioc rovio i}^ifla^, eC^i/xori^ 
ovo faxt t fiäXXov x^aiiv»v, Kai oux elntv ix^taev 
icwtov, äiX ix^Qla^r,. Und in der Thaf ist nicht 
zu verkennen, dass der Ausdruck schAn vom Pan- 
loa gewählt ist, indem er das Vergehen des Onesi- 
mus so mildern strebt und die ganze Sache als ein^ 
besondere FOgong Gottes, nicht als eine That des 
Onesimns darstellt, x^ds ü'^a> in der B«deutang: 
auf eiiie Stunde d. h. anf turze Zeit, Ist s. v. a 
xifösrtaiQo», xQos ÖUyov. Vgl. S Cor. 7, 8; Gai. 3, 
A. — 1 These. 2, 17 steht n^o% xatifi» äf/as in 
gleteher Bedeutung. Aach der Ausdruck xpäs üi^p 
(st gewiss desshalb hier von Paoius gewählt, weil 
er, om den Philemon mit seinem entlaufenen Scla- 
ven HUszusAhnen, das Interesse hatte, die Uauer der 
Entfernung des Onesimus von. seinem Herrn'dnrch 
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seine Daratellanj; so kurz als möglich erscheinen 
sn luaen. David Schulz hat Stutl. u. Krit. J»hrg. 
1&S9. p. 536 ff. In Folge des »^üc ü'^rv vermulhet, 
Pauliw sei In Caesarea gefangen gehalten, and One— 
simus ael nach Caesarea geflohen und nicht niicfa 
Ron, da diese Stadt zu weit von Coloasae getrennt 
gewesen, als dasa er sofort dahin hätte komaien kön- 
nen. Es ist allerdings nicht sa Terkennen, dass One— 
simns sdch leichter nach Caesarea als nach Rom hat 
begeben können. Indesa zu einer Reise nach Rom 
konnte One^nius bei dem vielen Verkehr mit der 
Hauptstadt des Reiehs leicht Gelegenheit linden und 
die grossere Entfernung, die ungeheure Bevölke- 
rung jener Hauptstadt konnte ihn grossere Siefaer- 
helt hoffen lassen- Dazu kommt, wie Wigger't Stud. 
u. Kril. Jahrg. 1841. p. 436 ff. bemerkt, dass One- 
simus den Panlus ohne Zweifel zu Colossae kennen 
gelernt und also um so w«ilger die Beschwerden einer 
weiten Reise, in der Aiisicht, Trost und Belehrung von 
dem schon früher in der Stille lieb gewordenen Manne 
zu erhalten, gescheut haben mag. Auch das x^ös üffe^v 
kann, da es den Oegensalz von aldviov bildet und nur 
relativ steht, also keine bestimmte Zeitdauer angiebt, 
und wobei man sehr wohl an eine geraume Zeit denken 
kann, nicht gebraucht werden, um den Zeitraum der 
Abwesenheit des Oneslmus von Colossae als zu kurz 
für eine Reise nach Rom und nur ausreichend fitr 
eine Wanderung nach Caesarea darzustellen. Wir 
können daher dem trefflichen Gelehrten nicht beistim- 
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■en, wenn er in Folge des xqos ägav eine Abfas- 
sung DQsers Briefes in Caesarea annimmt. — 'Iva 
aiävtov ai'TÖv ä^xvs d. i. damit dn als einen ewi- 
gen i. e. auf ewig ihn za eigen habest Ä^täxeat in 
der Bedeutung : weg-dahhikaben , was einem gehart, 
findet sich nur noch Math. 6, 3. Vgl. Aiüonin. XI, 
1: ^/ci dnix'o To iftavTov; LXX 1 Mos. 43, 23: 
td u^yvQiov vfuäv tiyiäxia. Schwarz comm. llng. gr. 
and Schleusner lex. S. T.; tthnlich findet sich äni~ 
m» auch bei Plato; vgl. auch Callimaekus Kft. 2S 
Ze^'of öxix"'^ ' Ep- 890 xvioe ög)eii.Qfxtvov axix^n. — 
ohöinov. Ueber den Gelvauch des Adjectirs, das 
hier mit mehr Kraft und Ausdruck für das Adver- 
Irinm gesetzt ist, vgl. WincT'g Gr. p. 4ä5. Was 
bedeutet aitSvtoe hier, wo ea in der nothwendigen 
Berttcifsichttguag des schonen Gegensatzes )tt}äs w^ctv 
AD&ufassen Ist? 8torr nbersetzt unsere Worte: at 
tibi euDi haberes aetemum und erklärt aeternum 
noch Orotiust dum in vita eril ; so auch Flatt, nach 
dessen Meinung in unserm Zusammenhange es nur 
befssen kann: auf inaner, d. h. so lange du und 
er leben. Wie Flatt bezieht auch schon J. n. MU 
thaelU fxhivioi nur auf dieses Leben und bemerkt: 
I^B Paulas aidvtov als etwas Ungewisses' vorstellet, 
tietlelcht ist er darum von dir getrennt u- s. w., 
Bo muss man es nicht durch ewig Dbersetzen, noch 
Ton dem ewigen Leben verstehen. Aläviov ist bei 
den Griechen ebensoviel als das Hebräische '^'<^\, 
ond dieses bedeutet eigendich ein . Manne;^eben. 
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SoMhl der Hebrftlsche Text «Ja die Ch-Iechlsche 
Veberaetxung bedienen sich dieses Ausdracks, wenn 
von Knechten die Rede ist, die lebenslang dienen 
sollenk Indessen weder der Meinung von Starr , 
noch der von Flatl und J. U. Michaeilt können -wir 
befstimmen. Wir gehen zunftchst, am unsre Stelle 
gebdrig auffassen zu kennen, von der Bedeatung 
des Wortes almp aus, wovon dua A Jjectiv aiämos *) 
gebildet Ist. Das Wort aUar, ohnb Zweifel nah sa- 
sammenbftngend mit äel vgl. ^rbf. coel. 1, 11, der 
es von aU» üy ableitet, bezeichnet ur^H^Dglleh die 
Zeit In ihrer ununterbrochenen Dauer, und kann 
nach dem Zusammenhange In verschiedenen Bezie- 
hungen gebraucht werden; z. B. in Beziehung auf 
die ununterbrochene Dauer des menschlichen Lebens 
Hotti. II. 16, 'töä, oder der WtAt überhaupt, oder 
in noah mehr unbegrenztem Sinne Aesch. Suppl. 
577 flaxpöt altiwy Tgl. Pape s.<T. Ganz ftbnlicli ist 
audi das Hebräische b^, dem anch al<öy bei IiXX 
ganz herrschend entspricht. ^V" nämlich, abgeleitet 
von Eib;=:C]^ in der Bedeutung : bedecken, xudeh- 
keti, bef geilt verberge», bezeichnet die verdeckte, 

*) iB Qiniiebt dei Spr^absebrancbi Ut in merkan, d«i( 
altävtoi ganz hernchend wie bei Griecben lo aucb im N- T. 
Hi AdjectiT zweier Endungen behandelt wird , lo dass die Form 
titiinoi ancb fQr da« FemiaiDam hSuflger im N. T. TOTbommt, 
beionden in der Verbindung S<i>^ aiävioi- Wie bei Plato Tim< 
3B, 6; Diodor. Sic. 1. 1 finde! sieb aucb aio>vla zwei Hai« 
imN. T. .-ITheM. 3. 16; Hebt. 9, f2. Vgl. aucb LXX. Num. 
.25, 13( Jei. fll, 4; Jerem. SO, 17; Eieob. 37, M. — 
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ftrne Zeit vor and rOckwärts, daher Urxeii and 
Eteighett. Indessen nicht gerade Immer bezeichnet 
bVo> unsern metaphysischen Begriff Ewigkeit, son- 
dern öfters nur dlo l&ngate Dauer, weldie etwas 
seiner natürlichen Beschaffenheit nach haben kann, 
vgl. Deuter. 15, 17; Exod. 21, 6 >das3 er ein 
Knecht sei o)ra)>*- i Sam. 27, 12 dasa » erscheine 
vor Jalivfl und dort bleibe bVv^-'o. So hat das 
M''ort Qberlragen »ach die Bedentung erhalten: Zeü, 
Zeitltehkeit , Welt, besonders fOr den spfttern Ge- 
brauch In den Formeln nm b^ und k?" b^'0, woftir Im 
Hellenistischen ebenfalls almy der ganz gewöhnliche 
Ausdruck ist. In Beziehung auf diesen Gebrauch 
wird das Wort aläv auch gebraucht von d^n beiden 
grossen Weltperioden, eine vor und eine umeh der 
Ankunft des Messias, welche Theilong wir auch Im 
N. T. vorfinden, so jedoch,' dass die Erachelnang 
des Messias In der Gestalt des Menschensohnes 
noch zur ersten Periode gehörig und ihr nahes Ende 
andeutend, die Erscheinung desselben ah verherr- 
lichter Gottessohn aber erst als der Wendepunkt 
der zwei Perioden angesehen wurde. Der erste noch 
Immer fortdauernde Zeitraum vor der Wiederkunft 
des Messias vom Hlmiael faeisst daher immer im N. T. 
ö aUivoSros Math. 12, 32; 13, 23, 40; Mnrc 4, 
19; Luc. 20, 34; Bom. 12, 2; 1 Cor. 1, 20; 2, 
C, 8; 3, 1»; 2 Cor. 4, 4; Ephes. 1, 21; 6, 12; 
6 vvv atm» 2 Timoth. 4, 10; Tit. 2, 12; S ivtai^s 
ocMdf Gai. 1, 4; auch 6 natgas ouro; Marc. 10, 30, 
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und S wv Muifd: Ram. 8, IS; das Ende dieses 
Zeilnmofl oder der lelzte Absclinitt unmUtelbar 
Tor dem Beginn der zweiten Periode wird von Pau- 
las' genannt rä r^v tw» aUivtav t Cor. iO, 11. 
Der zweite Zeitraum oder die messinnlaehe Periode 
d.'i. die »acA der Wiederknuft des Messias vom 
Himmel zn em'artende Weltepoche heisst b al^v 6 
(Mik'kwt Math. 13, 33; o al^v ö i^x^f^os Luc. IS, 
SO «ftd * (ätöv ixetvos Luc. ÄO, 34- Aber o aitap 
oSrog bezeichnet nicht nur die Zeit , welche vor der 
Ruckkehr Christi vom Himmel Ist, sondern auch die 
JMenBclien, welche In dieser Zeit leben 1 Cor. 8, 
6 (vgl den Gebrauch des Wortes saeculum) d. I. 
»öilf viovg Toö deävos tovtov Loc. 16, 8; 80, 34; 
Also so- viel als töv xöafiov — die Welt. Dieser 
Ciebrjiudi Ist wohl ausgegangen von der jüdischen 
FWmel t^ D^* «'"»' ovios, Indem muri dabei oft 
weniger an den Begriff der Zeit gedacht hat, als 
rielmehr an die Totalitftt desjenigen, was sich in 
der Dtitier der Zeit ftusserlich darstellt, an die 
»r«/f *) selbst, sofern sie sich in der ZeH bewegt. 

*j Cobei. 3, il.i Bj^a ina b^T« bs, ntch LXX. aii^- 

itavta töv atüva iduixev ev i^ xa^dl^ aÖKÖv. Auch an die- ^ 
MrSlelle hat rata bisher ob^n in der Bedealang Welt genom- 
pteq Qiid UberseUl: Alle» bat Go(t gnt zu leJDer Zeit gemacht; 
auch die Well hat er io der Meoichen Herz gegeben; auster 
das» der Heaach die Thal, welche Goltlhul, nicht toq Anfang 
bis la Ende Qndet. Dtete Deolunj itr Stelle ist aber gewia« 
nicht die richtige. Weit Ireffeader und dem ZoBimmenhaoge 
angemessener bat Billig Stnd. u. Krit. Jahrg. 1939. p- 513 ff. 
den Vers anfgefaui, indem er die Schreibung ahi obne Ful- 
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So tat auch im Syrischen ^,:iio>s Math. 13, 85; Ja- 
cob. 3, fOr xöafcos, und im Arabisches -Jls auch 
im Plural, wie gleich im ersten Verse des Korans: 

^JJS^x^\ •~j>j d. i. Herrder Welten. Noch häufiger 

kommt das Wort in dieser Bedeutung vor bei den spft-- 
tern Juden. Auch im N. T- hat das Wort sowohl eia- 
zeln stehend als auch in der Formel ou^ot 6 etmv wirk- 
lich dip Bedeutung Welt, oder sie ist wenigstens der 
vorherrschende Begriff. Kehren wir nun zurück an 
unserer Stelle, so kann a^vtof nach dem eben ent^ 
wikkellen Bej^iffe von almv die zweifache Bedeutung 
haben: für diese Welt A- h. so lange Philemon 
mit Oneslmus lebt, oder für immer d. i. für alle 
EioigkeU. Hier wül der Apostel Paulus ohne Zweifel 
das Adjecliv aUöyto£ in seinem eminenteren Sinne 
genommen wissen und deutet desshalb lebendig hhi 
auf eine Ewigkeit, Unsterblichkeit, in welcher Phile- 
mon nie von seinem christlichen Mitbruder getrennt 
werden wird. So haben unsre Stelle richtig auf- 
fasst Chrysostomus , Oecumenins, Tbeo|^ylact, ia 
dem sie erklären: ovk iv z4 xaffövn ftävov xauf^. 



cram, welche im Cohel. Dagewühnlich i>l, Terwirft, didlr so- 
fort lieft B^ (tou pJ>X^ wium, MmntnitKtrmögtn , Tentand, 

WHihtii) and aberselzli Alle* hat Gott gut xa eeincr Zeit g«- 
macht; lucb den Yerttand bai er ■□ ifar.Hen gelegt , abne net 
eben der Uensch nicht erreichen würde die Tfast, weleba Go(t 
tbat, Tom Aafaag bi> lum Ende. — 
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c(X)kx xal iw ttf fiAXovTi. Philemon nimmt nämlich 
den Sciaven, der dumm anf kurze Zeit von ihm 
getrennt war, damit er ihn auf ewig znrücknelime, 
auf «wig zorflck, wenn erala Chrbt zn Ihm kömmt. 
Denn das Christeiithnm lat ja die allein bleibende 
Vereinigung Derer, die zwar durch Schicksale von 
einander getrennt nnd in der Folge doreh eine von 
der Vorsehnng veranstaltete Fügung wieder zu- 
snmmengefahrt werden, indem sie mit Ihrer Bekeh- 
rung zum Chrlstenthume sich selbst wiedererkennen , 
Ttnd der eine in dem andern sein eigenes Geschlecht, 
fdch selbst erblickt' Das Christenthnm oder die 
christlich braderliche Verbindung reicht also in alle 
Ewigkeit j Welt und Christenthum verhalten sich 
wie Trennung und Vereinigung , wie Zelt und Ewig- 
keit zu einander. Eine solche eminente Bedeutung, 
wie wir dieselbe In vUiävios nothwendig erkennen 
mfissen, linden wir aber In dem entsprechenden 
Worte E^ nicht. Denn dem allen Israeliten war 
die Ewifkell des Selbstbewusstseins oder der Un- 
sterblichkeitsglaube noch nicht aufgegangen , da er 
In dem fremden Willen, dem göttlichen oder dem 
des Gesetzes^ noch nicht den eigenen besass und 
es dem natttriichen Geiste noch nicht gegeben war, 
sein Leben in sich selbst zu haben, sondern ihm 
einzig gelioten blieb, steh dem Dienst des Einen 
hinzugeben. Das Gesetz selbst schied den Geist noch 
von seiner Ewigkeit. So ^vlrd z. B. im Pentateuch der 
der Glaube an Unsterbliehkelt weder vorausgesetzt, 
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noch verschwiegen, noch mit xoiückgefcaltenein B&- 
wnsstseln »ngedeuttt- Auch In der spätem religiö- 
sen Lyrik nnd Prophetie war die Vorstellung von 
der ßwigkelt des Cieisles nur ein einzelner Licht- 
strahl « welcher nie die Form eines positiven Dogma 
gewann. Wo aber später etwa Fromme, wie in 
den Psalmen, auf alle Erfolge in dieser Welt ver- 
zichten und dann Ober den Tod hinaus von Jahve 
angenommen zu werden hqffen, wie P& 22, da Ist 
auch das gesetzliche Bewusstsein Sberachritten. 
Vgl. V. CöUu bibL Theol. 1 B. $ 41 ; Ewald , Hoff, 
nnng Job's anf Unsterblichkeit in Zeller't theol. Jahr- 
bflchern. Jahrg. 1843. p. 718 ff., der mit gewohn- 
tem Scharfeinn- auch in Job's Beden den einfachen 
reinen Gedanken an die Gewissheit der Unsterblielv- 
keit des Geistes in seiner frlscheaten und gesundesten 
Regung nachzuweisen sucht. Anders dagegen ist 
es im N. T., wo der Unsterbllchkeitagianbe in seiner 
wahren Fülle and Herrlichkeit überall so schOn sich 
entfaltet; an Ihn hier zu denken mahnt das Wort 
aluvios und Ihn hier lebendig zu ergreifen der 
Apostel selbst. VgL Brettchneider s. v. alävios^ 
qul nunqaam finem habeblt, sempiternas. Ita etiam 
Philem. 1&, ubi aUäviov avi6v est: iltum Ut templ- 
teruttm, nimirum quia Christianus foctus jam vilae 
aelemae particeps erat. Rom. 2, 7; 2 Cor. 4, 17; 
Hebr. Ö, 9; 9, 15; 3 Petr. 1, 11. — 

V. 16. OvK £Ti WC ämiXov, äU' vxif iotiiop, äSwX- 
fp^ &yixx*itov X. r. h. d.'i. nicht mehr, nicht Unger, 



— 96 — • 

ferner nicht als SclsTcn CKnechO« sondern inefar als 
^laven, als geliebten Bnider.NaebiS<orr'«andjFya/£'« 
Meinung soll nach SovXo» ergfinet werden f*6»ov, 
was aacfa sonst ausgelassen werde. Indess die Er- 
gänzung von (lävov U ganz willkQhrlich und hier 
durchaus unpassend, da der ^nn ohne (lövow -vrelt 
trefflicher sich faeranssteUt, Besser bemerkt Starr 
zu unserer Stelle : Comparativa, non simpIex et ab- 
soluta est nCgatio. Keque enin id agit apostoliis, 
nt Onesimus servire apnd Philenion desinat, et ser- 
vus quoqne hero fratre utl peterat. 1 Timoth. 6, S. 
Die Präposition vnkq in der tropischen Bedeutan^ 
darüber hin, darüber hinweg, so dass das Ziel 
jenseits zu denken Ist, mehr als kämmt noch vor 
V.SO; vgl. Math. 10,37; Apg. 26,i3; Hehr. 4, 
12; Gal. 1, 14; 2 Cor. 1, 8; 2 Cor. 1£, 13, unct 
Witteret Gr. $. 53. e. Na^ des Apostels Darstel- 
lung soll der bekehrte jSclave als christlicher Sclave 
nicht mehr Sclave seines Herrn s^, sondern er 
ist mehr als Sclave ^ er Ist sein geliebter Bruder, 
welchem alles Unreeht, alle Schuld vergeben Ist. 
Der Apostel, welcher den Sclaven bekehrt hat, Ist 
nicht bloss der geistige Vater des durch ihn Neu- 
geborenen, nein, der Herr des Sclaven nimmt viel- 
mehr In ihm, dem Bekehrten, auch den auf, der 
ihn bekehrt haL Wir .sehen also, dass Paulus, 
wenn er au<^ nicht geradezu den Phllemon erin- 
nert, den Onesimus frei zu lassen, doch demselben 
andeuten will, er möge dem Onesimus eine ehren- 
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vollere Lage verschaffen, als die eines ScIaTen ist. 
Uebrigeiu bemerkt Hageitbaeh passend : qaod au- 
tem servoram atatam apod priscas gentea, praeser-' 
lim Romanos altinel, saepennmero jam observatnni 
tst, non eo letendisse Aposlolos, at antiqaam re- 
niin natnram slatim converlerent , sed mellorem aen- 
sim sensimqae praepararent. Cf. CoL3,32; Ephes. 
6, ä, 6; 1 Timeth. 1, 2; Tit. S, 9^ 1 Petr. 2, 18. 
Sa war ohne Zweifel eine schwierige Aufgabe, wie 
»M Epfaes. 6, 5—9 herForgeht , das Verhillniss der 
Sclaven so xa stellen, dass weder das Wesen des 
Christenthams verletzt wurde, noch dem Bestehen 
der bärgerlichen Ordnung und der Kirche selbst 
Gehhr daraus hervorging. Dass die Sclaverei sich 
Bit dem Chrislenthume nicht vertrage, masste ja 
^hl den Aposteln einleuditen, denn die Christus 
«itauft hatte, durften nicht der Menschen Knechte 
stin. Indess da das Christentfaam in eine Zeit fällt, 
vo Leibeigensciiaft und Sclaverei mit der barger- 
liehen Ver^snng genau verbunden waren Math. 18, 
25; Gplies.4, 9; Oal. 3, 28;' Coloss. 4, 1 1 ; 1 Cor. 7, 22; 
Philemon 16; so tadelt das Christenthum diese Eln- 
fichtang nicht geradein, weil es weniger die Re» 
form der Staaten und Regierungen, Joh. IS, 36, 
>!• die Besserung der Herzen und Gemfkther xam 
Zwecke hatte, noch bezweckte es geradezu die 
durchaus nmaögliche Aufhebung dieses Verhältnisses. 
'Denn, sagt Rackert im Commenl. a. Sphe8.briefe, 
P- äft2, mit gutem Recht«, bitte man die Aufhe> 
7 
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bong der Sckverei in Schoosse der Kirche veiw 
suchen wollea, welcher Widerstund von SeHen 
der Herren, welcher Zudrang der Sclwen zu 
einen geheuchdien Chiiatenihume, welche Abnei— 
gong der noch ungläubigen Freien gegen die Kirche, 
welche Gährung unter den Sclaven ungläubiger 
Herren, der hcidniachen , wie der christlichen, welche 
Gefahren von Seilen der zum Einschreiten fast ge- 
zwungenen Staatsgewalt gingen' daraus hervor! 
Kurz es ging nicht. Zum Glück halte Paalus den 
Geist des Christenthnras tief genug begriffen, um 
zu wissen, es ist eine Anstalt, oxov oCx tvt 
Sovlos oiiäi dUvit£po£ Gal. 3, 33; allenthalben aber, 
wo der Geist des Herrn ist, da ist Freiheit 2 Cor. 
14, 17, Cnd damit war der Weg gefunden. Ua 
den Menschen frei zu machen, bedurfte es keiner 
Umkehrung der Vertolllnisse mehr; der Geist war 
als solcher schon ohne Weiteres frei. Aber er war 
Gottes Knecht geworden und Gottes Willen zu thm 
sein Beruf. Den Uiat er aber, wenn er in dem Ycr-' 
hältntsse, hi welchem er einmal stand, getreolich 
that oder duldeiej was eben dieses VerhäUniss mit 
sich brachte, ond was er thst, in dem Bewnsstsein 
that, so wolle es Gott, so diene er seinem Herrn.a 
Und in diesem Geiste empfiehlt da« Chrlstenthum 
Wohlwollen und Erbarmen gegen die Mitknechte, 
Math. 18, 33; es fordert unbedingtes Abtreten van 
jeder Ungerechtigkeit, 2 TImoth. 3, 19; es unter- 
sagt den Hausherren sogar nachdrücklich harte 
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Wwle {«£Mi dIe'Kuehte, Ephes- 6, 9, tmd erinf> 
nert sie an ihre VerantwortUohbeit vor Oott. Im 
CInisletiUieBie Ist nor Einer Herr, Ckritliis, und AlJe 
einander gleich! — MäXiaia i/iol x6a<^ Si [xäWov 
ool xal iv aaqvX xal iv xv^li^, i, e. vorzüglich mir, 
toleirie/ mehr aber dir, toipohl im Fteltche als tm 
Herrn. Paulus will also sagen, Onesimus sei ihm 
sehoa iheaer, ob^eieh er nar iv xv^üi> mU Um In 
Datier Verbindung stehe, um wie viel mefar,ni&8s«L 
OnestuiHs dem Philenion theuer sei*, da dieser mit 
dem Sclaven jetzt nicht blo^s /f avifüf, ««adeim 
«Kh iy attQxi in einem engen Yerhältnisse sei . »)w 
in einer doppeMen Beziehung. Wir b«Jt>e* jetzt i^b* 
■lachst näher zu erörtern, was un«er Apostel mit 
lien Ausdrücken ^v aa<f>ü und iv xv^f^ besagen will« 
^> a«p)ci erklärt Theodoretuit 4 w* ""'i ^n* atffta* 
rai^v !uf(t!ui<xv ^^gijKu; und Theophylaetl i> n^ 

»MV. Beide Erklärungen sind aber, wie b«Jd erhellen 
^ird, als unrichtig abzuweisen. Wir gehes, um hier 
^utsern Panlinischeo Ausdruck ip aa^iä gefaolg evr. 
kUren zu können) etwas tiefer ein auf die GrundU. 
bedeutang von ad(f§ bei Paulus und fragen nach 
dem wahren und vollen Begriffe des Wortes* Der 
Sprachgeltraach des N. T. und insbesondere der des 
Apostels Paulus in Hinsicht des Wortes oä^i schüesst 
sich eng au an den Begriff und Gebrauch des Aus- 
drucks ^ im A. T-, so dass, wenn wir eine gene- 
IWche Entwicklung von ff<^'fb geben wollen; wir 
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nothwendig auf den altteslauentliehen Sprficbg«- 
branch von "io^ znrtckgdien müssen. Das Wort 
■^ ist abgeleitet Ton der Warze! "tafC"^? aber von 

toi55= ^Li scheiden, trennen, lösen, offen machen, 
Bedeutet offen sein'). An diese erste Bedeutnng : ge- 
trennt, offen sein, schliesst sieb die andere: weit, 
gedehnt, gross, voll sein, yenvandt mit _jXJ V. 
aufschioellen, daher "*? das Ausgedehnte, Aufge- 
quollene oder Volle s. v. a. das Fleisch, wie dies 
im Deutschen mrt Fälle, nUa, ple - nus u. s. w. 
offenbar verwandt Ist. An vielen Stellen wird die 
sinnlrehe Wurzel des Begriffes festgehalten , die 
materielle Substanz des menschlichen und thieri- 
schen Leibes, bald unterschieden von Haut oder 
Knochen, bald ohne Racksicht auf diesen Unter- 
schied, zuweilen auch im tropischen Sinne, wie 
Hlob 19. 23; Ps. 37, S; 84, 3 ; Jerem. 19, 9. Daran 
schliesst sich die Bedeutung an , nach welcher *>ta 
. Obertragen gebraucht wird und den menschlichen 
Leib . oder Korper Überhaupt bezeichnet im Gegen- 
salze gegen a^, "n, t:??»). So Pa. 16, 9; «4, 3; 

*) Nach der Anlhropologie der Grundschrid im Penlaleache 
besteht der HaoBch aas Leib and Seele (-iloa und läa oder 
irr); docb ist die Seele als elwai Materielles fedacht, da sie 
Geo. 9, 7; Levil- 17, II, 14 mit dem Biule ideoliBcirt wird. 
ProTerb. 16, 24 siehl TUr den äusserD nai rDDero Xheil des 
Ueoscben eucb bits (Gebein) aad u»a. i^D} bedeutet Haucb, 
Alhem ^ S««(e, sowohl die linulicbe als die TernQnftige.' 3^ 
aucb a^ (tob der W. ab sich zusammenzieben) eigeotiich das 
ZaBammeDgezogene = Rund«; besser akÜTiBcb, das sieb lusam- 
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Hlob 12, 10; 14, 22. Auf dieser Grundlage enU 
wickelt sich sodann ein aasgedchnlerer Sprachge- 
brauch, der jenen Gegensatz fallen iässt, und alle 
irdischen Geschöpfe, In denen sinnliches Leben Ist, 
geradezu liaa nennt, vgl. Gen. 6, 17, 19; 7, 15, 2i ; 
8, 17; Num. 16, 2S; 27, il; Hiob 34, 15; Ps. 
136, 25; Dan. 4, \t. Besonders ist es die mensch- 
liche Natur und die ihr angeWrIgen Einzelwesen, 
welche in den alllestamentlichen Schriften, vorzüg- 
lich von den Propheten sehr häufig durch "^^ be- 
Keichnet werden , Gen. 6,13; Deuter. 3, 36 ; Ps. 56, 
5; 78, 39; 144, 31; Jes. 40, 5, 6; 49,26; 66, 



■neoziebenda =: luckand», pochende ^ Herz. Ali Hauptorgin de* 
LabeDt sieht B«ri gerade für die linnlicbe Seele täa und daber 
im ge'M'igea Slune alt SÜi dtt TFtHow, dtt Winen», Den- 
kern (wie im Arab, ^ij3 und l__>J ), Überhaupt mehr fUr 

du giDze geislige Innere des Ueoschen, für die tiefer^ Ein' 
ticbt nnd BelrachluDf , rur die eigenlliehe Gesinnung, dann als 
Site der Geruble, Affekleu und Leiden ichanen. Vgl. Jtfrirr der 
Prophet Jo«l- p. 10t IT. rrn an»(a(l m^ aigenllich Zuiammeii- 
liehuDg = Zug, daher Alhemiug, Wiud, Luft; dann Alheib 
all AeutseraDg und Bedingung des Lehens, daher Lebertthauek, 
Lebenigtiit, Leben, die tinnli<:lie Seeh, voä Henich'en nod Thie- 
raa, wie läB} und *(/vx^ , anioia; dann lorzUglich die vernünf- 
tige Seele, das Gemülh, der Gtiit, wotär auch zuweilen Ci^ 
Hnd öfters 3^ als gleichbedeatend gebranchl wird. Debertragen 
ttehl sodann itn für die allgemeine gdllllche Urkran, welche 
das Dniveraum, d- i. daa Beicb der Nalur und der Henicbhelt 
■cböpferiacb durchdringt und zusaDamenhiK. In den meisten 
Sprachen Ist der Begriff des Geisfes Khnlich wie im Hehr. TOr- 
gettelll. Vgl. skr. dlmon = Athem, Odem; zvevft« Hauch, 
Wind, Athem, spKIer Seele, Geist; Spiritus, animas, anima. — 
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i6, »S, 84) Jeim. 13, 13; 17, fi; 25, 31 ; 4ft, 

«; Ezech. 30, 4S; 31, 4, 5; Jefl 8, 1; ZaChar. 3, 
13, Cvgi. awchj.^Jjtj3. Die Vorstellnng, welche 
bei dieser Bezeichnang des Menschen und anderer 
Geschöpfe TorzQglieh vorherrscht, Ist die der Un- 
seibstsländlgkeit, Schwäche, Gcbrechlichlcelt und 
Vergänglichkeit aller irdischen Wesen. An meh- 
reren Stellen tritt diese Vorstellung ganz bestimmt 
hervor, Ps. 7S, 39; Jes. 40, 6, besonders im «us- 
dritcklichen Gegensatze gegen Gott als den ewig 
Dauernden, aliein Mächligen, gegen Gottes Geist 
als die Ouelie aller Kraft. Deuter. 5,36; Jes. 31, 
3; Jer. 17, 5; Ps. 56, 5. Alles Fleisch ist wie Gras 
und Blumen, also sehr hinfällig und vergänglich, 
Jm. 37, 37; 51, 13; fthnifeh wi« 1 Petr. 1, 34, 
wo dem Fleische, das wie Heu ist, das unvergäng- 
liche Wort Gottes gegenübersteht; der Mensch 
Fletsch Ps. 7S, 39, ein Hauch Ps. 39, 6. det- flieht 
und nimmermehr zurückkehrt; und Ps. 0, 31 sollen 
die QbermQthigen Volker erkennen, daas sie trm = 
■'tej schwache, hinfällige Geschöpfe seien. Dass aber 
"^ an irgend einer Stelle des A> T. die sinnliche 
Natur des Menschen als Sitz eines Widerstre- 
bens gegen den Geist und einer Hinneigung zur 
Sünde bezeichne, läast sich nicht erweisen. Auch 
den ftlltestamentllchen Apocryphen Ist dieser Ge- 
brauch des Wortes aä^^ fremd, dagegen kommt es 
in Sirach häu#g in der Bedeutung vor : niensoh- 



— 103 — 
ttebe Nfttdr, dke Einxelweaen, die diese Natur an 
•Ich fragen. An diese eigenthQmlkdte Behandlung!^ 
welae des BegriSe» "^ im A- T., wie sie mit den 
Grundanschauungen des Mosalsnus und der geof-r 
fenbnrten Religion überhaupt eng zasamnenhängt, 
«chllesst steh der Sfiruct^ebmurh des N. T, moA 
-lnsbe«oRd«re der* des Paulus unmitlelbai' ari. aü^ 
n&mlich beaelchnet bei Paulus unstreitig «nweilen 
im eigeniliehea, physiologischen Sinne gebmueht 
die irjlisch materielle Substanz . des meitscJilichfta 
nnd thieriselMn oäfKc, sorerasie n«eh' dem Orga- 
nismus angehört i getrennt vom organischen Vcr* 
baitde heisst sie x^ias . Hdm. 14, 31 ; 1 Cor. 8^ 1% 
So gebraucht Paulus a«(>£ 1 Cor. 15, 39; C^fhes. 
5, 89}. Von dieser Wuracl des Begriffes ausgehend, 
bezeichnet Paulus öfters mit adfi^ die mitter«, sinu/lcA 
nmhmehoi&mre Seite des menscklUsken Daieiitt Im 
Gegensätze gegen die Innere geistige, wie In dem 
öfter vorkommenden itäatx aägi, otJef wenn fiiv 
«c^ soviel als eine Person heieat. Vgl. Math. 19, 
5; Gphefe. S, 31 — eb) Yerhäitntss, welches er iiueb 
wohl durch «tSfta und nvtSfia ± Cor. 6, 16, iT; ?, 
34; Rom. 8, 10, einmal auch durch ö i^a und ö 
ioa^ev p/mv äv^Qtoxos 2 Cor. 4> 16 ausdrückt, DIoM 
Bedeutung hat ffaVI Rom. 2, 2S; i Cor. &, d ; 7, 
28; 10, iS; äCor. 4, 11) 7,5; 18, 7. Noeh 
ganz auf derselben Entwicklungsstufe des Begriffes 
hat es seinen Ort, wenn der Apostel Pflulus eJAtgs 
Maie durch aäe^ die leibliche, siitnlieke Gegemoart 
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Im Unterschiede von der geistigen Gemeinselutft A* 
xvtvfotTt SDsdrackt, 2 Cor. 5, 16; Coloss. 3, 1, 5. 
Anch hier findet sich derselbe Gegensniz «n andern 
Stellen durch atöfia nnd xvtvfta bezeichnet 1 Cor. 
fi, 3, 4; £ Cor. 10, 10. Von hier Ist es nun ein 
iwt&rlicher Fortschritt in der Entwicklong des Be- 
griffes, wenn ocfpl die Bedeatung des irischen />«— 
tettM det Men$tken überhaupt and der ihm eigen— 
thamtichen Zustände nnd Verhältnisse gewinnt. Bo 
iyv, xetftxaretv, ixtfuyetv iv atxifxi, Gnl. 2, SO; 
»Cor. 10, 3. Philipp. 1, 32, 24; ferner besonders 
Colosa. 1 , 39 : iv np aafuxjt T^c aa^xöe ovroiT, i. e. 
In dem I^eibe seines Irdischen Lebens; sodHnn xetrec 
ati^xet tn Beziehung auf Christum, Bom. 1, 3, j'tuS— 
/*tvo( ix axiQfxaxos davtli itara aa^nta in Gegensätze 
gegen SQiaitls vios 9ftt>v iv Swäfiei xara xvivfox 
äyttaavinqSi Philipp. 2, 7 und 8 i' bfioitäfjuxtt äp%^— 
Äö* ytvöftfvos und 0x4/""^'^ füpeStls <as ävhiftäxoc, 
endlich Hebr. 2, 14, wo von Christo gesagt wird, 
er sei wie alle andern Afenschen alfiaros xal aa^^ 
«ÖS theilhnfttg gewesen. Vgl. 1 Timölh. 3 16 igtccvi- 
(Mi>di} ^f accQxl; Job. 1, 14 xal 6 Xöyos aä^S iyävcro, 
womli die reale menschliche Erscheinung des 'k6)'os 
bezeichnet wird. Rom. 9, 5. Dieselbe Bedeutung nun, 
nach, welcher ad^l das Irdisch menschliche Dasein und 
dessen Verhältnisse, alle Eigenschaften, Zustände, 
Thatigkeiten, die sich auf die Slellnng des Men- 
schen zur Welt beziehen, bezeichnet im formalen 
Gegensalze gegen das Verh&Itniss des Menschen zu 
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Grit lind Christo, hat aä^S SCor.11,18; Gftl. 6, 
ia, 13j Philipp. 8, 3, 4; Coloss. 3, »2; Ephes. 6, 
i,mtd an utuerer Stelle, so jedoch, dass an aUea 
diesen Orten der Begriff von <ra(>$, mag er nun die 
■nssere Sphäre des menschlichen Daseins Im Unter- 
aefaiede von der inner«, od«r mag; er das Menacti- 
Üehe überhaupt im Unterschiede Ton Gott und sei' 
ner Wirksamlceit bezeichnen, Hnnittelbar noch beide 
ethitche^^ Bedentang hat. Vgl. vorzfigUdi JuMtw 

') Sie eibiitht Be4enluDK niinnil aäf4 *n Qid üb«nobreile( 
d'mit wesentlich die Grenzeo, inDcrbalb deren der Gebrauch 
Ton -a^ im A. T. lieh hlll, iasorern der angegebene Dnter- 
■diied io den reklen Ge^ntilc übergebend die mj^ ein« ktt- 
ttmeine BicbtuDg des manicblichen Lebeni«beteichaet , nämlicli 
•Jic Ricblang , welcbe sieb in Lusl und Begierde den GOtern 
*» Well nkehn and iu diesem Zustande «leb rom KSllllcben 
'^B, TOD Gotl enlfremdet. Dai Flei*cb i*l dann niphi bl«u 
't KSrper mit BeineD körperlichen Trieben, es ist das den 
e'Dzea Heoschen nacli Seele und Leib beberrschende siDnIlcbe 
Frineip, aus welcbem die SSode, wie sie auf die Tenchic- 
■ItJiaiB Weise in dem Lebeo des Meoscbea sich Saiaerl , oboe 
I»>de nur in der Berriedignng kÖrperlicber Lilsle nnd Begier- 
^'a tu besleben, eDlspriagl. Der Menich iat an sich, wie er 
''QB Nalnr ist und sich ton Gott enirremdet, unr ein etvSi^xo; 
"^fxndi. nomit Paulos auch gleich bedeutend setit die Beieicb- 
'■ig övSp&nros i^Ztxd?, 1 Cor. 2, 14, äv^Qunoe iv trcifxl «ä», 
"STct oapxa wf, ^üp, neputaräv, ot^tavöfievOi RÖm. 7, 14; 
^' *< S, B, 13; 1 Cor. 3, 3; 3 Cor. ]0, 2, 3. Gieicbbedeutend 
""t dem xajA adqrta Ttt^iaajttv gabraucbl der Apostel noch 
°<* Naid avi^mnov ^ttfitnazeTv^ Alles dies beeieht sich oMm- 
lli:li nur eof den Gcgeniali de« UenicblicheB gegen daa GUn- 
'icbe, gel es die odf^ oder i/^vz^ im Gegeoialie gegen das 
^[>D* jivcvfxat Dieses xpsvi^a aber ist nicht das menschliobe 
'^'■leiTermögen tlbeihanpl, sondern objecliv nnd ethisch der 
t^Utiche «eist Mlhst, toTeTii er ab im tlenichan wirltendea und 
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Jffäffer, die «hristllohe Lehre von der Sonde. 1 B. 
p. 3S#, dessen geistreieher EJntwiofclang von ad^S, 
soweit Bie hieher gehtfrt, wir grSsstentbeils gefolgt 
sind. Wenden wir mns jetzt zu unserer Stelie ku- 
rBdl und fragen, welche Bedeotnng der Apostel 
i*Halus den Worten ir ma^ In Oegensatse von 
ip xolfttf hat ^«beii wollen, so leuchtet ein, diMS 
it 0a^xl nur belsaen kann : ats MdtWfh d. !. als 
mensehliche PersOnlidikeit In seinen Verhältnissen, 
Zusläiiden und Thätlgkeiten. Hagenbach erklärt ev 
aaQxl: In rebus, qnae ad vltam perlinent lerrestrem, 
nntle oonnisi barb»re verteres : in carne; nara »car- 
nem audlentesu, 0|)<inie tnontilt Lirthema, non ulte- 
rius cogitamus 'quam de macello. Riclittg bemerkt 
d» Wettg zu uasereoi Verae^ dass man bei cV aafxi 
unter Voraussetzang der Freilassung nicht an 8eln- 
vendienste denken dürfe, sondern an ein andere-s 
VerhiUtniBs, zwar nicht nit /. D. Mtckaelis, Sterr 
und Ftatt an die Volksgcnossenschart, aber weit 
Ijeaser juit den beiden letztem an das Familienver- 



hamctondai, Hin getilig** Lebta «ick ««d^ende*, Prineip 
aoCgfATaMt Mird, das !rfsvpa rij; ^fo^t cv XftQt^ 'It/aov Böm. 
A, tt da« nviü/ia ^toii , X^tOTov. V. 9, da* xyfyfia tov tyet- 
parto; 'l-ijtfoii' ix »»^«m' iouatvv iv \>pii> T. li. Der Gei)l, 
vclcbcr d«r fia^eBiaU nm Fleiith ial, wird dem HenscbeB 
«nt durch die in Chriaiui «erliaheaa Gaad« m Theü; «ad der 
-Ucmcb wkd dann erst zDin äf^auroi Xfevftauitöi; , wen« er 
&«ifi. Xpiai^ ^ uod »orail durcli den Glanben an di« Gnlda 
Galle* in Chrialui den Geist al* da* Priiteip seinei ebri*llieliM 
■«*vtt*lieiai mnd Labent m lieii aorgeMoimeD bal. — 
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liftHitiaB, in welche« der Fmigelaaserie za treten 

pflegte. — " ^c xv^iff- Nach Bahr Comnent. »a Co- 

lo88.br. p. S9 soll iv xv^iip an unserer Stelle ver* 

wechselt sein nrit iw xvevfuxrt. xveSft« soll aber hier 

vom heiligen Geiste genomnen werden , wie CotoH. 

1, ft, wozn Btautobre sagt: On expHtfne Ai Saint 

KspTit, parceqne St. PnnI le repräsente par->to«t 

tenme rauteor et 1« principe de l'union- des fidiloa. 

1 Cor. 12, iS; Ephes. 4, 3; Philipp. 2, i und be. 

«Mtdcni R4n. id,80. Indessen wir kAmten dieser 

Anfossnng Ton Bahr, Obgleich sie dem Oed^nken 

nach nicht nnrichfig ist, ebenso wenig gann bef- 

■timmen, als der Ttn Mafenkack, wenn er. sagt: 

alias jslbl opponuntur fftiifS xal twtSfta, sed cnoi iv 

taiifltp onnia sint, qnae ad splritualia et coelestfai 

■pectent neqne ptvmi/ax senui chrialinne sine doolno 

cegitarl queat, id imum esse idemqae &eH*qal8qalv 

consenticC Percoamrode Igltor verba explanat Sdie» 

Uastes:nni iy tats tn»fxartxais vjftgnaiats, xai iv rc«ft 

xvtvftartKtxit. Bichtig fasat unsere Stelle, JBref«cAMtfi~ 

der auf, wenn et tkv. xvqms sagt : PWienon V. 16 

fv aaffMi eonditionem hominis elvüem, Iv xvtfif au^ 

teni ean-condltionev, qua est Jesu asaeda, Indicai 

Vgl. Rom. 16, S 'A/txXiatv, tip ^yttivsT»» fUfv ilr tat^if. 

V. 13, 'PbCgiov, rov lyXtxxov ev xvffitf. Ephe.s.6, Sl, 

^XMWf, ö äyantirAe »Sei^ds «» KV^if, 1 Cor, 4, IT, 

Tifi^tov, OS ioti xiy.v<m f40V äyax^rov iv taitfU^. Gal, 

6, 15; Ephea ä, 10. Wir haben jelzt iv xvqitf an 

«nserer^ Stelle ein wenig näher xb erörtern, um Kt 
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mihr-f da- alch die Fonnel nur in PaolinlaelirB Brie- 
feif Aadet CeEnmn! Apoc. 14, ±3').— Wir gehen 
davon aus, daaa sowohl bei Iv aa^xl als auch bei 
iv xvtfü^ das Participiflin Övra xn rr^äazen ist, nnd 
-bevrtbeUen Hnsere Steile nach der bftufigen Redens- 
art tliwb iv xuQitft was 8. r. L ais äwat i» Xt}tat^. 
tirat iv seq. Dativo persodae. (esse in aliquo) iie- 
«aichnet naoh Frilsche i. c. II. p. 8IS im Aiigemeinen 
cataas ut sU in aiitpio repotUat habere, unde «r- 
ctissime te onm eo, tu qno vis, junctnm et quasi e«tt- 
i;lMtinatuni esse totnmque te ab eo pendere sponte 
«oRsequilur. Qoodsi ad causas vivenii lomtio refer- 
tor, quod sis et viras ita te inbeclIlioreBi in aliqoo 
potenliore repo^tum habere, ut ab eo diremlus aut 
ndn viveres, not vivere deafneres, h. e. tatom te In 
alfcnjvs mann et potestale esse ant sorteoi taau ex 
«liqao' nexam esse designat. Act. 17, 8& iv avT<f 
y^lf (äfav xul xivov/jtSta xat tapav. Soph.Oed.Il. 
^14. ^ioat St xäv fiiaofia tov TiAv^x6roS' ir aoi 
yä^ cafKv. Earip. Ale. 877 aoS yÄif g)btftäris ovxir' 
at stt]V. iy aal S'$afUr xai ^^y xcd ftij. a^v yoLQ q>tUav 
•etßöfttt^a. Sed potest etlam de certa quadam vilae 
^»ttdiUon« illft formula usnrpari. Tan caasas nt 
als ftii «ix in sllquo le habere dgnificat. Hanc 
vim ehat 4p X^tort^ obtlnet i. e. in Chrttto, sacrae 
äiiciplinae eoitditore et mofflstro nori tHtae, ut 
^IvU iittelllgit, sed viteie ad Christi dticiplitutm 
dtrigeudae, causas habere, in Christo Cals Meister) 
Seil» habex^ exiittreit als setii Schaler und Ver~ 
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ehrer, Rdm. 16, 11; 1 Cor. 1, 30; 2 Cor.5,17. 
Sunt igitiir oi iv Ji^artfi — ChrUH disdpuH, Ao- 
miues ehrittiaui*). Aus dieser Innigen Anscfiau- 
nng der Christen, in ihrem Herrn und Mdster gl9loh- 
saai ihr wahrhnftes Sein zu haben, erkiftren sieb 
anch mannigfache Formeln, die sich in den Briefen 
des Paulus Torfindcn, and aus denen biar hervor- 
geht, daaa die Christen Alle», was sie vollbringen 
und erdulden, nur eV Xiftar^ oAtx iv xagU^ voll» 
bringen ond erdulden S« evpiaxuAat cv Xiftartß 
Philipp. 3, 9; atijxuv (y/ofdr i Job. 2, 6 füpuv') Iv 
»tifli^ 1 Thess. 3, 3; Hiilipp. 4, 1 ; xeif'txmiCv «c xv-, 
ffUfi Coloss. 2, 6; thai r< iv Xifiat<} Ephes. fi, 0; 
Gal. 3, 26, 2fi; äv^tfaxos ix J^^ivt^ 2 Cor. 13, 2; 
aa^sttin iv X(fiaTfji 2Cor. 13, 5; oi xotfaiÜnte i* 
X^iarv 1 Cor. 13, 18,'wofilr ol vtx^i iv J^urr^ 
1 Thess. 4, 16; CApoc. 14, 13 iv xv^üf dxaS)v4- 



') FormDia ol iv X^iotif ab iliis locnlionibni , qnae et 
ipiie diicipulorum DotioDem etprlmoDl, dilTeri, niii quod rillo,' 
qaae difoipnlb eam magiiiro ioMrcedll, tliler Mimo coDcepta. 
Mt. la locollone ol iv Xffat^ intln^a cum magittro eoriinait^ 
principio ipeclabilDr, in rormniii ol lov Zrjvaivnf (Bai. ellipi. 
p. 281. Behaell.) el ol lov Xfiaxo-C (sc. Svxtq), gut Ztaonii, 
CkrUli «unt (Gal. 5, S4; Bora. 8, Q) atumiu magUtro addktut, 
in diciione ol d(iq>l Hkätuva congrenut et eonvitltu, el in lo- 
CDlione ol äaä loi) Hv^ayöpov (Lac. Hermol. cp. 14. Cic. da 
DIt. I, 3. 5 — Z0Doqu« «I il, 9ui ab to «»«ni profeetl — ) dit. 
tipUnae oiigo tt anJnuu da teltolat auetort ptfmlMU. Sed ia om- 
DJbDS bis formuli» nihil Qisi diteipulorum magiitrii d«ililorum 
Dolfo deincepB eogilibatur neque cd i quam tu menlem Tenil 
proieiWa ä^ttp^, d*6 pcenera. Vgl.FriuebeKo^ILp.SS. 
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oxavtttyi J ^£o/aoi iv Xffiax^ a.\,n. S Siafttos 'ht<oo£ 
XftaroC 2 C«r. 0, 12; Ephe«. 4, 1 ; ö mivatx/niXi*ros 
i» Xifun^ Pfalletn. V. 83 iL s. w^ vgl. Oal. 5, lO; 
Philipp. 1, 14; a, 19, 24; 2 Thess. 3, 4. FrUsche 
i. c. p. S3 und Bretsohneidera lexlc s. v. xv^tog. — 
V. 17. sl oiv ifii- tx'ts xotnavör, xqoskußoC avrär 
^ ifti. Der Apostel drftckt hier in Grunde daa— 
selbe nur noch mit grAastren Naefadracie ans, was 
ei* V. 12 mit m aMhix"!* Iwt Segen wolten. Für if4i 
vvikn Orietbaek^ I^ackmantt. nach Codd. CDEFG, 
nach £hrya«stomas und mehrereii Ueheraetzungen 
/M lesen, welche Lesart aber des JBacbdrscks h«U- 
her, der hier idme Zweifel auf i^ ruht, jeden- 
£all8 mit 4e Wette abeuweisen iat. Für xotnavos 
sagt PAolas auch wohl tTvyxotvMiö« PhiUpp. 1, 7, 
wie wlraorii sonst das Verbum coapositum fit 
das Verbun simpIex vorflnden, *• B. tmv^Xtxd^x^t 
Ephes. i, 14j avfi/4£i6xo£ Ephes. 3, 6. xotvtivov £x^'v, 
vgi. oben y. 6. Paulus will sagen, wenn du mit mir 
Gemeinschaft hältst im Glauben und in der Liebe, 
ttberhaupt ia) Geiste des -C^rietenthuns, so nisHn 
den Onesfmus ebenso auf, wie wenn ich es selbst 
wäre. Wie also der bekehrte Sclave Als christ- 
licher Sdave die Stelle seines christlichen Herrn 
vertritt y. 13, so vermittelt er durch dasselbe Band 
der Identität such den« der äin beicehrt hat, mit 
g^nem christliehen Herrn, der in Ihm, dem Bekehr- 
ten, auch den sehen muss, der ihn bekehrt hat. 
Nicht hialäagUch hefticdigend sdi«lnt CArjfsosfoanus 
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■uere Stella wtgttaMt en hibetli wenn er sagt, 

d rä ctvroc ftot ^pfovils, Jiti vols MTPTir tff^x^tc ti 

fvApf nZNi stfosXaßoü aOröv äs if^ ßewiM anrieh« 

lig aber nIaiMt sowohl Bemgel das xotPi^toK ixtn'. 

Ton der Gemeinschaft der G<ller, ut tiia slnt nu et 

mea tan, als auch Grottiu und Flttt, indem «ie ea 

nur allein von -der Freandschaft vensichen. «(>9c- 

kc^K'Mtrdat wie V. i2.( vgl. Ap£. S8, S; Bdm. 4, 

j. Ueber den Imperat Aar. vgl. Winer'» Gr. > 391; 

V. 18. Ei ii r« iSitutai ae ^ öq'iAte, xovvo iftoi 

iXk6f£t. Krlasa dem Ofloilmus, ^U Paalas elnfacfa 

den Phllemon sagen, wa» du darch seine Sdiuld 

verloren haben magat. Schon Chrysostooiua b«*- 

nerkt bi fiezag auf unsere Worte x<''Q'^i'as rtxiwt» 

^ai ftstvi xnvfiOTixnS xäffntis ytftxgnnv. Da« aSiietfMt 

dei Oneslmus wird, wie de Wette treffend beMCrlU, 

ehgleich dem Apostel Pauhis gewiss sehr wohl he» 

brnnt, mit der grOsstea Fehibeit vnd MVde ftia 

Qngewiss hingeriellt und dana nach dem beltannleM 

^opoa il!f«th. 6, 3S xal äg>ts ^[^v rä ovetl^fiara x. 

T- i- als ein öyieihtfia betrachtet, was Hl eliMP 

scbetzjmften Wendang Anhisft gibt Mach Flmtt 

iiiitte der Apostd Pnntus hier woM nicht awef 

Ausdr&clcc zusantmengeaetzt, wenn oieht jeder etwas 

beflonderes bezeichnen sollte. i^Ji^tr* solle sich w«M 

terauf beidehen, dass OnealDUU dtm Nillcmo» nech 

Miras entwandt kitte, ivetlet auf eine« Caaiea-» 

'Mt, w>e schon £rro({us bemerkt. Indessen '^^^00 

«Mi o^Ut vom lUebotald an verstehen« will uns 



Dgitiz^dbv Google 



— Ii3 — . 

ald bringt. Vgl. fVUtohe 1. c I- p 311, der aüt 
lewohnter G«a&ujgkeit sich filer den Aosdrack e).- 
h))vlif «o ftassert: qaemadmodim ab ai-oyos Crei ra^ 
ttoaöA u»H kabetts) fuetom est verbum alo/ttii (l. 
H- Ki.oyov elvat) rei-Tutionem no» habere, alc ab 
iiXoyos C^omputaudo oc4mf>attis,' rationümt ttUtßttd 
infntH*) daebim ert vocabBlun iWoystv, Ta,tlm*ihus 
ii^erre, tinputare, qnod Phlleinon' V- IS legitar, 
M imfnttare: vaiere <contttxtft loratlo doeet- Ad 
hnnc lacuiD et iftftjfcMi giessa perllnei'lUtf;'»* moj 
Taiöy^aai, übt jam dudum V. V. D.D. xarakiiytaae 
enendamnt, et Zonarae, quam Sfehleum. in Lexle. 
N. T. aUoltt. Ceteraoi aposlolos IRud verbHn nb^ 
Tasae non «et «xUtinttndus, mnltorum ush, st vid»-' 
tv, sMia trltoai. Certe gloasa a Wetstento MbIa 
imputMt, /kloyiC, xtxreetixaati ad neutrini Pauli io- 
cam special. Praeterea 'äwtlXoytiv (_Titi$tifn ratUh^' 
ni&tt* iHferre, compensare^ e Marco Erem- p. ÖO,- 
(quem conferre non potot^.pntfenint et-Graecorum 
iw8c<ni8iil(orum avt4kXoyos compensatio (et Ca- 
tcvö. ad Stiet. Jnl. Caea cp- 47}.' Poslremo Salma-- 
Sias valde prfifcabil^oonjtclnra i\i.oyity Iribvtt Phoe- 
nici CoIopLiioHio ap. Athen. XU. p. 580- F. (\l, 
11S6 Diiulorf), quuB.pso ov- i.mi.öyetv ifuhi^av'' 
scribi Teilet aix- ii}j>yttv i/uiiäsav'; qUocum sqq. v. 
ovx äftätif^acii praec^e congrunnt, iat melricas ra- 
tlonea oöx tXloyiiv cominendare ne conmenrorem 
quldeoi. An unsrer Steife ieseti ehiige Hand- 
achrift«! (ür ii.X6yitdie Föns lUoV«. 'Diese Lesart 
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■lelif NCtlitg schdneo. "Qxmt entm, aiigt Hagen~ 
back mit Hecht , damna iiifligere possant servl 
heris, negligenler offieita vacantes absque omni 
üirti coRsllio, nti recte Inter cii1p«n et dolam 
difitln^unt juris perlt).* Die Griechen, wie such 
namentlich die Btaier hatten Selaven, die tbells 
die famiIJa urbana bildeten nnd dlapensatores, pro- 
caratorea, ratiecinatorea, cubienlarH, servl a manu 
Cab epistolis^ et ad mannin, medici etc. etc. Ova- 
ren, theila die ramUEa nistiea ausmachten und als 
TÜlici, netMes etc. etc. ihre Dienste verrichteten. 
Onedmus braucht also nicht gerade ein BecIinHngs- 
fohrer gewesen zu sein, in dessen Rechnung Un- 
richtigkeiten sich vorgefunden; er konnte auch in 
jedem andern Geschäft sich Etwas zd Scbuld^a 
kommen lassen. Vgl. unsere Einleitung, jovto iftol 
iWoysi 9BQ rechne dieses mir an* d. ■■ setze es auf 
meine Rechnung. Theophflaet sagt In Bezug auf 
diese Warte : *lepide sane haec profert* Wie hier 
der Apostel fOr den von-ihm bekehrten Sciaven bei 
seinem Herrn einsteht, seine Schuld fttr Ihn über- 
nimmt, 8« ist der christliche Herr selbst nur der 
Scholdner des Apostels vgl. V. 19., was der Eine 
ist, Ist so Immer auch wieder der Andere, well 
dieselbe Einheit alle vereinigt. Das Verbum iU.o~ 
j*t», von dem sich aaaser Rom. d, 18 nur noch ein 
Paar halb unsichere Spuren vorfinden^ bedeutet 
hier: In Rechnung bringen, anrechnen, wie auch 
die Etymologie (^BlXoyov s^ Jv Xo^tf rtotslaiiai) «dt 
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Ml bringt. Vgl. gHtilahe l. c L p 311, der läK 
gewohnter Genauigkeit sich filier den Ausdruck iL* 
loyay «o ftussert: qsemadnwdiBi ab ölo/of (^rei ra- 
tfoHcnt uwt häbens) fmcUaa est verbum dlo/toi Q. 
q. äXoyov elvat) rei Ta^}iem »ioh habere, 8<c ah 
hloyog Cf^omputaudo oceufiätus, rationtbvt aH^itd 
infereit*) doctnm ext vocabalum iHioyin, ratlo)Hbu$ 
ii^erre, Unputare, quod Philemon- V. IS l^itar, 
viA ■ imputare-- viüere .contexta «omtl» dooet. Ad 
kunc locum et H^r^btt ^oaaapftUnti'iXt^^yet'' xaJ 
niioytifrai, ubi jam dudum V. V. D.'D. xaraMytaai 
enendaranl, ei Zonarae, quam Skhletimi. in Lexle> 
a. T. atiniit. Celertan apostslns IHud verbmn nb^' 
tarne non est existiatandus, mnltoniai usa, at vlde^ 
tv, s^ls trltsm. Gerte gloa» a- Wetgtenio BÜatu 
imputmt, /XXo/tr, xomeramrit ad neutriiDi PauH lo- 
cam apectat. Praeterea 'ävrti.i,oyt(v (^rMstitn raNo-' 
lAbus inferre, compensare) e MarCo Erem. p. ftO,- 
(quem conferre non potaQ proferunt et. Graecornm 
jwcconsnKoram ävr^üoyos compensatio C*:''- f^f- 
tmib. ad Suet. Jnl- Caea cp- 47}.- Postremo Salflia- 
siBsvaldeprehabiltOsnjfeclara tiloyilv irlhtüt Phoe- 
nici CnlopiiDitio ap. Athen. XU. p. 580- F. Ql, 
H%6 Diiidorf), quun.pBD ov i.i(oi.oytfv ifM^äfav'- 
snibi veHet <3^x. IUo/eA' l/ujaftav'; qnocum sqq. v. 
oüx äftA(f^aai prsec4are congniant, iit melricas ra- 
liones o&x iXKoyclv romaiendare ne commemorem 
qaidem. An onsrer ^elfe leseh einige Hand- 
schriften fbr inöye^Aiß Form Dt^Ut}'«. Diese Lesart 
8 
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ht aber . et ventferfea BMtilg . wthellt dHrQfter 
Frittchv : loyäy esk iktturire {Jaxt. Lexlpli. cp. lA) 
«ed tUMfäv yOx anllft «bI. NJlülopiiDns IjtckmmiHti* 
PhilenM iS ilUrct-Kttfli, nt 1 Cor. 4, 11 ;^ 
fivtTt^fieji ti tll» alibi .sortbMnm vitia^^uae nenU 
Bcm f«£ile declpiant. .SB-Merken ist noch, wie J. D. 
HiehaeU» aii|;|elit, das* die .IWaer und Grieeben, 
yiie bvkasvl, Jledainngsbatiher von ihren Eiiuiab- 
ve.!) und' Au^aton m hallen pflegienT die im Ge- 
EJebte'fhst eben il«i;CUaiiböD Jhatten , als bei «ns 
dl« JiandJttngtbftcher 'der lUiifleate. Man findet 
9ehr t>qIe NA<;brJclUai davirnin. dtui Redendes Ci- 
VSTO Ml' Vorreai; daher anch die eatstaiulene Ae- 
dfaaart: aliquid alicui acceptua referre d. L edgent- 
lieh) iit «eioen Bechnimjren anschreiben, dass man 
etwas vqn dem aodevn bekommen habe. Wean man 
mui den andern in sein Auagidbebnch aia seinen 
Schuldner eintrug, so hieas dies Hiayeir. — . 

.V. 19. ^yw niaCiM£- iyiptt»l>« ifi.-^ X^Vfi "' r. A. 
Sj forsan:, wMl der Apostel üaehHagtttbaek'g As- 
^^e sagen, de. proo^ssls iroeia dnbUare velü, en 
haeji^terjae tibi iHserviaat':4aM(pMm. avr^^ifi4t nt- 

Theodorefuti 4vrl. yQa.iJtfnaTic$) Tif )i^c . unrtfjis« t^y ixt- 
aiol^v, nä^av omx^v yiy^tpn,. üia also der -VQt- 
49£f£ttn£«i>fln ,Au«iuige gleich^otta dett Stempel der 
IjM>jgk^t und Aufrichtigkeit «afwidrQokea mtd daS' 
Gewicjht derselben %u venuehcen, (ä^ der Apostel 
noch au ^;<ü..den »llbekanntftn ini^allsreicfaen Namen 
B€w>^ hinan. Vgl, Gal.^5, 8j » Ciih tÜ^ 1. 



ty^tft}jtci Ton den Verben y^ätpsi* steht In Mefen 
efpti^tK statt >^9W v«n dedijenlgen SeWelb«« , tlAs- 
der Schrlffstetler e^en onter det- Fed** h»! . gerade 
wie im Lkldn. S(^ip8i; so tft unserin Briefe hoch 
V.«l. ygl. i Cor. », 11; 1 J«h. Ä, 14, Sl»; doch 
Ht >'(»a9'» häufiger 1 Joh. S, «, 12, 13 und ddu 
selbst Lüohe; 1 Cnr. 4, 14; 14, St; £ C«n IJt, 
10 ect. und- diihef »uch d^ Aorlslu« TMifVfihienl' 
Brifffen 1 Cwr. 9, 0; 3 €br. 3, S,;4>, 8 Job« 0/ 
Ain^ dffi Griechen beobaehcen jenen Gebrftveli deK 
Aortstos für Praesens ' nicht sor^ßinig. vgL Dfftg> 
Lnert. 7, 1 « ft-; wtd üfrerhtiupt >|i1bier'« Gr. p. SÖ4t 
'? ^f0 Xf'9^ Ad* diesen Worten -liaben Fiait, 
Uagettbach CPnulum nffn- omnes ounino eptdlolns 
|>voprln n»Hu exnr»sse, ja« ex Teterun more con- 
atat; toi« }ie kerne ^uidem brevi$»iniam ab tmtth, 
wd taiitii«* hwHc hcw» cmtatM perxeripgtete /brw 
ia*tU ttmttteitdnt» etit) vnd BeHhotdt Efnl. tn^ 
V- T. 6 B. p. 3486 f(t\gera wollen^ i)hss PhuIu« 
das Vorhergehende nicht mK «igner Knnd ge«ebrle>^ 
iwn hnbe. Nach Bertfuidt h e, xvArm die Worte 
gw nicht «ötldg -gewesen, WMinPMlraioii gesehen 
ktoe, dam ^udus aHM von Anfang gesdiriebett 
habe. Allefai woher htmiien wtr wissen, dam PM- 
Ictton die Handsidirift des Pndus kannte? Kannte 
er sie aber niicht, wie aas den Werten de« Paaliu 
>» folgen sfcheint, so f«Ut jene Voraasaetmag itM 
ihrer Folgerung wun selbst weg. Ueberdies: aber, 
da jene Behan|)tiing, Paulas 'habe dm vor V. 1-0- 
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Geschriebene nicht tlgevlbittdig geichrielieii , vor- 
auasetst, PUleoion habe die HandBCbrift des Paulas 
gekannt, \rota wäre denn ebea jene Aensseniog 
V. 10 n«thl£ gewesea? £in Zeichen der Echtheit 
de« Briefes war ja. in diesen Fidle durehaus flber- 
nuasig. Es Ist' aoch gar nicht wahrscheinlich, dau 
Paulas bloss jeoe !n^nl£«n Worte von V. 19 an tn 
de« so kuraeB Briefe bitte hinzMetaeo und nicht 
Tielmehr den ganzen kleinen Brief eigeühändig hätte 
schreibeo sollen. Unstreitig niünlich hat die grosse 
Wichtigkeit, weiche der GegeastaiHl des Briefes 
selbst ffir den Apostel gehabt hat, den Paulus be- 
wogen, den 9rief mit eigner Hajad «hzuf^s«en. Mit 
Philemon and «einen häo^llchea Terh^tAlssen war 
Paulus vertraut, Onesimus war Ihm durdb seine Be^ 
kehrung zum Christenthume ein thenrer Mitbruder 
In Christo geworden; oad gerade in der persönli- 
chen Freundschaft, welche swlachen den Paulos 
und der Familie des PhUemen oltwaltete, und in 
der Innigen Ijiebe, von welcher Paulus far den be- 
kelirten Selaven beseelt war, scheint uns der gute 
(«rund ?a Uegen, wesshalb unser Apostel diesen 
zwar klebten «her wahrhaft herdleheB Frenad- 
schaftsbrief eigchh&nidig geschrieben hadbe. Blicken 
wir jetzt auf: die übrigen Panlfadscfaen Briefe, m 
müssen wir gestehen, dasa wir mit Ausnahme des 
^efes an den Philemon und 'an die- Gftlater über 
die Art und Weise der Abfaarang derselben gar 
nhdits wisaen. Im Briefe an die Ga). 4, 11 spricht 
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Panlas ebenfMlIs r0 fpjj xt'^i ^y^n^a, «nd der Grand, 
wesshalb sich Paulus der Behandlung gitni! allein 
imtereogen bat, ist mit den meisten Auslegern eben- 
falls In der grossen Wicktigk^tt des Gegemrtftndes 
selbst zu erkennen. Ygl. ' H&ckert p. 3S3. In an- 
dern Brieren pflegt Paulus den ganxen Inhalt eiiuiM 
Schreiber, welchen er mtt dem Znsatse & y^d'^as 
bezeichnet, so dletiren bnd zum Sehloss noch einen 
eigenhändig gesdirlebenen tirass {äifTiaufiov) hlnen- 
Kofagen. So Rom. i6, Sä; 1 Cor- 16, S1 ; Colosa. 
7, I85 2 fhesa. 3, 17. Der Hauplgnihd dieser 
Unterschrift war, wie €at«v sagt:' ut ctv^tmlav 
Htteri» ewiettlatet -Bekanntlich gab es schon 
EU Pauli-Zeiten' enlergeschobene Briefe.' Tgl. 8 
Thess. S, 9. Jene vier Briefe, an d- R'Om.- 1 Co- 
rtnth.; Cottfs;»'; und 2 Thess. hatte Also Paalus nicht 
selbst geschrieben. ■ Der ' Grand hlevon (st woH 
darin zu suchen, dass unser Apostel im elgenirikn- 
digen Schreiben keine grosse Fertigkeit besass. Be- 
stimmt jedoch 'Iftsst' sich nichts darlkber entschulden. 
iyti cixoriata - n^ogoiptO^ts, Dss Verbum änoiietv (re- 
pendere, restHuere^ ' findet ' sl<A hier nur allein Im 
N. T. Zu diesen Worten bemerkt J. D. MichaelU: 
es war dieses aber ein solches Anerbieten, von detai 
Paulos Kum Voraus wissen konnte , dnss es ein 
dankbarer Mann, um den er so grosse Verdienste 
hatte, von Ihm, sonderilch in seinem Geßngniss, 
gewiss nicht annehmen , sondern vielmehr dem One- 
idmns die ganze Scbufd erlassen würde. Zu dieser 
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WoUthM swingt er j:lel«b8fHR den Phitemon atf 
4le rnÜgste and:fr««»dBcbHftllohal« Welw. *va (i^ 
ijly*t 9ot '— . Diese Worte bilden, wie htalfti^lMi 
bflkiumt auch i« Lateinisebcn ne diciuM i e. jkoasea 
dtoere sed n«lo, «lue rbetorisohe.Wcndtng und die- 
MW ala Pra«t«rtti«nafori»p^ womit «iqn e(w«a auf 
fotefl and fiMt aplel»n4e Weiae in lürwiening brin- 
|!en will. Vgl. 2 C«iv 9, 4- — Ott mui atmitov ftm 
aewocw^AfHi Pa«iii« gelebt >n dteaea WoPten einen 
telMn Wink > wie Pt*tt bf«erkt , Aber eiite VerUatk 
(leUieit dw Philenon gegen ihn, Weldber Art diese 
VaibUtdlichltelt war, bHbtn wir ^«b«n »b(<n »Be- 
deutet; phUsnoit wftr nanVch «biw Zweifel durdl 
unsetfi Apoglet 7.HDI Gfauib«n »« CtwMtini bekehrt 
worden^ pRulis hatte Ihi also In religiöser Hin- 
«keU SU den gemacht, waa er war, Ihn das waiur« 
JUeb^n li; Cfarislo Terllehen » ilm in Cbriato den Weg 
][MAd gethan, der altein zum ewtge« seligen Leben 
fikbrt. Diftss der Apsstel Paalua hier nicht, im withren 
SUnne der Wort« redet, saademaur in biidUcherRedp, 
btUte Stttrad^r nienmis bezweifehi sollen, lodcoi e^ 
meint« die ABerbielung des Ersatses ron Seiten des 
Paulus sei ernsl lieh uod im wshm Stnae de« Werles 
^n nehmeil.. Das Vcrbum xQosog>fila , wnleh^s nur 
hier iui N. T. vorkommt, ist nicht., wie ff^Ut meint, 
gleich ö^Üua, sondern die PraeposUlen xqös hat 
luer enphaUsfilie Kraft, so daa*iT(i0f9«i<ticM',bedeiitet: 
iMU^er deierg. Bi«btig Bretseh^ider \. c. adeo le 
ijiAiw mihi dehea i. e. qaod Chr^iamis es, ut tft- 
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ce*Bfe äliA,^WK nUiE debei. ' Vgl. Pölyb. 1 , SO') S; 
Arifltot. etb. 4,-6; mid Raphel, Anttotj ex XeROph. 
itihj I. p. 684:' Xenopli. Oeconbm. aöSi r« d»«;^;«««» 

"V. SO. Neel diki.^i, ty^-aw oveilft^V iv xü^k^ ' 
vB(i fion f«m yMetnresse aftivmaiKis utjyw, ttd e$t, 
vel eonceilcntis, uf aiü volvnt, »^o, qua» potiua 
ebse^anlis, etliuitAatisofitvcrote, futtiu qadqae vim 
habet Pbll«ino«y. 20; Apoe. 33, aO^Burip. HIppdt 
6fM» xMi'A^of 0« rvf Si Ae^täs-iiioKiwo fbseorO te 
ftertuam deirtram pulchrnm. Aristoph. Kiibk 1471 
val, vai xxtTpciiUaitiTt xwr^ov äUt ■~- iU qnoque Hebr. 
» ert partlbiis. hAFtsndl et ro^aridl Kninv iS, IS*; 
Cfen. 4, 7, »; 18, flO, 8^. Indess Ist ml wie 
Gtttfr. Hermtmn im Fijrer. p. 434 gteselgt hat 
alcbt wobl BiU- «dar BeschwM'angsferiiiel, sondern 
hat' lanier ^ör eine foeatMigende Bedevtting, ja, 
fitnitakr. YgU Hon. Ik 1, S34; Barip;. Cyel^add, 
j(8S. S* aaeh hter. Chrytottahtus wiederhett bei 
wai denlinper. xQogXdßm^ altein mit IJnreetrt; denn 
ea entsteht, wie de IFf/to richtig *ii^bl, ebt w6it 
iMsstrer Sinn, wenn man e» als Bestättgim^ des 
d»en Geata^ea nal asaviör xpoeogifH^ig anft^st^ 
vgl. &sn.: Id arripit'et'in'suaniirei]) ttilerpretatur 
«ibBntiaslnie. Paulas nftmücfa sagt -in Beslällgiing 
des THthergdkend^ Gedankens , dass Pbileawn' ihm 
«ein duNstlichM. Biseiit Terdaitlte: Ja Itns «tieft 
deiner froh tCenteti, deü GlftCkes diehden Meiaü- 
l^en 9B qenoui {nne werde«, nkmlich dudnrchv dasi 
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da In neiaem Sinne md Geiste sla wdH^r AiAftn— 
ger Christi haadelbt. UeberöJvXgii, das mit Nacb- 
druck vorRngeatellt ist, t^L V. 7; ninmerfflebr er- 
laubt aber diese iuichdrä«Uiche Anrede diei^ mit 
Storr an das Verb&ltaiss eine« Vaters zum Sohne 
EU denken, fy^ aov ovaift^v £» xvtfi^. ■ Das Ver— 
bum ötnifUf welcfacs sich im N. T. ntebt weiter 
nachweisen Iftsst and wefür gewiofaalich vwip>t/u im 
Gebrauche ist, wird von Üetpehiu» an andrer Stelle 
erklärt: rvxoi(u, omo^tcvaatfii, ä^ti.i)hei^v, örlwaaicet 
Bit dem Genitiv verbunden bedeutet, etwas geutes— 
sat^ Hom. Od. 19, 68 äatxot Sr^ao i^miesse des 
Mahles, sei «iifVieden daniit;. JmnoHden sinnlich 
geidetaen^ qA»t an Jeiaande» Ftmd« haben, Hom. 
IL 16, 31 rt aiv äiXos of'f'^^'^* waS' soll ein And- 
rer Vortheil von dir haben, dein«- fr»h werden? In 
dieser Bedeutung ist ovixtahat nach Kypke solenne 
verbutD parentibus, e libcris suis Amctuhi pereipere 
optantibus. Vgl. Arlstoph. Thesmaphor. 469 oVruts 
ovulfu]» rmn xixvmv sowahr ich Freude an meinen 
Kindern zu erleben wfinsdie, im Gegensatze von 
6l.alf*>tv — ft:^ vüv vpoUfojv, mag« mir keine Freude 
zu Tbeil werden i. e. idi will verwftnscht sein, Soph. 
Oed.R. 644. Unrichtig behauptet Flatt, atoi/iyjy aov 
sei elllpttee geisetzt fösr ö)iaift>}v dx6 aov. Nach Kr- 
iftuterwig der Construction und Air Bedeutung vor 
äWmffS,«* fragen wir nach der Auffawuiig. des Ver- 
bums an unserer SteUe. Die gewöhnliche Erklärung 
unserer Worte ist: Chunc) ego fructum abs te con- 
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Mqnar In Dovlno. Bei dieaer Aiiffasütin^ iilmmt 
»ao ein wiederholtes Wortspiel mit dem Nmien 
One^mns an. So J> D. MtchaelU: ^ya am ärat- 
(tiv ein sehr artifea Wortspiel mit den Namen Oile- 
simns vgl. V. 1 U Da Onealmos anfing seinen Na- 
men zu erfaiten, so sollte. sich Philemon von ihm 
nicht füberlreffen lassen. Vgl, aneh Hafet^aehl. e. 
p. 19: Vocala autem dvalfniv alludn'e nostrum ad 
nomen Onesini, hoc praeter Wettsleniom phirAs 
alB ofcservaruMT, nnde locus Ma fere ertt explnnart^ 
dos: Tua fersona ita meum iaeommodom ntl velini, 
nt Tere qaodammndo Onetimi 1. e. atittsslml sen'i 
personäm erga me agere videarls.' VeniBi «nim 
-rero non In rebos ad-hajosrilae -condltlonem-^e- 
ctantibos (cy aciQxl) mahcipUini te exMbeas, sed qnod 
antmam maximum est, «'v xvQtt^ I. e. norall alrei spl- 
ritualt vinculd mihi adstrlclus. Be Wette will das 
wiederholte Wortspiel an nnsrpr Stelle nicht aner- 
kennen, and behauptet, das« der Name OnealmH 
hleher gar nictit gehöre. AHein ohne Zwetfel ent- 
halten aach DRsere Worte eine ausdrakliche Ant^l»- 
long auf den Namen Chieslmas, Es Ist, wie wenn 
4er Apostel Paulus sagen wollte, wie dein ohriat- 
Heher Setave nun erst ein seines Namens würdiger 
Onesinusist, so solltest nun du, sein christlicher 
Herr, nlein Oneslnus sein, lass mich deinn- froh 
werden, gieb mir den vollen Gennss deiner Liebe, 
lass mein Innerstes Selbstbewusslsein als ein wahr- 
haft chrlsttiehes in dem delhigen ruhen. Durch das 



hinthtgfitigt* h xv^ wiH dte Frc«4c, ita Paul^ 
an- Phlkimn an ' haben w&naeU, eben als eine 
chrlsttMie beseiehnet. Vgl oiure Bemerk, sa V. 16. 
EtWHi cu «nbestlinnt md UHentMhieden fassen 
aiWr» Stelle auf Theitimtmy »Tann er crU^t: 

ät(oi«iwettui 90V liär iv X^tai^ -KaTpifioftärtav ^ und 
TMeaphylnJft: axokavaotmxi nmy j/afUrw. SehUes»- 
lieh Irabeit wk bei uasntr Ste4ie »och xttcrwilhnen, 
ttttM hdehat wahnichcinUeb: /jfMfiua anf' dieaelbe 
aHtpielt^ wenn er in veMcMeiAeiUH Bstefe« skh 
der Formel "Pfo^uqi' c Gen. hedidrU. V|;l lynat. ad 
Efdiea c £. 'Ovatfiiiv v/uiv i*» Mmvöei <<<*' '«cf 
ältof (^s ad. Mflgites; c. IS.' 'Onaift^n vmir xttrv 
xfipfa, eävnt^ m^«o£.w; «4 Polyoarpi o. 6, 'Quaif- 
ftigr- vfuiy, äta xaivöa- V^l. JqA- Kirekkofer, Qod* 
le|M»(Hidting xur .Gesehlcble. des Neuteatamentti. 
«Iten OtnoRs bis auf Wctvaywn^. Zur. 1844; p. 

30Jt ft — äpentorvao* f*Ov jd axKayxlix Iv XftanS, 
Wf fmi axidyxva 8. V. a. tä. 4;(mI' ff^iK'/z«* Vgi 
V.. 19 «ad aad^ ErU&runf. Naeh Bmr l c. p. 
4iT7 Biuad der zwar nicht rnfpavIioiRohe, in ma^ 
MAM» Briefe ahe* dreimal -mch. rinjtnder vorknn»- 
flMHdQ AicsdriuA ffxXäyxm V. 7, 18, tiO aMffalle*. 
Wie kfiAne» nlehts AufTaUendeB in der dreim»ligea 
WtedMhokir^ voa r« ^j^X^xi^ finde« , soadnm 
erkennen vtelraehr ilAriji den aebtasleq Ausdruck 
.der Innigkeit uiid IJebe, von welcher unser Ap»^ 
Mai fär ' den Onesiinim beseelt war. FOr sv X^uk^ 
Jenen eiafge E^kldrer «nter« BriefM ivaab MagtH'- 
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h»€k <j> «V(>(4>. Gleich der (>6o(l»nfce in Wldeii 
IfAUcn dienelbe bleibt, vgl, «hea su V-.'lfti s» Ist' 
doch der Leswt h Xftar^ der Vonaag nu geben, 
da sie von den bebten . HaadsohriAMi A C D J' f> 
und laehrerea UebenetBUngen bfMftttgt wird imi' 
desshalb mit Recht. ¥*ii Griesback io den Text ^- 
setst ist- Beruhige, -will Paulus dem PhtleM»n stu- 
fen, er^iaicke du mein UerK in Chrtstq, w^hes 
jför d««: OftieaiiTius bes»^ ist, B«Higne ' et rph«- 
ter Dneviinunit lUiun «leum Vi. lOati^elpe ei rmpatem 
mea»« nctiietitennf m ^M «oerbiuB in ewn oonsu- 
}a»« trftBf{«iJdl(k Kypke.- Wie rorher die Fremde.; 
e» beiwiefuifit PdhIhs hier diQ'BefuMflung aIs etiHt 
cbriatUehe, in lüfr Spbiire Christi gahfirlge.. S» 
B<jV4t,.J. D, imphnelU, ^cfwadw. Unribbtig er* 
klaren »owoAl Hiftvim^m, St^oiTf Flo^ unaeic 
Stelle; den, dearmetn Herz igt, «1» amtk Qahti 
iH OBie#taM«^ 4er tnti)«. Hers W, in<(H rt^tie». 
Vji;!. d« Wtfie w HMsrcv Stella 

Vt 9t. tZtxoAoi cy ixaxo^ aov fyfa^fta. Ili- 
soAa kM w|c bei d^« AtiifcerH, so mt\t Im N. T. 
die Bedentung: v^rtrauea, v/fitmt btraea , seine Zu- 
versicht woTAuf fift«en« mii den) Daliv d«r Pmaoo 
oder Sticlii;, auf ^ie man vertraut. Ciewiqa vinrieV 
ti£ bewwift }Uer Hvgeiiltatk: .Aedit AfMatoiva ad 
ca^andHO) ll|ain, vnde ei;rei)8us erat, benev(4ea- 
tiam, t|U8in iit m^js elkun exof.teti b)ftndis rerbi« 
Uudat PhJ|eni|i«to obedÄeotitMo, qulbu» ma^is ^jr* 

... :,e;oogic 
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«ptcm quam V. 16 to iendit, at Onesinl Ilberationem 
^perKeiat. Allein an anserer Stelle Ist sicberilch keine 
c«ptntio benevolentiae, die Merfaaupt d«m Apostel 
gn'nzund gar fremd Ist Tgl. oben V. 4. Paatns macht 
hMr vklfflchr ren seinem Apostolischen Ansebn Ge- 
brauch vgt. V. 8. Gut bewerkt J. IX MichaelU: 
obgIctHi Paulos keine befehlendp, sondern eine bit- 
tende Schreibart annimmt, so fordert er doch-Ge- 
^lersBm, Folgsamkeit ge^n die VorMtififteit des 
Chrtstenihums, und insofern Valgsamkelt gegen den 
Apostel selbst, Indeirt' grade, Was erbat, audi den 
GrMdsfttzen des Chrlstenthoma angemessen war. 
^ vTiaxo^ audi sonst ohne ZnsMz gebraucht seigt 
■bei Paulos Immer den christlichen, Oott, Christum 
«der auch ihm geleisteten Gehorsam an. Vgl. Rom. 
O, 16; 16, 29. In den Worten tiS^s.ön spricht 
-der ApoHtet aof eine feine Weise sfeine innige Ueber- 
üeugnng aus, dass Phllemon deia bekehrten Onesl- 
mus nicht nur seine begangene Schuld willig ver- 
zeihen und ihm seine Freiheit schenken werde , 
sondern' dass er Ihm auch noch mehr als dies (ysti^ 
3 vgl V. 16; 1 Cor. 4, 6; Ephes. 3, SO.) erzei- 
gen, nkmlich dem Oneslinus mit IVohlthafen entge- 
genkomihen werde. Qtris, qintTit Hagenba^h nunc, 
■qni onmla haec hene apiid se reputaverlt^ nonad- 
miretur sfrenuisinml vir! hnmanftatem parlter ac pm- 
dentlam, quibusaccedft persuadeAdI lila, qua pollalf, 
facultas f?0* Ita «t vix exaggerasse quid vldeatur 
Chttysostoilius tta declamitans: noAw i.t^ovTecvTce oix 
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öv ifi4hui'i nofoy ^^biv tttStoi ovx ä* ifiälttif, 
xoSov ^tifflov T/u,v^a «^x av xaitx^fivvBj yt^aftts jrpo£- 

T. »2-8*. 

Schluss de» .Bri«fes: frenndUehe Bitte um 
Herherffe, hen^eke Grösse mtd fromm* 
Segenswünsche. 

^' "Afm.^. xul iroiftet^ä. /tot ^gviau' iX^ii^t» ynif , Ott 
dia TtS» ^ostvxfS» vfiwT xffQto^<ro(4at i/xlv. P'^itär 
^lai Qt 'Mxoi^QÜs i o avroftmiä'KvT^s ftov iv. Xtfi^ 
an} IttooS , ** Mä^xoe , '.ä^ra^xog , ^nfme., Aoivtäg^ 
• oi cnive^yoi f/ov, . '* 'H x^gis roü kv^Iov iff^y "JiiQim 
2iftarov fiezd raß xvtvfMtros vfwv. 'Af^y. .— 

"V. »»(. "AfiKM.xai hol/mi£ ftot itviocv x. r. X.. 
Nstoh de Wette raaofa aastatt: xagleiek aber auch 
bitte- ich dich k. s. w_ äfta ii xat wie Apg. S^^ 
36; 37, 40; Cobsa. 4, 8. |»<« irt tmch. Hetyoktu. 
xawaiiV/ia, vxoSox4' Dati Wort findftb eMi BOhon. 
M Hom. Od. 24, ti6ß.4yct^ ^w^-, und bedeitei 
Ar Bewb-t&Qiti;, ^witieiie Aufnahae. EbeMO hdt 
PliniM- Neni. 10, 4S A^tivre; i^l ^«»tov, En^n 
Rttes. 840 |<Wav x<irj^axvM> woAr Aeaehyl. ^Ag■■.' 
390 aoofa sagt ^axo^is ievim rfäxt^ea^ Aodb 'ha 
N. T. beaeiehnet ^evict Herberge und findet- sidk. 
noch einmal. Apg. 88,-23 ifKov ^foc cc^röy e^f r,ij<i^ 
^erietV' Luc 9, 32 tat zu hoiftdaat. oür^ «haa 
Zweifel |n<toy m erg&oxen. Tgl. noch Jdseflk 



- i»e — 

aoltot 1, 41, 3> Lamberhu Bm de «IHim.. gm«<Ct 
ond Ifo//^ cur. phll. ncbmeii ^eviav an unsrer SCHle 
aU Adjectiv und ei;^nzeii r^xtiav. Allerdings 
findet sich dieser Gebrauch von ievla schon bei Hom. 
Od' 14, l'dS UAd Xcnoph. Anftb. T, 0,3« nm) in 
dar hrf SpiUeren bäalg Tvrfconttiendea Aedensart 
/:il ^fv/ef xuXelv einladen zur Bewü'thunf;, >ro man 
nnsireitig rQaxi^g ergänzen zu mttssen scheint; In- 
desBfli ta Hftsrer fiMdle tst 4kW Ergänzsng lilcht 
nsihwcrtdig* Jifach fitttt halt» PhHeiiH» «ognr ein 
A*t in der&eaelite, dus Ihni zur POIebt »achte, fot 
die B^rbertniHg der Cbristen su »rgen. Vn^Aihi^ 
schdBlicb Jet diese Ansicht, nicht, Met iMier »ach * 
nicht ntriltwcndig. Denn nach V< % hatte Philnaoil 
sein Haus der GvwelAdf) gewidmet , und nach dem 
Inhalte desganacn Briefe«, stand Paulus mit Phile* 
nMh in Einern zu trsate» Ver^ällniase , »Is dass er. 
hMte bei elntM- nadeln Christen a» Herberge a»cb- 
suchen n4s8«nt Nach J. D. Mickmfk» ist liier niicH 
au Imncrlien , das»! da Pauhw genelnigUch mit ci- 
nedu ansefcnlitheh Gefolge .solcKer MtancP n 
M^aen pfl^fte^ die ihoi in Ausbreitbilg des£v«nge-i 
Unn behOlfUek waren, es wHhlg sein löuante, ror- 
her AwAalten sa seiner Bewirtfaiifig und Aaäiabme- 
ata. uiaohen. Axi^ yaif Sn x. r. l. — -denn . ick 
h^e^ data ich äurth eure Gebete euch werde ^e- 
mbeukl merdeu — d. h. dass Gott dlirdi Cure.^« 
bete bewogen eucb melac Freiheit als Gntkdet^- 
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ariienk tewMigiBn wird. - 2a jcofäf^iMfiai-- vgL 

bMBicidain Aalila coftit^nKt-i petiietis: Hoc Senstf 
Graecis d« rei« ;(cefMF3$vc(/ ni'« diCltuT «f< Jos«p)h 
Antq. S, ü, 9; 7, S, 4,- bt-ll. Iwt. 1, SP, ».adtf. 
Act. *i&, 11, Ftrilemon 32. Grnevos tnltatl sRilt 
L«tini, qai eoiem modo ' utunlur fn-oMilk doüare 
aUqueih oHetiä, cfmdoimre aUffuem alictH. Cie. pro 
Clnent. c. <»9; Caenur de betl. Gull. 1 , 90; cf. «tiem^ 
Dttckerusiid Flor. S, 5, iO ; Graevim ad^Cie. ep; 

5, 4. Y^ K^to»l CoUHDCnt; In A«l. p. 124. DM 
Prsnomtn i/^ belieht i sich zunflobst auf die V>. 1 
— 3 genannten Persenen. Paulus setat hier, v^ 
de WHte trefend nnmerkt, die Fürbitte der Sefni. 
gen in Cßlossae, um di* er Coloss. 4, 3 ff; Dphes. 

6, 19 EU anderem Zweefcc uAChsucht, als tlifiti^' 
vwaas und zwar fta den Zweck seiner DeOreiungi 
welche vr hier, wie Philipp. 1, 2&; 2, S4 zuver^. 
sichtlich hofil) nur d*M er an tetisterer Stelle nieht 
an eine Reiee.Racli Kleiaasicii,aondern'nBob Macedo-' 
nien iteakt. ßavtd Scfaitii Slud. u. Srlt. Jttbrg. 1 02^ 
p. 616 hat a^fa Ih Folfe von V.20 Üt Meinuü^' 
ausgesprochen, iua unser Jirief:vo&i ApoMel nit^ht 
in Rom, aoadern InCaesM-eftgesehrtebenset. StAlte 
nämlich aach SehiUx- Ansicht die Hoähung, bald no^k- 
Am» SU kommen und die AaSorderting, 4ie Hi»k. 
berge far thti betvit sti halten aus Rom gesChrt^ 
ben sein, so erianerentan sieh sa^st ifhrran, dtisi 
nach d«m - ScU^ae 'des Briefea an ^ Rffmer deV' 
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ApMtel den VwMt» hatte, T«n Rmti aus weiter 
nach den Abendiitndern sui^hit nach Spaiüen zB 
reisen, nicht ntich dem Orieat xugleidi snrfickzu- 
Iwbren; dann auch , dass in der ersten Zeit seines 
Aufenthaltes. In Rom, wo der Brief verfH^t. sein. 
»oU, za einer so baldigen Bfiekkchr nich Asien füt 
ihn.wenij Aiwicht vorhanden sei« konnte, — and 
an) .wenigsten eine ao «pecJell beslimaite^ dnss er 
Ip C»l9B«a:e belPhilemon Wahnmg nehmen w&rde^ 
ladewni. dieae Behauptung von J>. SeAute, dem 
aiNtk ^hott laagoge tüatorico-critica p. 27A £■ 
heUUmmt, dasa der Apostel die Hoffnang, Inidper^^ 
sQnlich nach Colasiiae zu Icootaien, in Anfange der 
BOiaiachen GeCingensehaft nicht h*be liegen lEännen, 
Iftsst sich bei dbm Mangel an allern&heren Bekannt- 
schaft «it. dea VerbillBiiisen des Paulus während 
der BooMachen Gefangenscliaft und naaientlioh wäb-- 
rend dea Anfitnga dtraetben, wohl schwerlich m\t 
grosser .Sldierheit <nd- EntacUedenlieit «ufsteilen. 
Der PhlHpperJbirief kann als später geschrieben, Ar 
die ^cbichUlctieR VetiiäHnitoe, unter weli^Kn un- 
ser BHef geschrieben wue^e, nidit ataolute Quelle 
und tiorm flein; lund wäre- er dies auch, so sind 
dftc^ aaoh' die triJ»eni Ausiiehten in demselben i^cht 
i^ieln Iwrrs^end, sondern .nit ä«iereft undf^eudi.' 
gfiren wechselnd. Bim kd Roai seine Hoffnai^; 
Ulf ;bald^ei Befreiung .bald stürker^ bald schw&clkw 
ge>i[eseM,ae4a k^Mie, darf.man nicht rerneioenwoi-: 
ien, Wenn al^r m SitUe Bom^ 1» , »4^ 2» , Wo 
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Piolaa den Itonieni seinen Plan, ftber Rom nach 
Spanien za gehen, mlltheilt, als mit der Stelle PhU 
lem. V. 23, wo er dem PhUemon anzeigt, dass er 
nach Colossae za gehen beabsichtige , in dem Falle 
geschichtlich anvereinbar angesehen wird, dasa man 
die Höfflische Abfassnng unsers Briefes voraosselze, 
so Ist hierbei weder daranf Bedacht genommen , dass 
veränderte Zelten veränderte Pläne hervorbringen 
können, noch darauf, dass es nicht nothwendig Ist, 
die Absicht des Apostels, von Rom nach Spanien 
EU reisen als aufgehoben anzusehen, wenn derselbe 
von Rom ans eine Reise in das Morgenland an- 
kttndigf. Nur als aufgeschoben nicht als aufgeho- 
ben brauchen wir die Spanische Reise zu betrach- 
ten. So Wiggers in den Stud. u. KrH. Jahrg. 1841. 
p. 445 ff. Wir finden daher aaeh Im V> 22 keinen 
Grund, der die traditionelle Ansicht, nach welcher 
unser Brief In Rom vom Paulus abgefnsst ist, stürtaen 
kannte. Vgl. nnsre Einleitung. 

V. a3, aaxäitvui. So liest Grtesbach und An- 
dere nach den besten Codd. A C D G und einigen 
Vebenretzangen statt der Lesart äajtä^aviat. Der 
Singular der Verbum's steht überhaupt, wenn die 
Subjecte einzeln gedacht werden können, oder 
wenn des Schriftsteller, wie hier der Fall ist, nur 
ein Snbj^t, namenilich das Hauptsubjekt Im Sinne 
bat. Paolaa bat hier ohne Zweifel vorzOglich den 
Bpaphraa In Gedanken gehabt. Vgl. Joh. 18, 15; 
30, 8 und Witta'g Gr. $. 47, 2, 'E^giffät- Ha- 
9 
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genbaeh usd Mdrre Ausleser halten diesen Epaphra» 
nach GrotUts Vorgang (ür dieselbe Person mit Epa- 
phrodiftUy dem Lehrer der Philipper Philipp. S, 35; 
4, 18, indem Epaphras nur die abgekfirste Form für 
Epaphroditus sei, wie Demas fQr Uemetrius, Nympbas 
für Nymphadoras u. s. w. Dies Ist aber höchst gn- 
wahrscheinllch. Denn einmal ist zu bemerken, dasa 
In einem und demselben Schril^tellerein und derselbe 
Eigenname ohne besondere Veranlassung gewiss nicht 
leicht in verschiedenen Formen gebraucht werden 
dOrfte, worausnnr Verwirrung entstehen konnte, dass 
der Apostel Paulus insbesondere sich solcher Wech- 
selungen unstreitig enthalten hat, wie bei dem Namen 
SÜvamu zu ersehen ist, den er immer SUvautttj 
niemals in der verkürzten von Lucas in der Apo- 
stelgeschichte gebrauchten Form SUas anfahrt. 
Vgl. 2 Cor. 1, 19; 1 Thess. 1,1; mit Apg. 13, 
22, 37, 33, 34, 40; 16, 19, 25, 29; 17, 4, 
10, 14, 19, 18, 5. Dieselbe Gleichmassigkeit 
befolgt Paulus in Schreibung der Namen ^nfi^s, 
Aovxäs u. a. m. Sodann Ist femer zu merken, dass 
sich aus Philipp. 3, 33, wo Epaphraditus äxSaro- 
\os CfitSv genannt wird, wohl schliessen lässt, dass er 
ein geborner Macedonier war; Epaphras war aber 
ein Phrygier und zwar eüi geborner Colosser. Vgl. 
Coloas. 4, 13. Es ist also kein Grund vorhanden 
beide Personen zu IdentlAciren. Noch weniger hallbar 
aber ist die Vermulhung, unser Epaphras sei jen» 
Epaphroditus, der den Josephus veranlasste, seine 
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Areh&ologie zu schreiben cf. Jos. Antq. prooem. 2. 
Dran wie sollte der, um anderer GegengrUnde nicht 
IQ gedenken, wegen dea verachteten ChrUtenthums 
geAingene Mann späterhin sich die Gunst eines Nero 
oder UomUIan erworben haben. Paulus bezeichnet 
hier den Epaphras mit dem schmückenden PrAdicale 
<n;i>ttfX|UceJi<i>rof ftov it> Xqiot<^ I^aov. Das Wort 
avvaixfuxXtarog findet sich bei den Attikern nicht; 
erst bei Spätem ist es in Gebrauch gekoonnen. 
In den Paulinischen Briefen kflmint es vor Rom. 
16, 7; Coloüa. 4, 10 und Philem. 33. Coloss. 4, 
10 wird Aristarchus vom Paulus avvaix/^^<^^Ö£ fu>v 
genannt und de Wette bemerkt daselbst : awatxf^ha- 
tof (tov ist nicht Im eigentlichen Sinne vom Arlatar- 
ehus zu verstehen, sondern bedeutet: der mir in 
meiner Gefangenschaft Theünahme beweist, Dienste 
leistet. Neuerlich hat Neander 1. c. p. 374 aber das 
Prädicat avvatxfiakaros , welches Paulus dem Bpa- 
phras gegeben, so geurthelit: Es \si auffallend, 
dass Paulus den ICpaphras in dem Briefe an Phi- 
lemon seinen Mitgefangenen für die Sache des Evan- 
geliums nennt. Da er denselben durch dieses Prä- 
dlcat vor andren seiner Mitarbeiter auszeichnet, 
so kann man daraus Avohl schliessen , dasa dadurch 
etwas, das nur bei dem Epaphras statt fand, an- 
gezeigt wird. Man könnte nun annehmen, dass 
Epaphras durch die Art, wie er seinen Eifer für 
du Chrlstenthum als religio illiclta gezeigt, sich 
Sleichwie Paulus den Verlust seiner Freiheit zujge- 
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z»gen. Aber mit der gOnslIgen Lnge des Panlos 
in dieser Zeit sllmmt es nicht gut Qbereln, dasa 
das CbrlstenlhuiB als solches schon so weHGe^en- 
stand der Verfolgung gewesen sein sollte. Dies 
ist daher sehr unwahrscheinlich. Withracheinlicfi 
ist es, dass Epitphras durch dieses Prftdlcat den 
Colossern als der treue €rel%hrie des Apostels fn 
seiner Gefangenschaft bezeichnet werden soll, wie 
er hingegen in dem Briefe an die Colosser selbst 
durch andre Prftdicate snagezefchnet wird, dit In 
dem letzten Briefe Arislarch, der den Apostel in 
M^ne Gefangeftschal^ begleitet hatte, diesen Ehren- 
namen erhielt*). Ma^xog ist nicht zusammenge- 
zogen aus Mardochaeua, wie Grotittt glaubt, aoii-. 
dern ein rein lateinischer Namen, wie sich deren 
bei den damaligen Juden viele fanden. Apg. 15, 
89; 12, 13; 13, 13; 8 Timoth. 4, 11; 1 Petr. 
ft, 13. Coloss. 4, IS wird Marcus genannt d ave- 
■^tds Bapväßcc — Geschwisterkind des Barnabas, wel- 



*) Andrer Hetnong Ist Fn'ticA* 1. c. I. p. XXI. Ceteram qaoä da- 
hüabiDi Mt, quo «emu Pin)«« e«l«H. *, 10 AriKarctaHO et PkilcM. 
33 Epaphram töv av«atxfäXwTov aiiov apellav eril, ea de re lio 
tenliO' Dabalur ad Pautam adilus Pauli amicis Act. 28, 30, led, 
qoemadmadinn In tall re fleri lolet, alatii taDlnitiniodo borli. QtrI 
nladveriai amlci rei aliquamdin omoibu« viiiby* lublefareot die« 
nocleiqne cum Paulo ad tempus Tenari voluissent , ita admiisi 
■UDl, ut quamdiu ab amico distrahi nollent cum Paulo in cusio- 
dlim inolndi •« paterentar. Viro* igilur, qai Torla »ma Mcum 
fortonam aniore addaeii parijciparent , qnaQlum tibi quam ma' 
sime orScium praeilarent testiflcant ioi>^ cvfcttx/wiluruvg avjov 
Paulas Tocarit. — 
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t^en Zosatz Paulus ihm unstreJtIg deashnll) gege- 
Iken, weil Barnabas in den christlichen Gemeinden 
sebr bekannt war. Marcus begleitete den Puulos 
end Bamabas auf der ersten Bekehrungsreise Afg. 
13, d, 13 ond ward eben durch die Verwandtschaft 
Mit Barnabas Veranlassung, dass für die folgenden 
Reisen Beide sich trennten. Apg. 19, 37 — 40. 
Vgl. Peter Lange Slud. u. Krit. Jahrg. 1839. p. 
26 ff. Krabbe Vorlesungen Aber das Leben Jesu. 
p. 33, 41. ' Aifiavttfxos ein Macedonier aus Thes- 
saloiUch. Er befand sich bei Paulus w&hrend sei- 
nes Aufenthaltes in Ephesus Apg. 19, 24, auf 
seiner von da aus unternommenen Reise nach Ma- 
cadonlen und'AchaJa und »einer BAi^relse Apg. 
30. 4 und begleitete ihn nach Rom Apg. 37, % 
Einige fanden darin eine Schwierigkeit, dass hier 
Epaphras, hingegen Coloss.- 4,13 Aristarclwis ein 
Mitgefangener, und dieser nebst Marcus, Denms 
ond Lucas bloss genannt werden oi avvepyoi fäov. 
Vielleicht gab diess auch Coloss. 4, 12 Veranlas- 
song EU der Auslassung des ö avvatx/^i-'^'tos in der 
Äthiopischen Ueberselicung, die MUUtu billigt, ob- 
gleich alle Handschriflen dagegen sind. Allein beide 
Epaphras und Aristarchus können, wie schon be- 
merkt ist, sowohl Mitgefangene als Mitarbeiter 
gewesen sein, änfuti. Der Name ist contrahlrt 
aus Demetn'vs und lücht, wie Sehöttgen meint, die 
griechische Uebersetzung oder Form des im Tal- 
nvd vorkommenden Namens Dimi "^ s\ Wie sollte 
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auch der Hfidenchrlst Demas zu diesem jQdlscher 
N«men gekommen sein! Niich STlmoth. 4, lO ver- 
liesa er den Apostel aus Wetlllebe, und vielleicht 
ist d»rin der Grund zu suchen, dass er Coloss. 4, 
i2 ohne ehrendes Beiwort erscheint, indem er viel- 
leicht damuls schon etwas wankte in seinem Glau- 
ben. Aovxäg. Der Name Ist contrnhlert aus Luca- 
nuB. Wie aus Coloss. 4, 13 folgt, war Lukas kein 
geborner Jude, sondern hatte heidnische Ellerft, da 
ihn Paulus nicht unter denen ix m^no/ins Coloss. 
4, 11 aufzilhlt. Nach Apg. 37, 1 hatte er den 
Apostel Paulus nach Rom begleitet Vgl. Peter 
hange 1. c- p. 36 ff. 

V. 25. 'H Z^'ptf TOv xv^lov ^/mSh 'Jtjaov JCgittrov 
X. r. X. Zuletzt noch der Segenswunsch. Mit einem 
solchen Segenswunsch fQr die Leser schliessen die 
' sftmmtlichen Briefe des Pauiusi dass die Gnade oder 
die Gnade des Herrn Jesu Christi mit ihnen, mit 
ihnen allen oder mit ihrem Geiste sein möge. Hier- 
aus geht zugleich hervor, dass die SegenswQnsche 
In den Paulinlschen Briefen nicht durchgängig ein- 
ander gleich sind. Der kilrzeste Segenswunsch i^t 
V Z«("c /«*' vft^y Coloss. 4, 12, wobei man mit 
GroHus roü X^iarov ergänzen kann; vgl. Coloss. 4, 
18; 2 Timoth. 4, 22; Ephes. 6, 24; 1 Timoth. 6, 
21; Tit. 3, 19. Diesem Schluss- und Segenswün- 
sche am nächsten v x«'p'f fcv xv^iov ^fiäv '/. X. 
ftih' v/M» oder fiera ndviav v/mSp Rom. 16, 20, 24; 
1 Thess. 6, 28; 3 Thess. 3, 18; Philipp. 4, 23; 
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mit der Veränderung fitxä vov jivev/tazos vftäv Oal. 
€, 18; Phileraon S5. Der Schlussgruss mit AnfO- . 
gnng eines noch andern keinen Wunsch enthalten- 
den Gedankens, nämlich ^ äyünn fiov /mä xävrwv 
vfttSv ^n XQiartß 'Iijoav 1 Cor. 16, 33, 24. Mit die- 
sem Zasatze versichert Paulus unstreitig, da In dem 
Schreiben manche harte Worte enthalten sind, noch 
Allen ohne Ausnahme seine Liebe , um jede persön- 
liche Beziehung seiner Worte zu verhindern. Gnns 
verilndert und eigenthümlich erscheint der Segens- 
wunsch 2 Cor 13, 13: ^ x"Q'S loü >aiQlov 'Itiaoö 
X^taiov, xal ^ äydni] TOtJ &£ov xal ^ >coivtüvi<x rov 
dylov Urevfiazog fiera jtdvtwv v/niSv — In welchem 
sich das, was man die Paulintsche Trinitälsvorslel- 
Jung nennen kann, am deutlichsten offenbart. Hier 
wird die äyd!f^ dem Vater zugeschrieben als der 
-Quelle, woraus die Gnade Christi als der Strom 
Rusfliesst nnd im heiligen Geist die brüderliche Ge- 
meinschaft unter den Gläubigen bildet. Vgl. oben p. 
SO. Dass aber der Sohn voransieht, ist daraus zu 
erklären, dass dem Menschen das Göttliche sich zu- 
nächst In Christo offenbart, der Sohn Hm erst zum 
Vater fahrt and in der Gemeinseliaft des heiligen 
Geistes sich endlich sein Leben vollendet. Zuletzt 
noch einige Worte über den Segenswunsch im 
Epheserbrief, welcher, obgleich er nicht vom Pau- 
los herrährt, doch einiger Erwähnung würdig ist 
Ephes. 6, 23, 34: Bi^^vt] roig ädii.giois xal dydxii 
/MTci xUniias dno Oeov nargds xal xv^iov 'Irjaov X^t- 
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oroS, 'H Z0V4 ftTa xdvTvf rwv etyaxäyrav riy xv^ 
fioy ^/mSv 'Inaovv X(ftaf6v iv äg)ia(faiff. Dieser Sc» 
(«nswiinsch unterscheidet sieb voo denen der Obrlgen 
iheiU dadurch, dass er zweifHch ist, theils dadurch, 
daaa der Gmndton zwar derselbe, aber weit weai^ 
ger Bis sonst Ins Licht gestellt ist. Zuerst wlinscbt 
der Verfasser von Gott und Christo , wie gewötio- 
lich in den Grassformeln, aber nicht v/u>, sondern 
TOls äätiipoit, wie sonst nirgends ei^^vtjf xcd ayd— 
jt^y fterä xiartas; der zweite V. 24 gibt die Xf^tSt 
aber nidit /«&* C/mSv, sondern jwrä r<5f äyaxainttv 
Tcv xvQtov ^fiäv '/. X.; endlich iv ä^^a^akt. Vgl. 
Matthles Erlclänuig des Epheserliriefs, p. 1S5 £, 
wo über den Sinn dieses Schlnsswunaches gut ge- 
urtheilt wird. Wir kehren jetzt zu dem Segens- 
wünsche Ia nnserem Briefe zurOck und fragen bei 
demselben vorzflglich nach der Bedeulungder Schluss- 
worte /urä lov xvevftatos vfuäv. Wie schon oben 
angedeutet, findet sich dieser ScgHiswnHsch nur 
noch 2 Tiraoth. 4, 22 und Galat. 6, 18. Die Kir- 
chenväter z. B. Chrysaslomus, p. 1032: rö » /«^ 
Jtptvftu i.aß{iv ov T0e vofuK^e ^v nita^iae äklM ttje 
xara r^v xlanv itxatoavu^s — . äta rovro n}v xoftxl- 
veaiy evxs xarixiAiat xal X'^9"°S ^^^^ xveüfuxzos äva- 
fiV^aag -r- xtxl 6t!tXtß rovs ävii^ünovi da^cc}.taäfUvot 
Tfjöxtf, — "H IE tvx^ xatkovaa n^» X^P'*' '"^ Tiaifa— 
{tivEtv avro^s xti^ovaa ov» ^^Iti to :tv£vfia ccvtmr 
oiMXvaav^viu. Tovtov yäif uvrotf övtog xäaa ^axtff 
lu^ts äxiaoßiHv ruf rMOi/ruf Soyftä^näv 9 eexät^ — ; 
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mui 8cMt rerstenden anter Mvtv/ta den kellgen 
Gei«4 oder de« Geist Im Ge^enatfaie zu der aa'fil 
des Cieaet»«v«sen8, indev Pitulm tUeOnlatier noch 
eJniw] erinnera w«]Iie, itaa nicht die ocfpi ei Mi, 
worauf, es ftsJ[«maiej sendem das nrtv/ia, an dem 
die Gnade sich wirksam erwrisen solle. Indesaen 
beides, sowehl der heilige Geist als der Geist b» 
GegensBtue von ««<>| koante nicht tö nvftT^ua i/Ämn 
^Jsseo; denn «oUI« eine gegensätzliche Boxiehang 
«af 4ie aof/^ des Gcaetzesweseas darin liegt«, so 
mteste es wohl helssen ftsrä v/mSv iv tmev/xm. 
Nach Bmtmgarten-Cnuiiu Connt. b; GAlatr.brier, f. 
IAO hat unser« Awdnick richtig erkl&i't OeittOHe- 
nltu: au» t4 ny^(*ovt»4 Cd(v herrsehenden Kraft 
dw fnnerea Afensdhea) r^ -^mx^ t^v utA^* fyeöxtrKt 
ytvia^vt. N«ch' unserer Ansicht bedeutet drr Se- 
genswHaseh /um xo5 scnvfmios i/ttiv niebt bksa^: 
ifi euerem Betouutsein, sondern: eueren ^Geiat 
fBrdantds and wir finden, dasa Paulus orit ikesan 
Worten den Soblussgroaa vnr inniger imd dringen- 
der bat ausspreidiea wollen. Jesus Christus befor- 
dere, will PauIuH sagen, durch seine w«hUhMige 
Wirksamkieit die BiMnng eures Geistes nadi «ei^ 
jiem Sinn und Beispiel und »gleich das Wohl 
eures fiCMlesl Orotüa erklärt m: vobtscu«. Das 
ProDABten iftäy beziehi jsioib w4e ifitf Vers J9S 
BowoU auf die Persauea., welche Vera l-rä ga^ 
iuiaut werden, als auob auf die IKÜtgUoder der äim 
«Iv«/«^ welche sivb nach V.i im Haiue dM VHh^ 

„,:. Cookie 



— 13» — 

noh in Tersammeln pflegten. Zu o-vrähnen Ist hier 
noch, das« Psalm in einigen Driefen die Christen 
nach dem Schnas^ume noch einmal znr Binigkett 
ermahnt mit den Worten: daxäaaaiie äU^Xovs iv 
<fxkqfui%t äyt^- Das ^l\.^(t,a äyiov wird auch sonst 
Im N. T. erwAhnt R«». 16, 16; 1 Cor. 16, 30; 
2 Cor. la, 13; lThe9S.5,36; IPetr.A, 14, an 
welcher ietzlem Stelie es giiXijf^ äyäx^s heisst. 
Es Ist bekannt, dasa der Friedenskuss in den Yer- 
saounlnngen der ftitesten Christen besonders l)ei der 
Feier <les Abendmahls die feierlichste liegrüssang 
war. Die Christen betrachteten sich nSmlich als 
Glieder einer Golleafamllie und drAckten das Be- 
wHifitaein dieser Geisteseinheit dareh das scIWne 
Sy«bol des Kusses ans. — Das äfutr nach /«%' v/uSy, 
das in einigen Ausgaben steht, fehlt fn den meisten 
nnd ältesten Codd. ABCFO, und ist desshalb mit 
Reeht von Griesbach nnd Ijtu^hmann aus dem 
Texte entfernt. Es ist, wie Fritsche L c. III. p. 
297 und 316 bemerkt, additamentum lilurgicum. 
Vgl. KiAnoel Comment. in ep. ad Hebr. p. 534 : In 
Aiie oratlonis opposita tox äf:^v (ita fiat, celebre- 
tur per onnia saecula]) Hebr. 1°» est particula 
optnntis, Bpprobantis, unie Alexandrini Judael eam 
expressemnt yiyoira Korn. 5, SS; Deuter. 27, 15; 
Suidg« : eifi^v, xeniaTafiivms, «Xi^&wf, ü} dvii lov yä~ 
-wono Jer. 29, 26; äX^^äs. Judaei, si sacerdos aut 
•lins preces ad Deum fecerat, aut laudes ejus cele- 
■bfaverat,8cclamabant IBK Ua fiat! ratae tint pre- 
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eet! V. Nuffl. Deuter. 1. I. e. c. Htc mos ettam In 
coelibus christianoram receplns erat, V. Inlerpp. ad 
1 Cor. 14, i6. Jostin. M. Apol. 2, p. 161. toi x^o- 
taiäros, myttXiocmtos Tag tvx^S xul r^v fvxo'^M'r^ft 
xäs 6 xaQiäv "Laos ixtvgn](xcl Uyav'. 'Afi^v. ^ Die 
Unterschrift xi/os ^tX^fioya iy^d^ äxo 'Rifois itw 
'Ov*ial(xov olnäxov ist, wie schon die grosse Ver- 
schiedenheit der Handschrinen nnd Ueberaetzangea 
beweist, nicht von Paulas Hand geschrieben, son- 
dern rahrt, wie alle Unterschriften in den Paulinl- 
Bchen Briefen, aus späterer Zelt her und ist dess- 
halb hier nicht weiter zu erdriem. — 
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Der Brief des Paulus an den Phäemon. 

^ Paulus, Gefetjselter Christi Jesa, und Timolheua 
der MUbruder 'dem Philemon, unaerm Geliebten and 
Mitarbeiter, * und der Appin, der Mftschwester, und 
dem Archlppus, unsrem MUkämpfer, und der Ge- 
meine in deinem Hause. ^ Gnade euch und Friede 
von Gott, unserm Yater, und von dem Herrn Jesus 
Chrislua. ^ Ich danlce meinem Gotte imnferdar, wenn 
ich deiner dedenke In meinen Gebeten, ' indem ich 
hOre von deiner Liebe und deinem Glauben , welchen 
du hast zum Herrn Jesus und weiche du hegst ge- 
gen alle Heiligen, ^ damit die Gemeinschaft deines 
Glaubens sich wirksam erweise f^r Christum Jesum 
in Erkenntniss jeglichen Guten, das in uns ist. 
' Denn viel Freude haben wir und Trost ob deiner 
Liebe, dleweil die Herzen der Heiligen erquickt 
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trarden sind dnreh dteb, A Bra^^. 'DaniA, ob- 
schon Ich In CtiHslo 0oist ZuveraicM hslM, dir 
das Ziemende zu beFelil^n, bitte icti Hefter wegen 
defnMT Liebe. * Als «fn solcher wie Ich bin, alsSe' 
irior Pnolus, jetzt aber auch Gefessetter Jesu ChrMI, 
^0 bitte ich dich für mein Kind, welches Ich gezesgi 
habe In meinen Fesseln, den OnesImuB, ^* weleher 
ehedem dir unnütz, jetzt aber dir nnd mir nfilttRch^ 
den schicke ich dir zurück. ^' Itu aber nimm ihn, 
das ist mein Herz, auf, '^ welchen ich wollte bei 
mir zurückhalten, damit er statt deiner mir diene 
in den Banden des Evangeliums. *^ Aber ohne deine 
Beistimmung habe Ich Nichts thun wollen, damit 
nicht wie aus Zwang dein Gutes geschähe, sondern 
aus freiem Willen. " Denn vielleicht ist er dess- 
halb getrennt worden auf kurze Zeiti damit du 
auf ewig Ihn zu eigen habest, '* nicht mehr wie 
einen Sciaven, sondern mehr als einen Sciaven, 
»Is einen geliebten Mitbruder, Cwas er) vorzüglich 
mir O^^O) wieviel mehr aber dir sowohl Im Fleische 
als auch im Herrn. " Wenn du mich nun als Ge- 
nossen hältst, so nimm ihn auf wie mich. " Wenn 
er aber in Etwas dir Unrecht gethan, oder schul- 
det, 80 rechne dieses mir an. '^ Ich Paulus schreibe 
mit meiner Hand, ich will zurückzahlen, damit Ich 
nicht dir sage,dass du auch dich selbst mir hlnzu- 
schnldest. '" la, Bruder, lass mich deiner IVoh wer- 
den In dem Herrn; erquicke mein Herz in dem 
Herrn. '* Vertrauend auf deinen Gehorsam schreibe 
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Ich dir In der Ueberzengiuij, dua auch da Ober 
das, wu ich uge, thun wirst " Zugleich aber 
auch bereile mfar Herberge; denn Ich hoffe, dass 
durch eure Gebete ich euch werde gescbeidit wer- 
den. " Es grOaaet dich Epaphraa, nein Mitgefan- 
geoer In Christo Jean; Marcu, " Aristarchas, De- 
mas, Lucas, meine Mitarbeiter. " Die Gnade n 
Herrn Jesu Christi (ßei) alt eurem Geist! 
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Seile 17 Zelle 1 Ton oben lief dtn fOr der. 

„ 52 „ 1 «OD obeD liei heiUg fUr helig. 

„5t H 15 TOn oben lies m für' re. 

>, 92 „ 6 Ton oben liet Wi»d»riunft tut WiederknaA. 

» 93 H 10 Ton aalen lies ^n) fOr inj. 

„ 102 H 3 von ObeD lie> ^ -'■ -; 

» 117 „ 12 TOD oben tiei Calw tut Cilar. 
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